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Der Kupffer-Titul wird er—
klaret mit einem Seufftzer der

Chriſto vermahlten Seele dar
inn ſie um beharrliche Berei

nigung bittet.
Qornu Seeten, Freund! bin ich nun deine

Vraut
Haſt du mich von der Welet jzur HimmelsHob

geriſſen;
Jſt ihrer Boßheit Rund nun unter meinenguſſen;

Hab lch ſchon einen Blick zu dir ins Liecht geſchaut:
Go laß doch nun nicht mehr von der die dir vertraut

Und fahre gnadig fort mich immer ſo zu kuſſen!
Laß mich hinfort von nichts als Lieb und Freude

wiſſen!
Wenn andern in der Welt noch in demFinſtern araut:

Jch habe nun durch dich die Flugel aufgeſchwun

gen;Und halte dichumbarmt: Jch bin durch viel ge
drungen

Jch achte Schmach fur nichts: ekein Armuth thut mir
weh:

Mir iſt ſo mancher Streich aufs letzte wol ge
lungen;

VBleibſt du mir nun geneigt ſo ſteig ich in die Hoh:

Jhr Seelen foigt mir nach hie iſt des Geiſteo Eh!

Die
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cakh Eliebte nach dem Himmel

S trachtende Seelen: Es iſt

Erbarmenden Gottes mit dem
c) zwar durch die Cnade des

Menſchlichen Geſchlecht zu deſ—
ſen Aufrichtung aus ſeinem an—
fanglichen GrundVerderben
nunmehr wieder ſo weit kommen
daß nach der Ankunfft deſſen der
da kommen ſollen und aufgerich
tetem neuen Bunde ein Bruder
nicht mehr nothig hat den an—
dern zu lehren dieweil nach den
Worten unſers HErrn JEſuChri
ſti alle Glieder des neuen Bundes
von GOtt ſelbſt gelehrt werden;
wie ſolches durch die Lehre und das
Leben deſſen der die Gerechtigkeit
mit Nachdruck gelehrt und zu

A ij gleich



Wh (ogleich der Meiſter iſt zu helffen
zur Gnuge und durch ſeine durch
den Heiligen Geiſt ausgeruſtete
Apoſtel und Junger mit groſſem
Uberfluß dergeſtalt geſchehen daß
ein Menſch Gottes dadurch voll—
kommen und zu allen guten Wer
ekengeſchickt werden kan.

Sos iſt aber leider durch die Liſt

des auf die Erden geworffenen
Drachens wieder dahin kommen
daß wir uns wol mit recht unter die
Art der Gemeine zu Sarden
rechnen mogen von welcher' ge
ſagt wird: occh weiß deine Wer
cke; denn dü haſt den Namen
daß du lebeſt und biſt tod. Sei
wacker und ſtarcke das andre
das ſterben will: dann ich habe
deine Wercke nicht vollig erfun
den vor GOtt. Denndas Vor
nehmſte was in uns leben ſoll nem
lich der Glaube ſcheint daß er in

den



63LJden meiſten wo er nicht ſchon er
ſtorben iſt doch ſterben will; alſo
daß hoch vonnöthen iſt dieſem
SendBrieff Chriſti nach den
ſelben uberall aufs moglichſte zu
ſtarcken. Welches billich ein jeder
unter uns thun ſoll durch ſtets wi
derholtes Bitten Suchen und
Klopffen damit wir zu dem Zweck
unſers Chriſtentnums nemlich der
vollkommenen Aehnlichkeit des
himmliſchen Vatters die jenige
Gabe erlangen die derſelbe lieber
dargiebet als naturliche Vater ih
ren Kindern etwas gutes zu ge
ben pflegen.

Das ander was in uns erſtor
ben iſt oder erſterben will und auf
weckens oder ſtarckens bedarff iſt
die Liebe: Und weil nun ſolche
durch die hitrinn enthaltene zwey
Zuchlein gleichſam als zwey Flu
gel gewaltig in die Hoh getragen

A üij wird;



vcοοαν
wird; ſo bitte ich ſolche Aufmun
terungen nicht zu verachten; auf
daß wir unter einander geſtarcket
werden nach der uberſchwengli
chenGroſſe der Gottlichen Krafft
an uns: und alſo erfullet werden
mit Fruchten der Gerechtigkeit
die durch JEſum Chriſtum ge
ſchehen zur Ehre und Lobe Got
tes: Welchem als dem Steliagen
und allein Gewaltigen dem Ko
nige aller Konige und. herm aller
Herren der allein Unſterb—

lichkeit hat ſey Preiß und
ewiges Reich

Amen.

Die



S (o) 1
Ae gan gee gee
Die Seele ſucht mit einer

hohern Weisheitheit vermahlt
zu werden.

eMosa dactei der Vernunfft dein Liecht gibt tei
nen Tag

Jch ſuch ein ander Liecht das ewig han vergnu«

gen.Dn jeigſt mir enduch wol die Welt mit ihren
LugenDad ich ertennen ean was mich zu blenden pfiag.

Vraß Pracht Lieb Ehr und Geitz und was man nen
nen magVeon ſoicher Eteelteit tan mich nicht mehr be
trugen

Jth tenne Fieiſch und Weit mit allen ihren Zu

gen;Und bin nicht mehr ſo blind wie als ich unten lag.

Go weit Phitoſophi ſo weit haſt du mich brauht
Das 9deſen haſt du nicht das tanſt du mir nicht

geben3
So bleibt bann unter mir z ich muf noch hoher

ſtreben
War ich mit dir verlobt? Jch ſcheide gqute Nacht!

O Weiseheit aus der Hoh du tanſt allein mich

heben
„VWVermahlt mich mit dir ſo werd ich ewig leben.

D A iij Die



2 Sſo) S
Die Geiſtliche Ehe zwi

ſchen Chriſto und der
Seelen.

Das lJ. Cap.
Die Seele ſuchet ihren Liebſten und

findet ihn.

W Jeweil ich ſtracks von An
 fang von des Himmels

 Gunſt beſeeliget worden
und in der erſten Schopf

deßwegen von Ankunfft Weſen und
Beſchaffenheiten Gottlich und himm
liſch bin ſo muß auch meine Gluck
ſeeligkeit Gottlich und himmliſch ſeyn;
denn einem Gottlichen und himmli
ſchen 2Weſen kan keine andere als ei
ne Gottliche und himmliſche Gluck—
ſeeligkeit zukommen. Jch bin ein
Geiſt obgleich an Stand etwas nie
drig; aber Gott iſt auch ein Geiſt
wol Groſſer als alle Groſſe und von
demſelben iſt mein Geiſt gleichſam als
aus einem Brunnen herfurgequollen:

wo







S (o) G 3wo will dann ein niedriger Geiſt ſeine
Guuckſeeligkeit anders finden als in
dem hochſten Gzeiſte? Und ein erſchaf
fener Geiſt ohn in dem Geiſt der ſein
Schopffer iſt? Weil dann dem alſo
ſo will ich mich zu der Geiſtlichen
Gluckſeeligkeit wenden und dieſelbe
nirgend ſuchen als in dem erſten und
beſten Geiſte auſſer welchem man
weder leben noch wol leben kan.

Was halteſt du dich langer auf
O Seeele! unter dieſen tunckelen di
cken und irrdiſchen Dingen die umb
dich her ſind? Wotzu wolteſt du die
ſe lieb haben oder bey denen deine!
Gluckſeeligkeit ſuchen die dich doch
nichts angehoren?

Was kan ſich fur ein Gleichfor
migkeit finden zwiſchen deiner Reinig
keit und dem dicken Weſen dieſer irr
diſchen Sachen? Es wurde ja ehe der
Leib welcher doch nur durch den Ge
brauch der dunnen Lufft erquicket
wird ſein Leben in dem tieffſten Koth
erhalten als du wirſt leben geſchwei
ge dein Leben verbeſſern konnen ſo

Av lange



4 D (o) ilange du deme Nuhrung ſucheſt in die
ſem truben und unflatigen Schlamm
der irrdiſihen Creaturen. Dein We
ſen beſtehet aus einer reinern Natur;
ſo muſt du auch dein Wolergehn bey
einem reinern und hohern ZWeſen ſu
chen. Die irrdiſchen Dinge ſind we
gen der Verwandſchafft ihres We
ſens dem Leibe bedient; und du muſt
gedencken daß der Leib ein Sclave der
Seelen ſeyn ſoll; was ware dann das
fur eine armſeelige und elende Gluck
ſeeligkeit die man bey dem Knechte
eines Sclavens ſuchen wolte? Es iſt
ja viel billicher daß die Seele ihr Wol
ergehen bey einem ſolchen Weſen ſu
chet das vortrefflicher iſt als das ih
rige und bey dem man ſein Woler
gehen allein finden kan damit ſie auch
thren Leib zu einem theil dieſer Geiſt
lichenGluckſeeligkeiterhebe (ſintemal
wie St. Paulus ſagt ſich nicht nur
naturliche ſondern auch Geiſtliche Lei
ber finden) als daß der Leib die Seele
hinabwerts beuge gegen die unſau
bere vergangliche irrdiſche Dinge

wel



S (o) S 5elche nur zu dem Ende verhanden
aß ſie den Leib bedienen indem der
lbe in dem Dienſt der Seelen begrif
niſt. Dann alsdann gelanget erſt
er Menſch zu der vollkommenen
zluckſeeligkeit wann die Seele ſo ein
zeiſt mit dem hochſten Geiſt vereini
et worden und vermittelſt derſelben
uch derLeib demſelben zugefuget wird.

So iſt dann nun die Seel gewiß
hen ſie erwehlen und lieben wolle in
em ſie ſich vorſetzet den hochſten Geiſt
ulieben und ihre Ruhe in dem zuſu
hen zu welchem ſich billich aller Gei
ter Liebe ſchwinget. An dem ſie aber
ieſes mit hochſtem Fleiß zu Wercke

ellet befindet ſie daß das jenige was
ie zur Liebe reitzet zugleich eine Furcht
n ihr erwecket. Dañ in dem ſie die hell
zlantzende MajeſtatGottes betrachtet
ind ihre eigne Unwurdigkeit dagegen
alt wird ſie ob ſie gleich durch dieLiebe
udet Gluckfeeligkert angelocket wird
urch die Fureht dennoch von derſel
»en abgeiogen. Und indem ſie alſo
»ald auf dieſes bald auf jenes fallt

Avj fraget



üö S(o) Ofraget ſie endlich bey ſich ſelber; ſolte:
GHtt der in der Ewigkeit wohnet
und alles gottloſe Weſen haſſet bey
den geringſten Geiſtern wohnen kon
nen welche darzu mit Sunden gantz
beflecket ſind Wer kan bey einem
verzehrenden Feuer oder in eineme
wigen Brande wohnen? Aber der
HErr wickelt ſie ſelbſt aus dieſer Ver
wirrung indem er antwortet: (4)
Furchte dich nicht dann der dich
gemacht hat iſt dein Mann
5 ERRBR Zebaoth heiſt ſein Na
me und dein Erloſer der Heilige
in Jſrael der aller Welt GOttge
nennet wird. Dann die Ehre des
Groſten unter allen Geiſtern wird
hernlich vermehret wann er die Gei
ſter w niedrigen Standes mit See
gen beſchuttet; gleichwie ſich die See
llgkeit des geringern vermehret wann
er von dem Groſſern den Seegen be
kommt. Je lediger der Ort iſt der
erfullet wird/ je herrlicher iſt die volle
die ſich in denſelben ausſchuttet und

je
la) Iſa. 4.4.



je groſſer die Schwache iſt die Bey
ſtand errordert je ruhmlicher iſt es der
Majeſtat die ihr zu Hulffe kommt.

Laß dich deine Unſauberkeit nicht
abſchrecken; dann ob dieſelbe gleich
groſſer iſt als ſie zu laſſen fönte daß
du mit einer unmittelbaren Vereini
gung zu Gott gelangeteſt ſo findet ſich
doch ein Mittler darzwiſchen; durch
welchen weil in ihm eine unbefleckte
Mencchheit mit der allerreineſten
Gottheit unmittelbar vereiniget iſt du
einer mittelbaren Vereinigung theil
hafftig werden kanſt. Dann die
Gottheit und Menſchheit ſo in einer
Perſon vereiniget ſind machen einen
Heyland ein Haupt und einen Brau
tigam der Seelen; und die Seele die
durch ein rechtmaſſiges EheVerlob
niß mit dem verknupffet iſt der GOtt
iſt wird auch mitGott eins: Alſo daß
du zu einer Geiſtlichen Vereinigung
gelangen kanſt gleichwie jener in ei
ner perſonlichen ſtehet; und wann du
alſo mit dieſem verknupfet und ver—
trauet biſt fangt der Geiſt Gottes an

Avij in



8 S(o) Oin deinen Geiſt herabzufluſſen und es
ergeuſt ſich gleichſam ein Safft voll
Gottligkeit in deine Seele und macht
ſie der Gottlichen Natur theilhafftig.
Dann gleichwie Mann und Weib
durch den fleiſchlichen Eheſtand ein
Fleiſch worden alſo werden Chriſtus
und die Braut durch die Geiſtliche
Ehe ein Geiſt. Wann nun der Geiſt
Chriſti in unſre Geiſter eindringet w
beſeeliget er ſie mit einem unſtervlichen

Saamen und alſo reiniget er unſere
Hertzen ob ſie gleich uber die mauen
unrein ſind dergeſtalt daß ſie GOtt
ſchauen konnen. Der Sohn Gottes
hat die Seelen der Menſchen aklo ge
liebet daß er ſich entſchloſſen nie zur
Ehe zu nehmen; Und damit dieſe
Braut mit gehorigem Schmuck ge
zieret in ſeines Vatters Haus gefuh
ret wurde hat er ſelbſt daſſelbige ver
lanen damit er zu ihr kommen ſie von
allen Flecken und Unſauberkeiten rei
nigen und ſeinem Vatter iauber und
herrlich darſtellen konte. Drumb hat
er ſie durch ſein theures Blut von ih

ror



S (o) 9rer Schuld befreiet und durch ſeinen
Geiſt von der Unreinigkeit entlediget:
dann ſein Blut und ſeinen Geiſt hat er
ihr zurMorgen-gabegeſchencket als er
ſich mit ihr verlobet; Und weil nun
die Seele alſo geſaubert iſt/ ſo darff ſie
wol vor GOtt tretten vermittelſt ih
res Liebſten; als der der Sohn Got
tes iſt der ſie geliebet und ſich ſelbſt ihr
und fur ſie gegeben. Nun ſiehet ſie
inhren Gott an als die Gemahlin ſeines
Sohnes und ſo wird ſie wieder von
Gott angeſehen.

So tritt demnach getroſt hinzu
OSeele! zu dem Brautigam der
Seelen; der HERR iſt der jenige
Geiſt der ſich mit den Geiſtern ehelich
verbunden und ſie zu der Einigkeit des
Geiſtes in ſich annimmt und zwar mit
der Vereiniguna zu einer ewigen
Gluckſeeligkeit Wolan! thue die Au
gen auf und richte ſie auf den Schon
ſten unter allen Menſchen der alle an
muthige Lieblichkeit bey weitem uber
trifft. Betrachte die Vollkommen
heit dieſer Geiſtlichen Schonheit den

Schatz



10 O (o) O —iSchatz der himmliſchen Freuden; das
Bild das der allerbrunſtigſten Liebe
wurdig iſt: Faſſe denſelben nicht nur
in die Augen ſondern in das Hertze
und in die Armen einer hertzinnigen
Liebe: beſchaue ihn alſo daß du ſein
hertzlich begehreſt; dann derjenige ver
lundiget ſich hier alsbald der ihn nicht
darum anſchauet daß er rechte Luſt zu
ihm bekomme. Dann es hat auch
der Geiſt ſeine Begierden und Luſte
dadurch er dem was ihm zuwider wi
derſtrebet und nach dem Verlangen
tragt was ſeiner Natur angeneym
iſt: durch welche (6) ihn geluſtet
wider das Fleiſch und nach den
Geiſtlichen Schatzen unter denen
Chriſtus der vornehmſte iſt. Dar
um ſoll dein Geiſt dieſen HErrn der
auch ein Geiſt und das Haupt aller
Geiſter iſt wol beſchauen uch in ihn
verlieben und eine auſerſte Luſt zu ihm
gewinnen. Er ſoll demſelben ankle
ben und ihn nicht laſſen biß er ihn mit
ſich in das inwendigſte ſeiner Seelen

geGal. J,. 17.



S (o) N 11gefuhret. Ja du magſt wol ſagen/
du wolleſt ihn nimmermehr wieder
laſſen biß du inwendig dieſe Wort
gehort: (c) Mein Freund iſt mein
und ich bin ſein. Drauf brich in
dieſe liebreitzende Wort heraus: (d)
Kuſſe mich mit dem Kuſſe deines
Mundes ja kuſſe mich alſo mit
deinem Geiſte daß ich ein Geiſi
mit dir werde. Sprich ferner: (e)
Wann ich nur dich habe ſo frag
ich nicht nach Himmel und Er
den: Meine Seele durſtetnach Gott nach dem lebendigen
Gott. Sprich: Du ſeyeſt
kranck vor Liebe. Plage ihn mit
einer liebreichen Ungeſtummigkeit
lnach dem Exempel der Wittib die
jenem Riehter ſo beſchwerlich war) biß
du deines Wunſches gewehret wirſt.
Das ſtnd desGeiſtes eigene Wort: (6)
Ich habe den funden den meine
Seele liebet ich halte ihn und

will()Cant..6. ()Pi.a42.3.
(q) Cant.in l. Cant. 2, 5.
I— (6) Cant 3, 4.



12 S (o) Swill ihn nicht laſſen. So muſt du
ihn nicht nur in die Augen faſſen ſon
dern feſt ergreiffen an die Bruſt dru
cken und mit den liebes Armen beſtan
dig wieder haltẽ. Wird er ſehen daß du
vor Liebe ſo brunſtig und eigenſinnig
biſt ſo kan ers nicht laſſen weil
er nichts als Liebe iſt er muß dich
wieder lieben: Sein liebreiches
Hertz wird ſich durch den ſuſſen Klang
deiner Liebe ſtracks bewegen laſſen
gleichwie unter zwo gleichſtimmen
ten Seiten wann die eine klinget
ſich auch die andere beweget. Er
war ſchon voller Liebe ey du ihn
liebteſt und er wartete nur auf dei
ne Liebe daß ſie die ſeinige heraus
locken mochte. Er war gleichſam
ſchwanger vom Geiſt und kunte
kaum erwarten biß er dir das Geiſt
liche Leben und ſeinen Geift in den
Schoß gebaren kondte: Jn dem
aber nun deine Liebe der ſeinigen ent
aegen kommt; ſo vereinigen ſie
ſich beyde zu einer einigen; und

mn



S (o) 13in dem dein Geiſt bey dem ſeinigen
aufwartet ſo ergeuſt ſich gleich—
ſam dieſer gantz und gar in jenen
und alſo wird aus beyden durch eine

glückſeelige Vereinigung nur
ein Geiſt.

*t

Dite



14 Oſo)
Will ſich die Seele mit Chri

ſto vermahlen ſo muß ſie zu
vor ihren erſten Mann dio

boſe Luſt todten.
 de boſe Luſt der Seelten erſter MannODer fuhrt nur ins Verderben
Vrumb ſoll und muſ er ſterben.
Der Maun der andern Eh
Der iqe noch Brautigam und doch ſein Wort gege

ben
Der winckt und hilfft ihr aus der Hoh
Wen der nicht wurdig ift zu leben
Der ſelbſt tein Leben hat und keines geben kan.

Gerechte Mannes Morderin!
Stoh jiu wirff nieder tritt und todte:
Daß deine TugendFauſt vom LaſterBlut erraßte:
Jhr Geeien fotgt erbarmt euth nicht.
Dann die nicht biß aufs Blut im Streiten wiber

ſtanden
Und dieſer Schlangen ſchont die ihr die Ferſen ſttcht
Dur dit iſt tein Gemahi vorhandin.

Das







S (o) 15
Das II. Capitel.

Die Seele hat zu einer
Zeit nicht mehr als einen

Mann.
Ndem Gottlichen Geſetz iſt ernſtzWuch befohlen daß die himmliſche

Braut nicht mehr als einen Brauti
gam haben ſolle: Und deſſen Vorbild
ſſt geweſen der erſte Eheſtand ſo auf
dieſer Welt vorgegangen in welchem
GOtt ein Weib mit nur einem Man
ne vermahlet. Dann der HErr der
den Eheſtand einſatzte fuhrte nicht
zwey Weiber zu einem Manne noch
zween Manner zu einem Weibe ſon
dern eins zu einem auf daß aus
zweyen (und nicht aus dreyen oder
vieren) ein Fleiſch wurde. Dieſem
nach vermablen auch die (N) Frey
Werber bey dem Himmliſchen Ehe
ſtande die Braut nur mit einem
Manne; deßwegen lehren ſie daß die
Seele nicht konne zum andernmal

hey
li) 2. Cor. II, a.



16 S (o)heyrathen es ſey dann ihr erſter
Mann verſtorben. So muß dann
eine jedwedere Seele die ſich mit Chri
ſto vermahlen will eine Wittwe ſeyn
und erfllich (L) frey werden von
dem Geſetze ihres erſten Mannes
eh ſie ſich dem andern vollig ubergie—
bet. Die ſundliche Luſt ihr erſter
Mann dem ſie in der fleiſchlichen Ge
burt vertrauet war muß gelodtet
und durch den Tod aus dem Wege
geraumet werden eh der neue und
wahrhafftige Ehe Mann der Seelen
durch die Wider-Geburt kan gehey
rathet werden. Ja der neue Ehe
Mann wird wann die Seele nur
drein williget den vorigen nicht ſo
wol Mann als Ehe-Brecher und
Ehren-Dieb ſelbſt umbringen: dann
der iſt billich ein Dieb zu nennen weil
er die Seele ihrem warhafftigen
HErrn und Gemahl (N) der ne er
ſchaffen hatte/entfuhret und geſtoh
len; Und ein Ehe-Brecher weil er die
Entfuhrte mehr in Unzucht als keu

ſcher
Rom.7.i.,3. ()El. gAj.



Q (o) O ryſcher Brunſt geliebet. Darum mutz
die Seele ja gerne zu laſſen daß die
ſer Ehe-Brecher getodtet und ſie nach
deſſen Tode mit dem vertrauet werde
der der rechte Ehe-Mann iſt und von
dem ſie das Leben die Freyheit und
rechte Gluckſeeligkeit zugewarten.
Und warumb ſolte ſie ſich uber deſſen
Todte gramen bey dem ſie doch mit
Unvernunfft in ſchandlicher Dienſt
barkeit und hochſtem Elende gele
bet?

Ich ſage mit Unvernunfft; dann
es iſt ja diere Beywohnung ausdruck
lich wider alleBernunfft. Was kan
die Seele vor Nutzen haben von der
Luſt weil ja zwiſchen beyden keine
Gieichheit ſondern eine ſtetswarende
Widerwartiakeit iſt; dann ſonſt iſt
bekand daß gleiches ſich zu gleichem
geſellet und widerwertige Dinge ein
ander aufreiben. Und weil die Seel
ein Liecht die Luſt aber Finſterniß iſt
wie kan nun das Liecht bey der Fin
ſterniß wohnen geſchweige von der
ſelben zu nehmen? Vielmehr iſt die

Finſter



1 b (60) OFinſterniß bemühet das cht udamn
pffen und auszuloſchen. Uber biß iſt
die Luſt ein Gifft ſo dem Guten gantz
zuwider iſt; was fur Nahrung kan
nun das der Seele geben daß das
Gute m ihr gantzlich todtet und ver—
tilget? Denn das Gifft der Luſt hat
eine Krafft den Willen und die Be
wequngen des Hertzens von dem
hochſten Gut gantzlich abzufuhren
und ſie an die Bildungen der Eitelkeit
des Todes und des auſſerſten Elendes
anzuknupffen. Und endlich weil die
Seele ihrem Weſen nach ein Geiſt
iſt ſo iſts ja hochlich zuverwundern
wie ein ſolch Geiſtliches Weſen einige
Nahrung ſuchen kan bey ſo einem gro
ben und fleiſchlichen Dinge als die
Luſt iſt; dann die Seele tan ja bey
der faulen und ſtinckenden Wolluſt
keinen Wolſchmaek finden; und moch
te billich einen groſſern Eckel darvor
haben als manch zartliches Maul vor
den Zwibeln und Knoblauch in Eghp
ten.

Und



O() 19Und alſo iſt offenbar,/ daß eh die
Erde der Sonnen Licht vermehren
und das Ungewitter die Seel beſanff
tigen wurde als die Luſt dem Men
ſchen einig Licht einige Ruhe einiges
Leben oder einige Gluckſeeligkeit zu
wenden kondte: Da ſie vielmehr im
Gegentheil nichtes alsFinſterniß Tod
und Elend erwecket und unter dem
Schein eines Ehe-Gemahls in War

heit nichts anders iſt als ein geſchwor
ner Feind und grauſamer Morder der
Seelen. Danher muß der verfluchte

Frey-Werber der dieſe Heyrath ge
ftifftet und die Seele mit einem ſo
ſchandlichen und ſchadlichen Brauti
gam verkuppelt hat wol in dem hoch
ſten Grad ein Feind der Seelen heiſ—
ſen; ja er muß nicht weniger voll Arg—
liſt als voll Boßheit ſeyn weil er einer
ſo ungereimten und hochſt ſchadlichen
Ehe gleichwoleine Farbe anſtreichen
und einen Schein des Wolſtandes ge
ben konnen.

Betrachten wir zum andern die
Dienſtbarkeit der Seelen bey dieſer

B Ehe



2 —ScoloEhe io waren die Thranen damit die
Jungtrrauſchafft der Tochter Jephtha
beweinet ward nicht genung dieſen
Sclaviſchen und ſchandlichen Ehe—
Stand zubetrauren. Dann da herr—
ſchet der Leib uber die Seel die Erde
uber den Himmel und ein Hand voll
Aſchen hat die Herrſchafft uber das
herrliche Weſen das von dem Odem
Gottes entſprungen und nach deſſen
EbenBilde erſchaffen worden. Und

das iſt nicht ſchlechter dings dieſer irr
diſche Leib der uber die Seele zugebie
ten hat ſondern ein Leib der ichon ein
Sclav der Luſt worden; daß alſo die
Luſt die Ober-Botmaſſigkeit zugleich
uber die Seele und uber den Leib in
die Huande bekommt das Gifft ſo nach

einem geringen jucken eine volle Ra
ſerey erweckt. Dann die Seel und
der Leib/ ob ſie gleich nicht einerley Na
tur ſind ſind dennoch von dem
Schopffer in einem Weſen zuſam
men geordnet und kommen alſo etli

cher maſſen miteinander uberein; a
ber zwiſchen der Seele ſo Gott nach

ſeinem



S (o) —21feinem Bilde gemacht und zwiſchen
der Luſt dem blinden und wilden We—
ſen das nicht Gott ſondern die
Schlange in die Seele gefuhret iſt
keine Vergleichung geſchweige daß
dieſe einig Recht vorzuwenden habe
uber die Seele zu herrſchen. Und

demnach wird die Seele in dieſem un—
gluckſeeligen Ehe-Stande von der
Luſt zu ſolchen Dienſten gezwungen
die nicht nur ſchimpflich und ſchand
lich ſondern auch ihrer Natur gantz
zuwider ſind und ihr weder Anſehen
noch Nutzen bringen. Und dieſelbe

weil ſie zu wider und dem Bilde Got
tes das in die Seele gegraben iſt ſo
ſind ſie auch GOtt zu wider nach wel
chem dieſes Bild gemacht worden und
zu welchem die Seele als zu dem hoch
ſten Gute durch dieſes Bild gerichtet
wird.

Und dahero findet ſich das dritte
Ungemach ſo aus dieſer Ehe entſte
het nemlich das Elend; ſo von der
Dienſtbarkeit herruhret. Dann
wann das Bild Gottes in der Seelen

Bü die



22 Sſo) GOdie Augen und das Hertz derſelbigẽ ge
gen Gott/ als ihrer hochſten Gluckſee
ligkeit/ wendet ſo kehret die Luſt dieſel—
bigen ab von dem Anſchauen dieſer
Seeligkeit und was kan ſie alsdenn
unders vor Augen haben als ein lau
ter Elend? Und ſchicket gleich das
Auge der Seelen bißweilen etliche
Blicke gen Himmel auf ihre Seelig
keit zu/ ſo zeucht doch die Luſt ſolches
ſtracks zurucke und reiſt die Bewe
gungen des Hertzens mit dem Wil—
len zu den Wercken der Eitelkeit und
des Elendes; daß ihr alſo nichts u—
brig bleibet als daß ſie ſagen kan ſie
ſehe wol was beſſer ware aber ſie
muſſe doch dem argern folaen. Dann
ſie ſihet ihre Gluckteeligkeit vor Au—
aen und fafſet doch das ungluckliche
Weſen in die Armen. Und alſo hat
ſie vor ihre Dienſtbarkeit nichts zu

Lohn als Elend und Undqluckſeelig
keit; ja weil die Dienſtbarkeit ſelbſt
nichts anders als ein Elend iſt ſo er
wirbt ſie mit einem Elend ein anders.
Und was iſt dieſes Elend geringer als

jenes



S (o) 23jenes m der Egyptiſchen Dienſtbar—
keit; dann die Luſt zwinget ja die See
le zu harter Arbeit wie in einem
eiſernen Ofen und wenn ſie nicht
arbeiten will/ treibt ſie ſie mit Schla
gen; ungeachtet dieſelbe Arbeit der
Seele nicht nur keinen Vortheil ſon
dern vielmehr Schaden bringt ſinte—
mal ihre Dienſtbarkeit und daher ihr
Elend dadurch je mehr und mehr zu
nimmet. Und die Warheit zu ſa—
gen das iſt der rechte Zweck aller die
ſer Arbeit daß die Seele durch ſolche
Muhe ſtets abgemattet keine Zeit ha
ben konne ihre Gedancken auf etwas
weiters zu richten als auf das was in
ihrer Dienſtbarkeit vorgehet; Und

wenn es bißweilen geſchienhet daß ſie
mit ihren Augen etwas ferner ſiehet
und den HErrn ihres Lebens der ihr
die Freyheit geben ja der ehmalen um
ſie geworben und noch auf ſie wartet
betrachten will ſo ſtehet ihr alsbald
die Luſt auf dem Halſe und ſchrecket
ſie ab angſtet ſte auch wol gar wie
ein ſcharfferFronVongt alsleine Muſ

B iij ſig



24 Eſig-Gangerin mit Schlagen; ob ſie
gieich in dieſem Muſſig Gang mit dem
hochſten Wercke zuthun hat darinn
ihre hochſte Gluckſeeligkeit beftehet.
Ja ſie verdoppelt ihr wol ihr TagZherck und gibt ihr fruhmorgens et
was vortheilhafftiges auf dabey eini
ger Gewinn zu erlangen und treibt
ſie mit dem Stachel des Geitzes ge
waltig an daruber ſie wol ſolche Pla
gehat als dort beym Ziegel-Bren
nen daß ſie auch kaum Zeit behalt A
them zu ſchopfen. Und wenn ſie
durch des Tages Arbeit ermudet und
des Nachts Ruhe ſuchet in dem
Schoß ihres Leibes ſo laſt ihr auch
ſolches die Luſt nicht zu. Dann die
Nacht iſt ein Tag der Unzucht wie
einer Nacht Eulen und bey beyden
iſt nichts als Blindheit. Alsdenn
ſucht man im ſinſtern das Weib deſſen
Mann nicht zu Hauſe und einen fer
nen Weg verreiſet iſt; und die un
gluckſeelige Seele ob ſie gleich ein
Geiſt iſt hat doch in dieſem fleiſchlichen
Geſchaffte mit zu ſchaffen bey deſſen

Ver



S (o) O 25Verrichtung ſie em ſſchandlich
Dienſt Werck vollbringet und nach
derſelben auf nichts als auf den Lohn
des Verbrechens zu hoffen hat. Sol
ten wir die Hiſtorie dieſer Egyptiſchen
Dienſtbarkeit nach allen ihren Stu
cken ausfuhren ſo wurden wir in eine
treffliche Weitlaufftigkeit gerathen:
Der fleiſchliche Menſch lauffe nur die
gantze Hiſtorie ſeines Lebens durch ſo
wird er ſchon eine Geſchicht aus der
andern leſen konnen: Zugleich aber
als in einer Summe ſehen daß die
Ehe der Seelen mit der Luſt gantz ab
ſcheulich und wider die Natur ſey
nicht anders als wenn ſich ein Vieh
mit einer Frauen vermiſchete: Er
befinden daß ſie gantz Sclaviſch wie
wenn ein Tyrann miit einem Weibes
Bilde zu thun hat; ja er wird endlich
mercken daß fie hochſt-ſchadlich und
recht todtlich ſey als wann ſich eine
Schlange zu einem Weibe legte.
Und wolte Gott! daß ſich die Seele
hiedurch bewegen lieſſe und endlich
einwilligen wolte in die EheSchei—

B üiij dung



26 S(o) Qdung ja in den Tod dieſes abſcheuli
chen tyranniſchen und gefahrlichen
Ehe Mannes ohne deſſen Tod ſie ſich
mit dem hochſten Gut nicht ver
loben kan. Denn obgleich die unüber—
windliche und wolgefuſte Vernunfft
aus allen Krafften rathet die Seele
ſolle demſelben noch entſagen; ſo re
den doch die Gewalt die Wolluſt die
Beſitzung und die beſtandige Ge—
wonheit einer ſo langen Vereinigung
der boſen Luſt gleichſam das Wort
und machen daß ſie recht behaltt. Die
Freunde aber des himmliſchen Brau
tigams ſind hefftig dawider und ruf
fen der Braut zu: (m) Lege ab den
alten Menſchen der durch Luſte
in Irrthum ſich verderbet und
zeuch den neuen Menſchen an der
nach GOtt geſchaffen iſt in recht
ſchaffener Gerechtigkeit und Hei
ligkeit. Sie ſchreyen: (n) Wo du
nach dem Zleiſch lebeſt/ ſo wirſt
du ſterben wo du aber durch den
Geiſt des Fleiſches Geſchaffte

todteſt
(tu) Eph.424. (u) Rom. 1.13.



O (o)ſ
todteſt/ſo wirſt du leben: Und fer
ner: (o) Ent zalt dich von den
fleiſchlichen Luſten welche wider
die Seele ſtreiten.

Iſt nun m dieſen Worten einige
Krafft haben ſie einiges Anſehen ſind

ſie machtig ichtwas zu bewegen ſo
mochte doch die Seele ihren alten
Mann immer verſtoſſen und einen
ſolchen Ehe-Gemahl weit von ſich ja
gen der ihr zur Morgen-Gabe nichts
als den ewigen Tod mitbringet. Und
wolte Gott. daß ſich die Seele doch
dergeſtalt endlich uberwinden lieſſe.

Aber wenn ſie gleich faſt gewon-
nen iſt ſo ſtehet doch dieLuſt mit Seuff
tzen hinter ihr und folget ihr nach
(wie der unechte Eh-Mann der Mi
chal) und bemuhet ſich zum auſſerſten
ob ſie nicht ihrem Gemuthe wieder ir
gend eine ſchandliche Wolluſt vorbil—
den konne dadurch die faſt erſtorbne
Liebe ſich wieder entzunden und ſie
fich zu einer grauſamen Barmhertzig
keit bewegen laſſen mochte. Denn die

Bov Barm(0) 1. Petr. 2, 11.



28 S (o)Barmhertzigkeit iſt billich grauſam zu
nennen da die Seele ein Mitleyden
ſchopfet nicht uber ihrem eignen Tode
ſondern uber dem der deſſen Urſach iſt.
Drum mochte doch die Seele lieber
recht grauſam ſeyn und ihren Mor
der ſonder Barmhertzigkeit umbrin
gen damit ſie ihres eigenen Lebens da
durch verſchonete. Dann es iſt ja
beſſer daß der ſo nicht wurdig iſt zu
leben einmal ſtirbet als daß die Seele
ſo ewig iſt ewiglich ſterben muſſe.

Uber diß bedencke doch O Seele!
daß die Luſt wo du ſie nicht erwurgeſt
weil du noch lebeſt doch endlich ſter
ben muß wenn dein Leib ſtirbet; aber
derſelbe Tod wird dich den ewigen
Dod koſten: Wirſt du jne aber itzund
todten und ihrem naturlichen Tode
zuvorkommen ſo wirſt du dich damit
vom ewigen Tode befreyen. So thu
doch das jenige itzund treywillig wel
ches ſonſt alsbald nothwendig geſche
hen mun; ſo wird das was ſonſt wi
der deinen Willen geſchehen wurde
zu einem freywilligen Opffer werden

und



H (o) 29nd durch dieſen Tod wirſt du an
att deines Todes ein ewiges Leben
nden. Und was bewegen dich die
etruglichen Thranen der boſen Luſt?
Zie ſind ja nichts als voller Lugen:
Zie betruaen dich wenn ſie dir ver
prechen daß du in dem Ehe-Stande
es Fleiſches einiger Gluckſeeligkeit
heilhafftig ſeyn wirſt. Schatze dich
ielmehr fur gluckſeelig wenn du dich
on ihren Stricken entledigt und ſie
or deinen Fuſſen erwurgt befinden
ich aber deinen Erloſer vollkommen
ibergeben haben wirſt; dann gewiß
ich die erſte Seele muß ſehr glucklich
zeweſen ſeyn eh ſie ſich noch mit der
hſen Luſt verkuppelt und muß als
enn erſt recht unglucklich worden
eyn nach dem dieſe Ehe recht vollzo
zen geweſen. Denn ohne boſe Luſte
keyn das iſt wol recht in einem Para
diß wohnen ſintemal der Menſch als
r im Paradiß lebte mit dergleichen
küſten nichts zu ſchaffen hatte und
das Paradiß alsbald verlaſſen muſte
ſo bald er dieſe ungluckſeelige Heyrath

B vj getrof



zo O (o) qaetroffen. Dannenher er auch ins
Paradiß oder in die wahre Gluck—
ſeeligkent (derer Vorbild das Para
diß war)nicht eh wieder gelangen kan
er habe dañ der boſen Luſt von der ſich
der Anfang ſeines Unglucks entſpon
nen vollkommen gute Nacht gege—
ben. Hat er aber dieſelbe vollkom
men getodtet daß er gewiß ſeyn kan
er ſey ihrer loß worden und iſt ſeine
Seele einmal rechtſchaffen mit dem
HErrn des Lebens verknupfet ſo wird
er ſich erſt in einer warhafftigen Gluck
ſeeligkeit befinden und das vorige
WolLeben vor ein verlarvetes und
geſchmicktes Glucke ja vor ein prach
tiges Elende halten. Die nunmehr
erloſete Seele wird die erwurgete Luſt
nichts anders anſchauen als ein ſtin
ckendes Aas und wird ein auſſerſtes
Abſcheu tragen an ihre vorige (nicht
Liebe ſondern) Hurerey nur zu ge
gencken. Sie wird nicht unahnüich
ſeyn einem der aus dem Schlaff und
von narriſchen Traumen erwacht o
der von einer LiebesKranckheit gene

ſen
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ſen darein er durch Zauberey gefallen
und wird ſich verwundern daß ſie mit
der Eitelkeit Thorheit Sunde und
Ungluckſeeligkeit ſo lange bethoret ge
weſen. Hingegen ſo bald ſie in den
neuen Ehe-Stande wird geſchmecket
haben wie freundlich der HErr ſey
wird ſie ſich uber ihm je mehr und mehr
verwundern und beklagen daß ſie ſei—
ner anmuthigen Suſſigkeit ſo lange
beraubet geweſen: Der Uberfluß ih
rer Freuden wird zugleich eine liebli
che Traurigkeit bey ihrerwecken; denn
ihre Luſt wird ſo vollkommen ſeyn daß
ſie ſich krancken wird daß ſie derſelben
nicht eh theilhafftig geroeſen. Und in
dieſer Ergetzlichkeit wird ſie (p) ihrem
HErren die Fuſſe kuſſen und zu
gleich dieſelben mit ihren Thranen
benetzen. Denn die Fuſſe ihres HEr
ren werden ihr numehr beſſer gefallen
als zuvor das Haupt ihrer angeneh
men Luſt: darum kuſſet ſie dieſelben
auch weil ſie ihre Liebe vollkommen
aufihn gerichtet und weil dieſelbe ſo

B vij lange(q Luc. 7.38.



32 S (o) Qlange auf die boſe Luſt gerichtet gewe
ſen und ſo ſpat auf den HErrn gera
then kan ſie dabey die Thranen nicht
halten. Die Luſt an der ſie zuvor ih
re hochſte Freude gehabt gibt ihr nun
Anlaß zur hochſten Traurigkeit und
erweckt in ihr einen unvergleichlichen
Haß; der HErr aber an oem ſich die
Seele vor dieſem gar nicht beluſtigte
iſt nun ihr beſtandiges und hochſtes

Gut: Welches beydes ſie mit
warhafftigen Thranen be

zeuget.
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DieGluckſeeligkeit der nun

mehr mit Chriſto vermahle
ten Seele.

MVun findet die Seele mit hochſten Vergnugen

Dtie Frucht der ewigerſprießtichen Eh.
Gie lebet auf Erden und iſt doch geſtiegen

und findet ſchon unten die Freude der Hoh.
Gie drucket mit Handen und ſpielet mit Bucten
Und weiß ſich taum ſelder ins Glucke zu ſchicken.

Der Seegen erſcheinet mit herrlichen Schatzen
Der Friede mit ſeinen Gefahrten eommt an.Gie tan ſich mit Fruchten des Lebens ergetzen:

Gie findet was ewig bellattigen tan.
Kommt iernet ihr Seelen! euch geiſtlich vermahlen
So werdet ihr nimmer des Giucker verfehlen.

Das
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Das III. Cap.

Die Gluckſeeligkeit der
Seelen in der andern

Ehe.
Enn Nabal ſtirbt nimmt David
ſein Weib zur Ehe; das iſt wenn
die Thorheit (dann ſo viel heiſt Na
bal) aus dem Wege geraumet iſt ſo
kommt der Sohn Davids oder viel
mehr Gottes der die rechte Weisheit
iſt und vermahlet ſich mit der Seele.
Und das iſt dann eine gluckſeelige und
rechtmaſſige Ehe wenn ſich ein Geiſt
mit dem andern und zwar ein Erſchaf
fener und Unvollkommener mit dem
Allerhochſten und Vollkommenſten
ehelich verbindet; nemlich mit dem
Geiſt dem nimmermehr keine Geiſter
mangeln das Gemuthe mit ſtets zu
flſſender geiſtlicher Nahrung zu er
quicken. Dann wenn die Seele mit
einem ſolchen Safft geſpeiſet und un
terhalten wird der ihrer Natur ſo an

nehm

 rrrun



S (o z5nehmlich iſt ſo gewinnet ſie eine voll
kommenere Groöſſe und Starcke an
der Geiſtlichen Gnade und wird viel
Gottlicher ſchoner und glantzender
bekommt auch mehr Liebe Tugend
Krafft Leben Freude und Hertrlich—
keit. Daß man alſo dieſe Vereini—
gung billich nennen kan den Gipffel
der Gluckſeeligkeit ſo auf Erden ſeyn
kan die Bereitung des Weges der zum
Hiiel gehet und das Pfand der ewi
aen Seeligkeit die im Him̃el ſeyn wird.
Und obgleich dieſe auf Erden nur an
gefangene Ehe wenn man ſie gegen
das ſeſte im Himmel gantzlich voll—
brachte Verbundniß halten wolte
nichts anders zu jeyn ſcheinet als ein
ſchlechtes Verlobniß; ſo vertunckelt
ſie doch alle Arten der ehelichen Ver—
knupfungen auf Erden nicht anders
als die Sonne die andern Sternen.
Dann alle Schonheit alle Herrlich
keit und alle Freude der ſichtbaren
Weielt ſind nichts als Strahlen und
ein geringer Glantz ſo der ewig glan

tzende



36 D (o) Qtzende Konig aller Schonheit aller
Herrlichkeit und aller Freuden nur in
die Ferne ſtrahlet und ſcheinen laſſet;
dann weil alles was gemacht iſt von
ihm gemacht iſt ſo kan alles das was
gutes in dem iſt ſo gemacht iſt von
niemand anders herkommen als von
dem der alles gemacht hat. Darum
muß auch alle geborgte und entlehnte
Gutigkeit billich erblaſſen und ſcham
roth werden vor dem der ihr Brunn
Quell und Urſprung iſt. Darumb
iſt nun JEſus Chriſtus allein der je
nige in deſſen Liecht allein alles was
liecht iſt in deſſen Herrlichkeit allein
alles was herrlich iſt in deſſen Schon
heit allein alles was ſchon iſt und in
deſſen Freude allein alles was frolich
iſt begriffen wird. Dieſer als er der
Creaturen Liecht Herrlichkeit Schon
heit und Freude mittheilet hat in ſich
ſelbſt die rechte Wurtzel des Liechts
der Herrlichkeit der Schonheit und
der Freude vollkommen behalten;
und alſo iſt deſſen allen jederzeit mehr
in ihm als der lebendigen Quelle ge

blieben



S (o) GO 37blieben als aus ihm in die Creatu
ren gefloſſen; dann das iſt die Natur
eines immer- quellenden Brunnen
daß die Menge die er in ſich begreifft
unendlich groſſer iſt als alle Bache ſo
jemals von ihm gefloſſen der Thau ſo
von ihme geboren wird kommt herfur
aus dem Leibe der Morgengothe;
das iſt eines ſolchen Weſens daß im
mer im Aufgang undZunehmen und
niemals im Untergang und Abneh
men iſt. Und alſo muß demnach die
Seele mit Chriſto demBrunn-Quell
ja dem Meer aller Seeligkeit vereini
get mit dem erſten und hochſten Licht
exleuchtet mit der erſten und hochſten
Schonneit gezieret und mit der erſten
und hochſten Klarheit verherrlichet
werden und muß von demſelben die
allerhochſte vollkommenſte und vor
trefflichſte Suſſigkeit ſaugen und
ſchmecken konnen. Denn die mit
Gott vereinigte Seele kan Gott den
rechten Schmack abgewinnen und
wenn Gott einmal geſchmecket wird
ſo macht er das Gemuthe mit ſeiner

Wol—
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Waolluſt gantz truncken ja er uber—
fleuſt uberſchuttet und uberſturtzet
daſſelbe gantz und gar. Denn wenn
die hochſte gewaltigſte und kraftigſte
Freude in einen engen maſſigen und
ſchwachen Geiſt ausgegoſſen wird u
berſchemmet ſie denſelben mit aller
nur erſinnlichen Vollkommenheit ſo
wollan Menge als an Krafft und
reiſſet ihn in eine auſſerſte Entzuckung.
Und wie kan ein ſo enges und ſchwa—
ches Weſen eme ſo weit-ausſehende
und machtige Freude anders aufneh
men als mit einer lieblichen Ohn
macht und Geiſtlichen Trunckenheit!
dann eine ſolche Seele iſt nicht nur
glückſeelig in der Volle die ſie in ſich
taſſen kan ſondern hat noch eine ab
ftuſſende Vergnugung die weaen die
ſes Uberfluſſes bey ihr uberlaufft weil
nie nicht groß genung iſt ſolche gantz
lich anzunehmen: Undalſo iſt ſie mehr
als gluckſeelig wegen dieſer uberflum
gen Meng der Freude dadurch ne
ſich muß uberwinden lanen. Will
man aber neben dieſer Menge auch

die



O (o) ꝗ 39die Krafft dieſer Freude beſchauen ſo
laſt ſich gewißlich keine andre Freu—
de mit dieſer Geiſtlichen verglei—
chen: dann die fleiſchliche ſtinckt
gegen derſelben; und wenn jene rein?
durchdringend und von hochſter Wur
ckuna iſt ſo iſt dieſe trub und gleichſam
voll Hefen ja gantz unkrafftig und irr
diſch. Jn dem leiblichen Wein fin
den ſich zwar auch Geiſter ſo die Gei
ſter des Leibes erfreuen: Aber dieſer
Geiſtliche Wein iſt lauter Geiſt und

zwar in der auſſerſten Vollkommen
heit dieweil er erſt aus dem reineſten
und vochſten Geiſt iſt abgezogen und
gleichſam ausgeſogen worden: Mit
was fur einer Entzuckenden Krafft
muß nun der eine Seele angreiffen
und voll machen? Dann wenn der
Geiſt des Menſchen das iſt ſein ober
ſtes Theil das hochſte Gut uſchmecken.
bekommt; ſo hat ja der Menſch kein
hoheres Theil damit er koſten es fin
det ſich auch kein hoheres Gut daß er
jemalen koſten konne. Dannenher

kau
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qo S (o) Okan dann die Seele wenn ſie in die—
ſem Geiſtlichen Ehe-Stande dieſen
Wein trincket billich ſagen mit dem
oberſten Gaſt: HErr du haſt den be
ſten Wein biß zu letzt behalten. Und
weiler der beſte iſt wie er denn in der
Warheit iſt ſo kan ſie nicht anders
ſie muß auch urtheilen daß er der be
ſte iſt und muß ihn als denBeſten lie
ben: daner veraiſt ſie deſſen was da
hinden ſt und wendet ſich zu dem
was vornen iſt: Jhr eckelt vor dor
Freude des Leibes die hinterwerts ge
boret und eilet nach der Geiſtlichen ſo
vorwerts iſt und in derſelben als in
der allerbeſten ſuchet ſie ihre Ruhe;
jedoch alſo daß ſie auch zunehmen
konne und endlich zu dem Brunn
Quell der Freude ſelber mit ewiger
Genieſſung tretten moge. Unterdeſ—

ſen mag man die Freude dieſes Ehe
Standes mit Worten ruhmen wie
man will; ſo kan doch ein eintziger
Schmack mehr Zeugnun davon age
ben als ale Worte. Denn die Er—
kantniß der wahren Süuſſigkeit Got

tes



S (o) O 41tes beſtehet nur im Schmecken drum
heiſt es erſtlich ſchmecket und her—
nach ſehet wie freundlich der HErr
iſt; als wenn zu dieſer Empfindlich—
keit kein ander Sinn als der Schmack
gehorete. Und darum kan der jeni—
ge ſo ſie geſchmecket niemals Worte
genug finden ſie gegen einem andern
der dieſes Gluckes noch nicht theilhaf—
tig worden nach ihrer inwendigen
Vollkommenheit zur Gnuge zube—
ſchreiben; dann ſie ubertrifft alle nur
erdenckliche Suſſigkeiten ſo viel man
deren unter den Creaturen finden
mochte. Und wiewol etwas unbe
kanntes ſich nicht beſſer als durch et
was bekantes erklaren laſt ſo iſt gleich
wol immer das bekante nicht nur et
was anders ſondern auch viel gerin—
ger als das unbekante daß man dar
aus nicht ſo wol erfahren kan was
jenes als was es nicht ſey; und das
iſt leicht zu erachten daß die Freude
jo ſich bey dem irrdiſchen Ehe-Stand
befindet die himmliſche Ehe-Freude
die gantz Geiſtlich rein und bloßwur

lich



42 G ſo) Slich iſt abzubilden hochſt unvermo—

gend iſt. Dann durch ſolche Gleich—
niſſe ſteigen wir gleichſam nur auf
Sptaffeln in etwas wiewol ſihr we
nig hoher als ſie ſelber ſind; und lan
gen nach etwas das wir doch nucht er
langen konnen. Und gewißlich wenn

die Seele ſich hierunten lange aufhalt
ſo wird ſie zu der Erkantniß dieſer weit

hohern und vortrefflichern Suſſigkeit
nimmermehr gelangen; dann ſie
wird ſtille ſtehen bleiben bey der Suſ
ſigkeit der Geſchopffe und die ſo ſie
bey dem Schopffer finden ſolte wird
ſie nicht erreichen So ſolte tie dem
nach nicht mehr thun als die Lieblich
keiten der Creaturen im irrdiſchen Ehe
Stande nur uberhin betrachten und
ſtracks ihren Fuß weiter ſetzen zu der
Geiſtlichen Vereinigung. Wenn ſie
dieſelbe nun keſten und im koſten wol
betrachten wird ſo wird ſie die uner
ſchaffne Suſſigkeit erſt recht kennen
lernen. Da wird ſie durch koſten be
finden was ſie durch kein Gleichniß
erlernen konnen und der jenigen

Freude
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Freude theilhafftig ſeyn die allein ſich
ſelber erklaren kan und darumb bil
lich (q) unausſprechlich genennet
wird. Und wenn ſie zuvor nicht wu—
ſte obetwas dergleichen in der Natur
zu finden vielweniger was es furGze—
ſtalt und Beſchaffenheiten hatte ſo
erfahret ſie nunmehr. zum klarlichſten
heydes das und was es ſey: Und da—
yer beginnt alle andere Suſſigkeit und
krgetzung daran ſie ſich zuvor belu
tigte bey ihr gantzlch in Verachtung
u kommen. Dann die Geeiſtliche
iebe und Vereinigung iſt ſo beſchaf—
m daß ſie ſich nicht beſſer beſchreiben
iſt als mit jenen Worten: (r)Wenn
iner alles Gut in ſeinem Hauſe
m dieſe Liebegeben wolte ſo gilt
alles nichts. Dann das iſt ein
al gewiß die Seele/ſo der Liebe Chri
wurcklich theilhafftig iſt/ beſitzet et
as/ das aile nur erſinnliche Trefflich
it ubertrifftt: Dann weil ſie Chri—
im mit ſeiner Liebe beſitzt wie kan
moglich ſeyn daß ſie nicht mit ihm

C zugleich
(q) 1.Petr.i,8. (r) Cant. 8.7.



44 S (o) Ozugleich alles haben ſolle? Und weil
Chriſtus der Erbe iſt aller Güter ſo
mutz ja die Seele ſo dieſem Erben ver
mahlet iſt ſine Mit-Erbin ſeyn: Al—
ſo daß ſie weil der der ihrige iſt durch
den die Welt erſchaffen worden zu
gleich dieſelbige Welt mit allem dem
beſitzet was drinnen iſt: Jedoch daß
ſie ſolches alles gegen dem der ein
Schopffer deſſelben iſt wie fur nichts
achtet. Denn ſie löſchet ihren Durſt
nunmehr nicht anders als bey der
Quelle ſelbſt und halt es nicht nur tur
ſchadlich iondern fur thoricht ja tur
Raſerey wenn ſie den Brunn verlai
ſen und aus dem Bach trincken woi
te. Drum leget ſie ihren Mund mit
Freuden bey dieſer Brunn-Quell an
und ſattiget ſich mit den Waſſer
das zu dem ewigen Leben quillet;
ſie fullet ſich mit dem Oel der
Freuden und trincket mit hochſter
Luſt von dem neuen Wein des Him
melreichs; nemlich von der Freude
des Heiligen Gejiſtes die gantz wun
der-herrlich und unausſprechlich int.

Sie

—t—



H c(o) S 45Sie hat in Chriſto JEſu em hochk
ches Allvergnugen eine Menge ohne
Mangel und kan nichts wunſchen
das ſie bey ihrem Wolergehen nicht
vollkommen beſitzet. Sie bekommt
von ihm die rechte Geiſtliche Salbe
dadurch ſie Kraffte Heiligkeit Liebe
und Leben erlanget: Ja mit der voll—
kommenſten und auserwehlteſten
Schonheit beſeeliget wird welche be
ſtehet in dem Eben-Bilde und der
Aehnlichkeit Gottes ſelber. Und
wann ſie den ſo uberaus ſchon und
nach aller Luſt geſchmücket iſt kan
ſich der heilige Brautigam nicht lan
ger enthalten ſondern kuſſet und um
armet ſie und offenbaret ihr ſeine ge
heime Rathſchlage und kan ſeine
Augen nicht mehr von ihr wieder ab
wenden ungeachtet es ſich zum Ge
gentheil anſehen lieſſe. Dann ſie iſt
in ſein Hertz gegraben wie ein Sie
gel und ſeine Liebe konnen viel Waſ
jerStrome nicht ausloſchen. Hin

gegen ſiehet auch ſie ihn. unverwand
tes Auges an und wird alſo verwan

Ciij heit



46 S (o) Odelt von einer Klarheit zur andern
nemlich durch ein unvermercktes
Wachsthum der Herrlichkeit darinn
es ihr faſt ergehet wie dem Monden
welcher je mehr er die Sonne anſie—
het je mehr auch ſein Licht wachſet
und zunimmt. Aber von den ſon—
derbaren Wolthaten und Ergetzlich
keiten dieſer gluckſeeligen Ehe wird
unten mit meyhrem geyandelt werden.
Jtzund lebt ſie nun voll Seeligkeit
und fahret mit frolichem Zunehmen
immer fort in der Vereinigung die
ſer angefangenen Ehe biß ſie. endlich
zu jener vollſtandigen aelangen die
im ewigen Leben iſt. Venn itzund iſt
ſie nur glucklich wegen angefangener
Verknupfung mit der Gluckſeeligkeit
hernach wird ihr Gluck in volliger Ge
nieſſung derſelbigen beſtehen; itzt
ſchatzt ſie ſich giuckſeelig nur wegen
des MahlSchatzes und etlicher we
nigen Stucke der Gluckſeeligkeit die
ſie hernach ungehindert und unzer
theilt heſitzen wird. Jedooch iſt ſie hier
um ſo viel glucklicher /um ſo viel ſie die

ſe



O (o) O u*ſe Braut- Geſchencke und Gluckes—
Stucke vermehren kan: Ja ſie wird
auch im folgenden Leben um ſo viel
beſeeliget werden um ſo vielreichlicher
ſich das Maaß des Geiſtes allhier mit
ſolchen Gaben bey ihr zuvor einfin
den wird: Denn je herrlicher ſie ſich
befindet bey dem Wachsthum ihres
Gluckes in der Zeit je reichlicher wird

die Erndte deſſelben ſeyn in der

Ewigkeit.
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DieGluckſeeligkeit der him̃—
liſchen Ehe beſtehet nicht nur in Er

gotzlichkeit ſondern auch in wurck—

licher Arbeit und Geiſtli
cher Dienſtfertig

keit.
Hr Seeien die ihr euch nur in der Lieb ergeqt
Jund durch das bioſſe Schaun euch mehr als gluck

iey jÊnnze zMeint ihr das muſſig ſeyn demeiebſten kan belieben?
Oewiß wer liebt der dient; daß ihn der Schweiß durch

netzt:
Wenn gleich die Hitze brennt und ihn ein Dorn ver

Go wird er immer doch zur Arbeit angetrieben.

IJn dieſes Paradif wird nie tein Menſah geſetzt
Wenn er den Zweck niche hat das OGartenWerck zu

üben.
Diß iſt der harte Stein der unſre Liebe wetzt.
Darum wird auch derlohn den Wercken zugeſchr uben.

Dao







S (o) 49
Das JV. Cap.

Die Gluckſeligkeit der him̃
liſchen Ehe beſtehet nicht nur in

Ergetzlichkeit ſondern auch in
Liebes Dienſten.

In verſtandiger Ehe-Mann wie
—pefftig er ſeine Gemahlin liebet
umarmet dieſelbe doch nicht ohn Un
terlaß: und ob er ſie gleich ſtets lieb
hat kunet er ſie doch nicht ohn aufho
ren. Dann (5) wie alles ieine Zeit
hat ſo hat auch hertzen ſeine Zeit
und alſo ſich entfernen vom Her
tzen. Dann der Liebe ſtehet ſo wol
die Arbeit zu als die Luſt; und wie
wir leſen daß Jſaac geſchertzt mit ſei
nem Weibe Rebecca ſo findet ſich
auch daß dieſelbe ihm ein Wildpret
zugericht wie er es gerne geſſen: Und
es iſt kein Zweiffel ſie werde ihrem
Manne in dergleichen zuvor mehr ge
fallig geweſen; weil ſie ihm damal ei
nen ſo gewiſſen Gefallen erweiſet.

C iiij FaſtEccl.j, j.



Faſt auf dergleichen?irt bedienete auch
Sarahden Abraham als ſie Kuchen
buch fur ſeme Gaſte. Und ſo macht
es auch das Geiſtliche Ehe Weib;
die denckt auch bißweilen wie ſie
ihren Liebſten mit wurcklicher Auf—
wartung bedienen moge und nicht
nur wie ſie ſich in ihm und durch ihn
ſtets ergotzen konne. Dann dieſer
himmliſche EheMann ſucht nicht diß
alllein daß er ſeiner  Liebſten gefallia
ſey ſondern erwartek auch daß ſte im
wieder ſolche Dienſte bezeige/ die ihm
gefallen konnen und daruber er ſich
von Hertzen vergnugen moge. Er
erweiſet nicht nur ſeine Liebe geaen ſie
ſondern nimmt auch LiebesBezeu
qungen von ihr an; und dieſelben will
er aiſo haben daß ſie nicht ohne Dienſt
rertigkeit und Bemuhung ſeyn in
dem ſie ihm als einem Ehe-Mann und
Herrn zu Gefallen geſchehen. Dann
eriſt HErr darum fordert er Dienſt
und Wercke damit er nicht in Wor
ten ſondern mit der That fur einen
HErrn gehalten werde. Jedoch iſt

dieſes
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dieſes Dienſt-Weſen nicht ſo knech—
tiſch daß es in anders nichts als Ar
beit beſtehe ſondern es iſt ein ſanfftes
Joch das zugleich ſeine Ruh und
Gluckſeeligkeit bey ſich hat. Dann
wie die Liebe ſtets den Nutzen und das
Beſte des Geliebten ſuchet: So halt
auch JEſus Chriſtus der nichts als
Liebe iſt ſeine geliebte Seele nur dar—
um zur Arbeit und zum Dienſt weil
ihr dieſes hochſt:nutzlich und erſprieß
lich iſt. Dann es findet ſich gar viel—
faltiger Nutz bey ſolcher Arbeit ſo wol
vor als in und nach dem Werck.
Sehen wir an was vorgehet ſo er
freuet ja der HErr JEſus die Seele
nur darum mit ſo inniglichen Freu
den erfullet ſie mit ſo hertz erquicken
dem Troſt und nimmt ſie ſo freundlich
in die Armen ſeiner Huld und Liebe
daß ſie dem vorſtehenden Dienſte und
Wercke deſto eifriger obliege und den
Lauff deſto beſtandiger vollbringe.
Dieſes und nichts anders war die Ur—
ſache warum die Engel dem Elias
Speiſe zu gebracht damit er nemlich

Co auf



52  (o) qauf der langen bevorſtehen Reſſe de
ſto beſſer tauren konte. So viel hat
te dieſer ſeiner beſchwerlichen Reiſe zu
dancken; dann die allein war Urſa—
che daß er die Speiſe der Engel zu
ſchmecken und genieſſen bekam. So
ward auch das Volck Jſrael mit
himmliſcher Speiſe genahret damit
ſie deſto bequemer konten den Weg
ins Land Canaan uberſtehen. Und
dergeſtalt wird auch der Geiſtliche
Iſraelit mit Brod geſpeiſet das vom
Himmel hernieder tommen damit er
ſuh deſto hurtiger ſchicke ſein Werck
auszurichten und die angetretne Rei
ſe gen Himmel zu zuvoulenden. Es
hat aber die Seele dieſen Vortheil
nicht allein wenn ſie zum thun und
ausrichten ſondern auch wenn ſie zum
Leyden vorbereitet wird. Dann als
Chriſtus ſeine Junger auf dem Berge
ein Vorſpiel der himmliſchen Klar
heit ſehen ließ; waren zugleich mitten
in dieſer herrlichen Verklarung Mo
ſes und Elias bey ihm und redten mit
ihm von dem Tode den er zu Jeruſa

lem



S(o) c53em leyden wurde. Wie nun unſer
Haupt ſelber einen Vorſchmack der
Herrlichkeit bekommen damit er deſto
reudiger (t) ſein Creutz erdulden/
ind ſeine Schmach verachten konte;
o gehts auch den Gliedern: Und zwar
en warhafftigen und Lebendigen;
ann (u) die empfangen die Gna
e Gottes nicht vergeblich/ſondern
arum daß fie (x) alles vermogen/
urch Chriſtum der ſie machtig
nacht. Denn gleichwie dieſelbigen
N ſich ge tarckt befinden mit al
er Krafſt nach der herrlichen
Nacht GOttes/alſo mercken ſie gar
vol juwas Ende dieſe Starckung an
zeſehen ſey nemlich alle Gedult und
angmuthigkeit mit Freuden zu er—
venen. Darum ſollen wir gantzlich
afur halten daß dieſe nach und nach
ugetheilete Freude und ſacht und
acht vermehrte Krafft damit wit von
dem HErrn wenn er uns beſucht be
chencket werden gleichſam ein vor—

C vj qusKebe 2, 7. (æ) phil. 4.13.
2. Cor. G. 1. G) Col. 1, 11.



54  (o)ausbezahlter Sold ſey der uns auf—
muntern ſoll das vorſtehende Werck
oder Leyden mit deſto groſſerm und
ſtarckerm Muth anzutreten. Dan—
nenher wir uns gar nicht einbilden
durffen daß wir wenn uns derglei—
chen etwas ertheilet worden werden
durffen muſſig ſitzen ſondern vielmehr
daß wir dadurch zum Dienſt und
Wercke beruffen werden: Darum
wir auch nicht zu zweiffeln haben es
werde die Speiſe der Engel die uns zu
den Geſchafften anfuhret daſſelbe in
uns auch vollbringen helffen wozu ſie

uns fodern und uns gnugſame Krafte
ertheilen die Reiſe biß zu dem Berge
GOttes zu vollbringen.

Es iſt aber nicht genug daß die
Seele ihren Nutzen und Vortheil ſpu
ret vor dem Werck; ſondern ſie be
findet auch daß alles was ſie in dem
Dienſt und Wercke ihrem Liebiten zu
gefallen thut entweder zu ihrer Starck

oder Luſt gereiche. Dann nach dem
dieſelbe durch die himmliſche Gemein
ſchafft Chriſtum hat ſchmecken lernen

wird
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wird ſie mit ſeiner Liebe ſo eingenom
men daß ſie es fur ihre hochſte Ergotz
lichkeit halt wenn ſie nur ihm gefallen
kan. Ja durch dieſelbe Gemein
ſchafft wird das Geſetz der Liebe in ih—
rem Hertzen ſo krafftig daß ſeine Ge
bot ihr nicht nur nicht ſchwer ſondern
ſehr lieblich gantz angenehm und
hochſt-ſchatibar vorkommen. Und
da braucht ſie dann als ihre eigne
Worte wiewol mehr im Hertzen als
mit dem Munde das jenige was dort
ſtehet: (DSie ſind koſtlicher dann
Gold und viel feines Goldes ſie
ſind ſüſſer denn Honig und Ho
nigſeim; ſo gar beluſtigt ſie ſich an
dem Geſen ihres Brautigams. Und
was iſt es Wunder daß ſie ſein Geſetz
liebet wenn ſie ihn als den GeſetzGe
ber ſo hoch achtet? Oder wie kan man
zweiffeln daß ſie daſſelbe zu Hertzen
nehmen ſolle weil es ihr zum tieffſten
ins Hertze begraben iſt? Dann eine
Sache die ſo liebens-wurdig iſt die
von einer ſo lieben Perſon herruhret

C vij undG) Pſalm. 19. 11.



ihr gehalten werden. Sie liebet a—
ber das Geſetz alſo daß ſie ſtets bemu
het iſt ſolches zu erfullen: Darum hat
ſie nirgends keine Ruhe biß fie deſſen
Worte in ihre Wercke verwandelt:
Und dieſes alles zwar nicht uberhin
und mit Beſchwerung ſondern als
einer Verliebten gebuhret mit Luft
und ſonderbarer Hurtigkeit. Dann
wie ein irrdiſcher Liebhaber mit Fleiß

darnach trachtet daß er bey ſeiner
Liebſten den Namen eines Knechts
und Dieners fuhren moge; wie er
feine Frau mit allem nur moglichen
Aufwarten bedienet wie er die hoch
ſte Freude ſpuren laſſet wann er die
Ehre hat einigen Befehl von ihr zu
empfangen oder ihrentwegen auszu
richten: So ſiehet man bey der Geiſt
lichen Liebe daß die Seele zum hoch
ſten frolocket wann ſie einigen Geiſtli
chen Befehl von ihrem Liebſten anho—
ren oder ausrichten ſoll. Und wer

dieſes



Sr (o) S 57eeſes nicht weitz der giebt zu erkennen
aß er nicht liebet; dann wann er lie—
ete/ ſo wurde es unmoglich ſeyn daß
res nicht thun geſchweige wiſſen ſol
e. Dann die Natur und das Geſe—
e der Liebe bringet es alſo mit ſich
jaß ein Verliebter nicht nur freywil
ig ſondern mit hochſter Begierde das
enige zu erfullen und ins Werck zu
ſtellen trachtet was ihm von ſeiner
Geliebten aufaetragen worden. Und
gleichwie die Sonne die ſich nach dem
Geſetze der Natur und gleichſam aus
einem getroffenen Vergleich alfo be—
weget fich freuet wie ein Held
zu lauffen den Weg; alſo laufft die
Seele welcher das Geſetze der Lie
be ins Gemuthe gegraben iſt mit
hochſten Freuden den Weg deſſelben
fort. Dann der Gehorſam iſt die ei
gentliche Frucht die eine verliebte
Seele gewohnlich herfurbringt nicht
anders als ein guter Baum die ſei
nigen.

Gleich

(O Pſ. i9,6. Jerm. 31. 33. ſeqq.



cs O (o) SGleichwie aber dieſes Liebes-Ge
ſetze thatig iſt und aufs Werck drin
Vet ſo iſt es auch krafftig und ſtarck;
ſo gar daß es ſich auch vom Tode nicht.
zwingen laſt. Dann ſc) die Liebe
iſt ſtarcker als der Tod: Ja ſie ge
neuſt der Gefahr und des Todes als
wenn es herrliche Fruchte waren und
ſchatzet ſie vor einen herrlichen Ge—
winn; dieweil dadurch ihre Vortreff
lichkeit und Gewalt gantz lebendig
hervorbrechen. Daher die jenigen
die bey dem Brautigam in hochſten
Gnaden ſind und ſeiner Freundſchafft
am wurcklichſten genienen (c) ſich
von Hertzen freuen daß ſie fur wur
dig geachtet werden um ſeines
Namens willen Schmach zu ley
den. Dann das Feuer der Gottli
chen Liebe hat ſie alſo entzundet daß

es kein Waſſer-Strom der Verfol
gung auszuloſchen vermag; ſintemal
es von ſolcher Natur daß es ſeine
Nahrung vom LWvaſſer haben und
durch das jenige wovon es erloſchen

ſolte
(6) Cant. g8.6. (c) Act. J 41.



S (o) 59ſolte/ſich hefftiger entzunden kan. Ja
das Liebes-Feur zundet gegen ſich u
ber noch ein ander Feuer uemlich des
Zorns und Unwillens an; welches
durchaus nicht vertragen kan daß
ſich etwas finden ſolle es ſey nun Le
ben oder Tod oder ſonſt etwas da
durch die Seele von Chriſto den ſie
liebet tönne getrennet werden. Und
gleichwie dieſer Brautigam ſelbſt den
groſſen Apoſtel heiſt aus ſeinen Au
gen gehen und ihn einen Satan nen
net weil er ihn abmahnete von der
Bewegung ſeiner Liebe gegen die
Braut die er mit ſeinem vor ſie aus
aeſtandenen Tod bekrafftigen wolte:
Aliſo erzornet ſich gleichfalls die
Braut zum hefftigſten/  wann ſie je
mand abhalten will von dem herrli
chen Vorſatz ihre gegen dem Brauti
gam tragende Liebe mit der Gedult
im Leyden zu erkennen zu geben: drum
antwortet ſie dem Konige der ihr
init dem gluenden Ofen dreuet: (aq)
Es iſt nicht noth daß wir drauf

(q) Dan. zetönng. ant



so S c)antworten. Du ſolt wiſſen/ daß
wir deine Gotter nicht ehren noch
das guldene Bild das du haſt ſe
tzen laſſen anbeten wollen. Kommt
man ihr mit andern Dreu-Worten
aufgezogen ſo ſpricht ſie mit hefftiger
Bewegung: (e) Wir konnens ja
nicht laſſen daß wir nicht reden
ſolten was wir geſehen und ge
horet haben. Und mit gleicher
Standhafftigkeit antwortet ſie ihren
zur Unzeit ſorgfaltigen Freunden die
ſie ermahnen die vorſtehende groſſe
Gefahr mit mehrem Bedacht zu ver
meiden: (j) Jch bin bereit nicht al
lein mich binden zu laſſen ſondern
auch zu ſterben umb des Nlamens
wlllen des HErin JeEſu. Dar
aus iſt zu ſchlieſſen wie groß nicht nur
die Freudiakeit ſondern auch die
Starck und Tapfferkeit ſey dadurch
das Thun und Lenyden der Liebe ſtets
begleitet und beſeeliget wird: Dann
beydes bringt ihr einerley Ergetzuna
ſo gar daß es ſie hefftig verdreuſt

wennAct. 4.20o. (jAat. aun iz.



S(o)a 61wenn jemand nicht leyden will daß
ſie leyden ſoll: Daher je groſſer Ber
pinderung ihr im Wege ſtehet je we
uger ſie ſich wehren laſt immer ge—
valtiger und gewaltiger fort zu drin—
zen biß ſie endlich allenGegenStand
iberwunden hat. Es finden ſich a
er uber die gewohnliche Ergetzlich
eiten ſo die Liebe bey dem um ihres
iebſten willen erduldeten Leyden em
findet noch einige ſonderbare An
ehmlichkeiten welche der Creutzdul
enten Liebe ſtets auf dem Fuſſe nach
olgen. Dann je mehr die Braut
eydet dem Brautigam zu gefallen
e mehr wird deſſen Liebe entzundet
id je herrlicher wird auch der Nutzen
er daraus entſtehet in ſo vielen an
enehmen Fruchten. Wenn dann
or das in dieſem Leben aus Liebe wil
g erduldete Creutz und Leyden ein
undertfaltiger Lohn verſprochen
borden; ſo muß ja wenn ſich aus
iebe das Leyden vermehret nothwen
ig ſich auch der groſſe Lohn vermeh
en. Dartu kommt dieſes welches

der



62 Dc(o)der Brautigam wol weiß ĩ
Braut um ſo viel mehr Tro
Hulff bedarff um ſo viel groſ
Trubſeligkeit und Arbeit iſt
ſeinetwegen auf ſich ninmt;
dann wie er alſo in Nothen mit
Hulffe allezeit der Nachſte iſt je
ſer die Angſt je mehr er Troſt
krafftigern Beyſtand verleihet.
das iſt ſein gewohnlicher Brauch,
er die Art zu helffen nach der g
der obhandenen Truübſal abzum
pfleget daher kommt es daß ſein a
hochſter Troſt niemanden als de
zu ſtatten kommt die ſich in auſſer
Nothen befinden. Das erkennt
Apoſtel wenn er ſpricht: (g) Gleüt
wie wir des Leydens Chriſti v
haben alſo werden wir auch reic
lich getroſtet durch Chriſtun
Und alſo kan es nicht fehlen find
ſich einiger Nutz aus dem Leyden
nes Verliebten ſo muß derſelbige ſel
groß ſeyn wenn auch dieſes aroßiſ
Und ſo uberwindet die Seelei

alle
2. Cor. i.y. (5) Rom. 8.37



S (o) Q 63aller Muh in allem Verluſt und in
allem Leyden weit/mit deſſen Hulffe
und Beyſtand der ſie geliebet hat:
Dann was ihr von einigen erſchaffnen
Dingen mit Schaden abgegangen
das wird ihr in und an dem Schopf—
fer mit groſſer Ubermaß erſetzet: Und
der Verluſt den ſie an ſchlechtem Gel
de gehabt wird ihr mit gleicher Groſ
ſe an gutem Golde wieder eingebracht.

Unſere gar leichte Trubſal
ſchaffet eine uber allemaſſen wich
tige Herrlichkeit. Deren ein Theil
(welches gleichſam ein UnterPfand
iſt der gantzen) empfanget nun die
Seele voraus und daruber (K) fro
locket ſie in allem Creutz und Leyden
mit unausſprechlicher und herzrli
cher Freude: Dann ſie ſihet daß
alle Trubſal noch umſchrencket und
mit Worten auszuſprechen iſt: Jhre
Freude aber ſtellet ſie ſich vor Augen
als eine unendliche und unausſprech—
liche: Daher ſie alle Angſt und Mar
ter für nichts halt gegen dieſer Freu

de
(e) 2. Cor. 4*l]7 1. Petr.i, t.



64 S(o) QOde verſchlucket gleichſam und ver—
ſchlinget das Creutz und man darff
nicht dencken daß die Angſt jemalen
werde die Freude konnen in Traurig—
ket verwandeln ſondern die Freude
ſpielet vielmehr das GegenTheil und
macht dan alles Trauren ihrer Na
tur gleichformig ſeyn muß; (D und
alſo findet die Seele ihren Geniß in
dem Leyden und freuet ſich drinnen
zum hefftigſten.

Endlich aber findet ſich auch ein
Vortheil und zwar der allergroſte
und vornehmſte vor die Seele nach
vollbrachtem Dienſt und Wercke.
Dann dieſelbe wird zwar endlich ein
mal aufhoren zu arbeiten wenn ſie
nemlich von ihrem Leibe und von ih
rer Muhe zugleich wird geſchieden
werden unterdeſſen aber wird doch
ihr Werck nicht auch aufhoren und
zu nichte werden ſondern ihr nach
folgen biß in den Himmel und ſie da
ſelbſt mit dem Segen der ewigen
Freude beſchutten. Dann je mehr

die
Phil. 2, 17. 1. Thim. i,6.



die Seele —S9 J gen
den ja voller Fruchte der Herrlichkeit

vird ihr geſegnetes Himmels-Feld
tehen; und auf eine reichliche Aus—
Saat wird ſich eine noch reichlichere
Erndte finden. Dann die mit Thra
en geſaet werden das ihrige in hoch
ter Vergnugung mit Freuden ernd
en; und da wird ſichs befinden daß
er da wenig geſaet auch wenig ernd
en und der dareichlich geſaet auch
eichlich erndten wird.

Wenn wir dieſen dreyfachen Nu—
en den die Seele vor ihre Liebes
dienſte vor in und nach dem Wercke
ugewarten hat betrachten ſo will die
ſeoth und Gelegenheit erfordern et
boas wider die jenigen zu reden wel
ye die betrachtende Weisheit von der
Wurckenden abſondern und durch
in mufſfiges und ruhiges Nachden
en in der Beſitzung einiger gegen
ertigen Freuden ſich ſelbſt des kunf
gen Vortheils und Nutzens berau
en welcher aus der Arbeit und dem
eyden entſtehet. Und gewißlich die

ſe
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66 S (o)ſe ihren ſehr weit dann obgleich Be
trachtung und Zburckung zu unter—
ſcheiden/ ſo ſind ſie doch nicht zutren
nen und von einander zuſcheiden:
Dan es iſt eine der andern ſehr behulff—2

Hande. (in) Die Freude des HErrn
iſt unſere Starcke; dann ſie giebet
Krafft beyde den Wurckenden und
Leydenden; und im Gegentheil ver
mehret ſich hinwiederum auch aus der
Arbeit und Gedult gantz wunderba
rer Weiſe die Freude; ſintemal jo viel

Crubſal wachſt ſo viel auch
Troſt zunimmet. And as iſt zwar
ohne daß das Gemuthe nicht wun
ſchen ſolte ſeine Arbeit bald geendi
get zu ſehen damit es hernach der ein
mal erlangten Freude recht abwar—
ten ſie mit Friede/und Ruhe betrach
ten und recht ſchmeeken ronne alſo
daß es inzwiſchen mit. nichts beſchafti
get ſeyn moge als mit den Vorbil
dungen der vorigen Albeit die es ſei

4
nem Grdachtniß vorſtellet: Unterdeſſen

(m) Nch. 8.10.



S (o) ſ 6deſſen iſt es doch gewiß daß der ſo ſich
auf keine andere Art freuet als auf
dieſe ſeine Freude mercklich vermin
dert; dann er kommt um allen den
Nutzen von dem wir oben geredet ha
ben daß er aus der wurcklichen Ar—
beit und ausgeſtandenem Levden ent
ſtehe. Dann wenn einer der bloſſen
Genieſſung gegenwartiger Freuden
will abwarten wie kan er gewartig
ſeyn einiger vorbereitenden Freude
die ihm zu dem Ende mitgetheilet wer
den muß daß ſie ihm den Weg bahne
zu der ſtracks-ſolgenden Arbeit oder
Trubſal; oder auch wol der jenigen
Freude welche ſich bey der Arbeit
ielbſten findet Und endlich welches
das vornehmſte wie kan er gewartig
ſeyn der unendlichen und unermaß
lichen Freuden welche in dem kunffti—
gen Leben auf die Muhe und Noth
des itzigen folgen ſollen? Dann wer
wolte glauben daß GOtt jemanden
eine Freude zuſchicken werde um de—
ſto hurtiger zu ſeyn in vorſtehender
Arbeit wenn er ſiehet daß man an die

D Arbeit



ös Oſo) OArbeit nicht tretten noch ſie ihm zu

ehren auf ſich nehmen will? Wer
kan ſich einbilden daß ſich da ein uber
ſchwanglicher Troſt finden ſolte wo
man keine uberſchwangliche Trubſal
begehret? Ja wie kan man gewartig
ſeyn der uber allemaß wichtigen Herr
lichkeit die auf das leichte zeitliche Ley—
den erfolgen ſoll wann man die leichte
Trubial ſo jene Herrlichkeit ichaffet
und vor ihr hergehet mit Handen von

ſich ſtott? Gewißlich thuſt du das
du ſeyeſt wer du wolleſt ſo bringeſt du
dich in vielfattigen Schaden ſonder
lich damit daß du deine Saat-Zeit
zu einer Erndte macheſt und den Saa
men davon du noch viel Fruchte hat
teſt erwarten ſollen aur Unzeit verzeh
reſt. Dann die Freude wird dir
zwar darum vergonnet daß du ihrer
genieſſen ſolleſt; aber du ſolteſt wiſ
ſen daß eben dieſelbe Freude nichts
anders als ein Aus-Saat ſey da du
auf das Wachsthum des Glaubens
der Hoffnung der Liebe und anderer
Geiſtlichen Seelen-Kraffte ſolteſt be

dacht



(0) S 69acht ſeyn und den Saamen zu kunff
igen Gehorſam ausſtreuen welcher
ch ſonderlich beym Arbeiten und Ley
en erweiſet. Durch dieſe Freude
zirſt du krafftig aufgemundert und
eſtarcket/ daß du deinen auſſerſten
fleiß anwenden mogeſt dem Wer
ke GOttes obzuliegen: Dann durch
in ſolches Pfand das dir voraus ge
eben wird wirſt du verſichert daß
u faſt mit Handen greiffen kanſt es
berde deine Arbeit im HErrn nicht
ergebens geſchehen: Du bekommſt
ieſen Groſchen nicht darum auf die
dand daß du ihn nur faulentzend an
ehen und damit nichts weiter anfan
en ſolleſt in Einbildung du ſeyeſt
unmehr reich genug: Sondern daß
u deſto hurtiger und eilfertiger lauf
en mogeſt nach dem unſchatzbar
roſſen Schatze der im Himmel bey
zeleget iſt; zu deſſen verſicherter Er—
angung du dieſen Groſchen bekom
nen haſt. Wer demnach ſich der
zeſtalt uber der gegenwartigen Freu
e vergnuget daß er ſich Hutten drin

D üj nen



wo Oſlo) One bauen will der ſehe zu ob ſich nicht

dieſe Worte auf ihn reimen welche
von jenem der faſt eben dieſer Meß
nung war geſaget werden: (u) Er
wuſte nicht was er ſagte. Dann
in Warheit hier iſt unſre Ruhe nicht
zu ſuchen: wir haben hier keine blei—
bende Statt ſondern die zukunfftige
ſuchen wir: Unſer Sabbath in dieſem
Leben iſt nur einer aus den ſechs Ta
gen und der ewige Sabbath wird
nicht ehe kommen viß wir die Wercke
aller ſechs Tage vollendet werden ha
ben. Dann (o) die Ruhedeit der
Kinder OOttes iſt noch vor der
Hand und was ſo beſchaffen iſt deſ
ſen hat man erſt zu gewarten und
noch nicht zu genieſſen. Dannenhe
ro weil man durch die Arbeit zur Ru
he gelanget ſolten wir wenn wir
wolten zur Ruhe eingehen uns darzu
vielmehr mit arbeiten als mit ruhen
befleiſſigen. Solte ſie aber gleichwol
einige Ruhe finden ſo ſoll uns dieſel
be zur Aufmunterung dienen damit

wir
(n) Luc, q. 33 (e) Heb.4.9.



S(0) G ?21wur zur Arbeit deſto hurtiger werden.
Haben wir mit Elia Speiſe genom
men ſo laſt uns auch mit demſelben
fortreiſen; haben wir Geld auf die
Hand bekommen ſo laſt uns auch an
das Werck greiffen; haben wirMan
na geuen ſo laſt uns frolich aufs
Land Canaan zu wandern. Dann
wie ſolten wir faul und ſchlafferig
werden durch das jenige welches uns
zur Aufmunterung und Anfriſchung
gegeben iſt? So laſſet uns dann ja
nicht dahin trachten daß wir die nach
und nach gegebne Freuden Luſt die
in dieſem thatigen Leben nicht auf ein
mal kommt an einander knupffen und
an einem Stucke haben wolten; dann
dieſes Leben hat darum jeine Abwech
ſelung daß man eben io wol Zeit ha
be zu arbeiten als zu genieſen. Dar
um wenn ſich JEius Chriſtus aus
unſern Augen bißweilen fortmachet
und in den Himmel begiebet mogen
wir uns wol einbilden als wenn ein
Engel zu uns ſagte: Was ſtehet ihr
und ſehet gen Himmel? Dieſer JE

D iij ſus



2 S (o)ſus welcher von euch weggenommen
iſt gen Himmel wird wieder kommen
wie ihr ihn geſehen habt gen Himmel
fahren: Dann er hat ſeinen Zutritt
und Abtritt; er beſucht uns und ver—
ſchwindet alsdann wieder und erwar
tet von uns die Fruchte ſeiner vorigen
Beſuchung. Wie du ihn haſt ſehen
weggehen alſo wirſt du ihn ſehen wiez
derkommen; dann wenn du dein
Werck wol vollendet wird er kommen
und dich troſten und heiſſen gutes
Muths ſeyn und das nachfolgende
Werrk frolich anfangen welches dir
noch ferner auszuführen oblieget. Un
terdeſſen muſt du allzeit beoencken
daß die letzte Ankunfft Chriſti die be
ſte ſeyn werde: Dann alsdenn wird
er kommen dich zu ſich zu fordern und
dieſelbe Zuſammenkunfft wird in E
wigkeit wahren ohn einiges ſcheiden.
Alsdann wirſt du ruhen und nicht
anders thun als ruhen; dann die Ver
richtungen ſelbſt damit du anjetzo be
ſchafftiget biſt werden ſich in eine
ſanfte Ruhe verwandeln; und als

dann



Q (o) 73dann wird dirs nicht zu wider ſeyn
daß deine Ruhe in dieſem Leben mit
ſo vieler Arbeit verunruhiget worden
weil aus eben derſelben Arbeit die
Freude der ewiaen Ruhe entſtehen
wird; und dieſeibe die Staffeln dei
ner ewigwahrenden Herrlichkeit um
ſo viel hoher aufgefuhret. Dann je
mehr du hier Arbeit ausgeſtanden je
mehr wird ſich dort deine Freude ver—
mehren ſintemal deine Wercke dir
nachfolgen und aleichſam das Maß
ſeyn werden nach welchem dir deine
Ergetzlichkeit zugemeſſen werden ſoll.
Haſt du nun in deiner Arbeit mit funff
Centnern funff andere gewonnen ſo
wird dich dein GOtt uber funff Stad
te ſetzen. Und alsdann wirſt du erſt
vollkommen erkennen daß dieſes der
rechte Vortheil ſey wenn man an dem
Orte zur Ruhe gelanget da man der
hochſten und ſeeligſten Ruh genieſen
kan. Und in Warheit wo kan wol
eine groſſere und ſeeligere Ruh gefun—
den werden als wo der Leib und die
Seele in einer herrlichen Vereinigunq

D iüiij und



74 Sco) Qund Verklarung ſich ſo prachtig ver
groſſern und erweitern werden als es
die uberſchwangliche Volle der hoch
ſten Freude die ſie anfullen ſoll erfor
dern wird: Und wo ſich der gantze
Menſch erhohen wird biß an den Gi
ptel der vollkommenſten Luſt und Er
gotzlichkeit? Dann ſo iſt die Freude
bey der rechten Hand GOttes beſchaf
fen da der Brautigam ſchon ſitzet
und der Braut ihren Platz bereitet.
Und dahin wird er dieſelbe alsdann
erſt einfuhren wenn ſie die Liebes
Muh und das Liebes-Weh wol wird
uberſtanden haben; damit endlich die

ſes alles in ein langwiriges ja ewi
ges Wol verwandelt

werde.

Wenn







S (o) S 75
Wañ gleich die Braut ſchei

net verlaſſen zu ſeyn iſt ſie doch
nicht verlaſſen.

cMo biſt du mein Gemahl? Wie kanſt du mich ver
taſſen? E. ich? verlaſſen?

Tritt nicht die Noth bey mir aufallen Seiten ein?
E. Nein.

Wo bleibt dein Liebens, Wort? dein Wort: Jch tan
nicht haſſen: E. Jch tan nicht haſſen.

Viſt du nicht von mir weg! ſitz ich hier nicht allein?
E. nicht allein.

Ach ach! ich fuhl es wol nachdem du biſt verſchwun

ben. E. verſchwundentDer Feind ſchlagtauf mich ju ich bin nicht mehr ben

mir: E. mehr bey mir.Moer ſchafft mir Hulff und Rath fur dieſe meine Wun

den? E. meine Wunden.Mein Artzt du horſt mich nicht: Du fleuchſt und ich

bin hier. E. ich bin hier.Jn dieſer Einſamteit? du biſt nicht mehr der Meine:

E. Meine!Komm wicder eh ich ſterb in lauter Ungeduit:

E. Gedult.Vergonne baß dein Giantz mir gnadiglich erſcheine.

E. ich erſcheine.
Und ſage nur einmat: Mein EhWeib iſt in Huld.

E. biſt in Huid.



76 S (o) G
Das V. Cap.

Der Zuſtand der Braut
wann ſie verlaſſen iſt ſcheint zwar

von auſſen ſehr elende zu ſeyn; iſt
aber in der Warheit nicht

ſonder Nutz und
Frucht.

Je Braut Chriſti iſt nun ſo weitEDrommen daß ſie um ihres Liebſten

willen keine Arbeit ſcheuet: Sie iſt
auch zu frieden daß ihre Freude biß
weilen mit Unluſt und Muhe vermen
get werde biß endlich die vollige Be
ſitzung der Freuden ſich herbey nahe
ſo durch keine Verdrießlichkeit mehr
geſtoret werden kan. Aber daß ſie
dieſes will und kan geſchiehet nur
durch die Gnade Chrifti der ſie immer
ſtarcket; den ruffet ſie auch unaufhor
lich an und wartet auf ihn daß er ihr
immer zur Seiten ſtehe wo nicht ſtets
mit einem freundlichen und lachenden
Geſichte jedoch allezeit mit ſeiner hulff
reichen und unterſtutzenden Hand.

Aber



GS (o)a 2Aber ſie vermercket bißweilen von
auſſen und fuhlet offtmals auch von
innen daß ſie von ihrem liebſten
Brautigam gantz verluſſſen iſt: Und
da ſchatzet ſie ſich dann fur hochſt un—
gluckſeelig und beklaget daß ſie in das
Wehgerathen von welchem der Pre—
diger ſagt: Weh dem der allein
iſt. Sie hat ihrem Brautigam zu—
gefallen alles hindan geſetzet weil ſol—
ches ſeine Vortrefflichkeit wol wurdig
war und es alſo erforderte; aber der
umb deß willen ſie alles verlaſſen ver—
laſſet itzund ſie ſelbſt; daß ſie alſo bey
des alles zeitlichen und auch ihres Lieb—

ſten zugleich beraubet iſt. Und das
gienge noch hin daß der Brautigam
von ihr gewichen wann er ſie nicht
auch ſo wol inwendig als auswendig
mit mannigfaltigem Schrecken ver—
unruhigte und plagte. Dann in—
wendig erreget das was von dem er
ſten Manne noch ubrig blieben in ihr
viel verhaſte Vorbildungen der boſen
Luſt: Und obgleich der Kopff dieſer

D vj Schlan—
Eccl.4. 10.



7s O (o) qSchlange zertretten iſt beweget ſich
doch der Schweiff noch. Und ſo lan
ge die Seele in der Finſterniß ihrer
Einſamkeit nichts vor ſich ſiehet als
ſolche ſtarrige hin und wider ſchwer
mende Larven ſo erſchricket ſie
wo ſie ſich nur blicken laſſen fangt an
zu zweiffeln an ihrer Seeligkeit und
furchtet ſie werde in dieſem jammer
lichen Zuſtande immer bleiben muſ—
ſen weil ſie keinen beſſern zu erſehen
weiß. Neben ihr und von auſſen ſu
chet der alte Seelen-Feind und
ſchandliche Verkupler des vorigen
Ehe-Standes ſeine alte Künſte wie
der herfur und bemuhet ſich zum heff
tigſten den Ehe-Bund zwiſchen den
nunmehr ſterbenden alten Menſchen
und der durch die Wieder-Geburt
neulebenden Seele wieder zu er
neuern. Wann er aber ſiehet daß
alle ſeine Muhe vergebens und es
nicht moglich iſt dieſe beyden wieder
zuſammen zu kuppeln ſo bedienet er
ſich mancherley erſchrocklichen Arg
wohnes zaghafter Furcht und be

ttrug



SO (o) q 79trualicher Leichtglaubigkeit; und be—
muhet ſich die Seele zu uberreden ſie
habe in ſolchen Ehe-Stand wieder ge
williget; ungeachtet er wol weiß daß
ſolches nicht geſchehen; maſſen da
fern es wahr ware er ſich ſolcher Art
ſie zu bereden nicht gebrauchen wur
de. Dann es iſt ohn diß genung daß
er ſich unterſtehet ihr zu dergleichen
wieder Anſchlage zu geben; und weil
ihm ſolches nicht angehet thut er doch
ſo viel er kan und blaſet ihr verzwei
felte Gedancken ein daß ſie ſich ein
bilden muß ſie habe nich der Sunde
wieder untergeben ja nie ſeye nunmehr
wieder nichts anders ais Sunde und
werde immer ſo bleiben dieweil ſie
von dem verlaſſen ſey der allein mach
tig genung beydes die Schuld und die
Herrſchafft der Sünde aus dem Mit
tel zu raumen. Alſo befindet ſie ſich
voll Betrubniß und wenn ſie von
Menſchen einigen Troſt begehret ſo
finden ſich ach leider! viel leidige Tro
ner wie die Freunde Hiobs waren
die ſie mehr ſchlagen und verwunden

D vij als



8o S (o) qals ſtarcken und aufrichten. Wann
ſich aber unter tauſenden etwan einer
findet der ihr von bequamer Artzney
und krafftigem Troſt für ihre Kranck
heit furzuſagen weiß ſo iſt doch ſolches
alles wenig beſſer als ein eitler Wind
der in die Lufft gehet und ſchmecket
ihr unannehmlicher als das Weiſe
um den Dotter. Dann es iſt doch
ihr Brautigam nicht bey ihr der allein
den Worten Krafft und Leben geben
kan. Drum antwortet auch die See
le einmal uber das ander: (q) Heiſt
mich nicht Naemi ſondern Ma
rah dann der Allmachtige hat
mich ſehr betrubet. Und dannoch
horet ſie nicht auf/ ſich fleiſſig umzuſe
hen ob ſie nicht etwan ihres Brauti
gams gewar wurde aber ſie kan ihn
nirgend erblicken. Alsdann erin—
nert ſie ſich ihrer vorigen Liebe damit
lie wenn ſie ihn nicht wurcklich in ih
ren Armen hat dannoch durch Erin
nerung ſeiner ehmaligen Liebkoſun
gen ihn im Gedachtniß und mit dem

Gedan
(7) Ruth. 1,26.



S (o) S 81Gedancken umarmen moge. Aber
es kommen ihr ſo viel fleiſchliche und
erſchreckliche Gedancken in den Weg
die ihr Gemuthe mit ſo finſterem Ne
bel anfullen daß ſie den nicht ſehen
kan deſſen ſie ſich zuvor mit ſo vergnu
gender Luſt erinnerte. Und wenn ſie
ſolchen Gedancken nicht nachhanget
ſo wird ſie mit ihrem ungeſtümmen
Anlauf aufs auſſerſte verunruhiget;
hanget ſie ihnen aber nach ſo hat ſie
eine unaufhorliche Plage von der Be
ſchuldigung und Anklage ihres boſen
Gewiſſens. Darzu greifft ſie der
Verſucher mit den heftigſten und
ſtachlichſten Verſuchungen an da
mit er ſie ſo weit bringe daß ſie ihm

gewonnen gebe; thut ſie das ſo durch
venckert er ſie mit der grauſamſten
Anklage: Wo nicht ſo uberredt er
ſie doch daß ſie ſich einbildet ſie habe
gewonnen gegeben. Und nun was
kan wol ſchmertzlicher erdacht werden
als ein ſolches unvergleichliches E—
lend? Jhr allerliebſter Freund iſt von
ihr gewichen und ihre geſchwornen

Feinde



82 D (o) OFeinde haben ſie rings umgeben: Ja
es hat kein ander Anſehen als habe
ſie ihr Brautigam ihren Tod-Feinden
ſelbſt in die Hande gegeben; dann de
rer ihren Grimm fuhlet ſie und von
jenem ſpuret ſie nicht die geringſte
Hulffe. Darum entfallt ihr endlich
das Hertze daß ſie beginnt zu ſchreyen
ſie habe beydes ihren Brautigam und
ſich ſelber verlohren. Jch that
ſpricht ſie meinem Freunde auf a
ber er war weg und hingegangen.
Da gient mir die Seele aus um
ſeines Geſprachs willen; ich
ſuchte ihn aber ich fand ihn nicht
ich rieff aber er antwortet mir
nicht; es funden mich die Wach
ter die in der Stadt umgehen die
ſchlugen und verwundeten mich.

Aber getroſt betrubte und ange
fochtene Seele; dein Liebſter ſtehet
vor der Thur. Dann er iſt der
GOtt der die Verzagten aufrichtet
das Liecht aus der Finſterniß hervor
bringet die ermudete und unter der

Laſt
(r) Cant.5,6, 7.



S (o) 83aſt keichende (5) Seele ſtarcket und
as Leben in den Tod zu finden weiß.
Der HErr hat laſſen ein Geſchrey
eyn daß du ſeyſt wie ein verlaſſen
ind von Hertzen betrubt Weib und
ind wie ein junges Weib das ver—
toſſen iſt ſpricht dein GOtt; ich hab
iich einen kleinen Augenblick verlaſ—
en aber mit ewiger Barmhertzigkeit
vill ich dich ſamlen. Dann wenn
s das Anſehen hat als ſey die Barm
ertzigkeit GOttes gantz von dir ge
vichen ſo wird ſie ſich deiner aufs voll

ommenſte annehmen. Dann der
ein Ehe-Mann iſt it GOtt GOtt
ber iſt die Liebe drum kan er wegen
)er Natur ſeiner Liebe nicht anders
r muß dem wolthun den er liebet.
Und weil auch du ihn liebeſt ſo kanſt
u verſichert ſeyn vermoge ſeines eig
nen Wortes daß dir (t) die du
GOtt liebeſt alle Dinge muſſen
zum beſten dienen und daher auch
dieſe Verlaſſung ob ſie gleich ſo klag
lich und erbarmlich zu ſeyn ſcheinet

dan
J et. J45s6. Rom. 8.2 8.
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84 S (o) Odannoch durch die Allmacht ſeiner
Liebe zum beſten hinausſchlagen wer
de. Das iſt ſo warhafftig wahr daß
hier viel ſolche Vortheil und Nutzen
konten angefuhret werden; und es iſt
kein Zweiffel dein Liebſter werde dir
ſolche durch dein eigne Erfahrung zu
erkennen geben. Aber weil die See
le wenn ſie mitten in der Verlaſſung
ſtehet und mit den Anfechtungs
Wolcken gantz verdecket iſt dieſelben
aus Mangel eignes Liechts nicht er
blicken kan; iſt es rathſam daß je
mand anders ihr das jenige mittheile
was er vermittelſt ſeines Liechtes er
kennet hat (ob er aleich ſeines Orts
auch zu ſeiner Zeit pflegt in die Blind
heit zu gerathen und die Seele wird
ſehr weißlich thun wenn ſie ſo lange
ſie ſelbſt im Finſtern ſitzet und alles
Liechtes beraubet iſt nich ſo lange je
manden anders laſſet vorleuchten biß
der Tag anbreche und der Morgen
Stern aufgehe in ihrem Hertzen.
Und zu dem Ende ſind hier nachfol
gende Nutzbarkeiten der Verlaſſung

beyIu



S (o) O 85beygefuget worden. Unter denen die
zrſte iſt daß man dadurch andern
Verlaſſungen furkommt. Dann in
dem die Seele ihren Liebſten verloh
en wird ſie gewitziget daß ſie ihn ins
unfftige nicht mehr verliere. Dann
nachdem ſie nunmehr in der That er
ahren in was fur einen elenden Zu—
tand ſie gerathe wenn ſie ihn nicht
vol in acht genommen ſo beginnt ſie
leiſſiger zu werden ihn feſte zuhalten
venn ſie ihn einmal wieder bekommen.
ind vielleicht haſt du ihn nicht eiferig
enug an dein Hertz gedruckt als er
ir in dem Schoß ſaß oder nicht ge
uhrend empfangen wenn er dich be—
ucht; darum iſt er von dir gewichen
an er dir deine Fehler zu Gemuthe
ihrete und dadurch dich beſſerte. Be
nne dich ob nicht jemalen einige der
leichen Worte fur deine Ohren kom
ien: («d) Thue mir auf meine
reundin meine Schweſter meine
zaube meine Fromme dann mein
aupt iſt voll Thaues und meine

Locken
(q Cant. 5, 1. ſeqq.



36 S (o)Locken voll NachtsTropfen.
Und ob du nicht etwan faſt auf ſolche
Maß geantwortet: Jch habe mei
nen Rock ausgezogen wie ſoll ich
ihn wieder anziehen Jch habe
meine Fuſſe gewaſchen/ wie ſoll
ich ſie wieder beſudeln Nemlich
du wareſt in einen fleiſchlichen Schlaff
eingewieget und hatteſt dir die Art
der Ruhe belieben laſſen mit Vorſatz
auf ſolchem Wege fortzugehen: Und
da dauchte dich dein Vorſatz und Ru
he wurde geſtoret wenn du einen Fuß
auf die Erde ſetzen und deinen Liebſten
zu gefallen etwas ausrichten ſolteſt;
nemlich damit du nicht etwan deine
zarten Fuſſe beſudelteſt. Heiſt nun
das nicht ſeinen Brautio am uber die
maſſen geringſchatzig achten wenn
man lieber ſeiner Geſellſchafft gantz
und gar beraubet ſeyn als die gering
ſte Arbeit von ſeinetwegen auf ſich
nehmen will Wareſt du nicht werth
daß du von dem verlaſſen wurdeſt

4
den du ſo wenig in acht genommen?
Nun lerneſt du doch fein den jenigen

48 auch



S (o) Q 87zuch in Abweſen hoch achten den du
uvor anweſend zu verachten begun
eſt; und wenn dich ſein Abweſen die—
es lehret; ſo iſt daſſelbe gewißlich viel
utzlicher fur dich als wann er dir ſtets
u gegen geweſen. Dann dadurch
aſt du eben die Gegenwart ſemer
Bnade lernen hochachten; welches
ielleicht ſonſt nicht geſchehen. Ja
us dieſer Nutzbarkeit fleuſt noch eine
mdere; nemlich daß du durch ſein
Abweſen ſeine Gegenwart wieder ge
vinneſt. Dann wie du zuvor we
jen allzugroſſes Reichthums arm
vurdeſt alſo macht itzund deine Ar
nuth und Hungers-Angſt daß du
vieder zur Volle und Vergnugung
jelangeſt. Dann GOtt ſullet die
Jungerigen mit ſeinen Gutern und
aſſet die Satten leer ausgehen. Der
elbe wird dich nicht nur mit ſeinen
vutern ſondern auch mit ſeiner Gu
igkeit erfullen; ja mit ſich ſelbſt dann
riſt die Gutigkeit ſelber.

1II. Findet ſich noch ein andrer
Nutzen aus ſeinem Abweſen daß du

nem



88 O (o) Sihn nemlich wenn er wiederkommt
deſto inniglicher umarmen und ſein
viel hertzucher und langer genieſen
kanſt. Und wann ja deine Augen et
wan jemalen durch Schlaff beſchwe—
ret wurden ſo wird doch dein Hertz
munter und wach ſeyn und den jeni
gen ſtets gleichſam vor Augen behal
ten deſſen Abweſenheit dich zuvor ſo
viel Thranen gekoſtet: Ja du wirſt
nunmehr in die Kammer deines Her
tzens aufs freudigſte einfuhren und
mit Liebes-Banden daſelbſt ſo feſt an
feſſeln daß er dir nicht wieder entkom
men konnen. Dann alſo laſt ſich der
ſo die Liebe ſelber mit Liebe gerne bin
den und begehrt von ſolchen Ban
den nicht wieder frey zu werden. Und
ſo machtig ſind der Glaube und die
Liebe bey dem Allmachtigen daß die
(x) Braut vermittelſt derſelben ein
IJſrael und Uberwinderin Gottes
werden kan. Dann der die da viel
liebt vergonnet Chriſtus daß ſie ihn
vielfaltti umarmen und vielfaltig

kuſſen
(q) Luc.7.47



S lo) O 89kuſſen moge: Und wann jemand ſol
te darwider ſeyn fahret der Brauti
gam ſolche Unbeſcheidenen ſelbſt mit
dieſen hartẽ Worten an: Was be
kummert ihr das Weib? Und alſo
iſt es freylich nach ſolchem Schaden
ein groſſer Gewinn fur die Braut;
wenn des Brautigams Abweſenheit
ſo viel bey ihr zu wege bringet daß ſie
ben ſeiner Wiederkunft ihn deſto heff
tiger liebet und viel feſter umfaſſet und
wiederhalt.

111. Kommt noch eine andere
Nutzbarkeit aus der Entfernung des
Brautigams. Dann vielleicht haſt
du nicht allein denſelben zu wenig in
acht genommen ſondern auch wol et
was begangen davor dein Liebſter ein
Abſcheu traget und alsdann iſt es
nicht unbillich daß er ſich verſtecket.
Dann wenn du einmal die Feinde deſ
ſelben in deine HertzensKammer ein
laſſeſt darinnen er ruhet ſo darffſt
du teine andere Gedancken haben
als daß er ſich davon machen wer

de.
Matth. 26, 10.



9o HS (0) Ode Nann wie kan das Liecht bey der
Finſterniß wohnen und wie ſtimmet
Belial mit Chriſto? Gewißlich es
hatte das Anſehen als wenn dein Lieb
ſter beydes ſein ſelbſt und dein dazu
vergeſſen hatte wenn er dich ſemer Lie—
be wurdig achtete ſo lang du jemen
Feinden Autenthalt giebeſt. Dann
weil der Brautigam deine Gluckjee
ligkeit iſt ſo muß ja folgen daß deſſen
Feinde auch Feinde deiner Gluckſee
ligkeit ſind. So thuſt du demnach
nicht allein ihm groß Unrecht ſondern
dir ſelbſt den groſten Schaden wenn
du ſeinen Feinden Herberge verſtat
teſt. Und dannenher. iſt es billich
daß er dich den Feinden ubergiebet
daß du daraus ſpuren und mercken
lerneſt was fur Unterſcheid ſich befin
de zwiſchen Feinden und Freunden;
und was fur eine auſſerſte Unbeſon
nenheit es ſey einem Liebhaber die
Plage und Quaat anthun und neben
ihm ſeine geſchworne TodFeinde lie
ben wollen. Vielleicht haſt du auch.
wieder Bekandtſchafft gemacht mit

beinem



 (o) q o1ndeinem vorigen Mann dem Fleiſche;
und deinem Brautigam Anlaß gege
ben mit dir zu eifern. Dann wenn
læz) eines Menſchen Eifer einGrimmiſ

was wird dann der Eifer GOttes
ſeyn? Daher iſt dann dein Liebſter er
grimmet worden und hat dir den Tag
oes Zorns uber den Hals geſchickt.
Daher wird dein Gemuthe durch das
Gewiſſen ſo zermartert daß dir alle
Gebeine zerknirſchet ſind und du
gleichſam zu Staube zermalmet wirſt.
Es hat der Satan der dich zu dieſem
Abtall verfuhret freye macht dich an
zugreiffen und mit Fauſten zu ſchla
gen wie er dann die ſo er durch Ver
ſuchungen darnieder geworffen mit
grauſamer Marter auf die Folter zu
wannen pflegt. Und nun biſt du aus
gerechtem Gerichte GOttes einiger
maſſen zur Hollen verſtoſſen wiel du
deine Bruſt welche durch die Gegen

wart des liebſten Brautigams dein
Himmel war zu einer Holle gemacht.
Und gewißlich man verfahret zwar

E alſoProv. 6.3 4
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alſo aus Recht und wBillichkeit abex
doch noch gutlich mit dir damit du
auf dem Wege den du dir erwahlet
hatteſt recht mude gemacht wurdeſt
und dir das Fleiſch darnach dich ſo
geluſtet zur Naſen ausgehe: Ja da
mit du endlich einen Verdruß em
pfindeſt uber der Gegenwart deiner
Feinde und deinen Freund den du
ſo geplaget und von dir gejaget; mit
brunſtigem Verlangen wieder zu dir
wunſchen und mit Seuftzen und
Aechtzen ſuchen muſſeſt. Darum iſt
dir der Himmel verſchlonen und
gleichſam eiſern worden: Die Holle
hat ihren Rachen aufgethan dich zu
verſchlingen ja du liegeſt wie Jonas
ſchon aantzlich im Bauche der Hollen:
Man hat dich wie den Nebucadnezar
auf des Hochſten Befehl unter die
wilden Thiere verſtoſſen und du biſt
dem Simſon gleich von welchem als

er ſeine ſchone Locken verſchertzet der
Geiſt Gottes gewichen; und die bo

ſen Geiſter grieffen dich wie die trotzi
gen Philiſter grauſamlich an.

Aber



Aber hat darum GOtt vergeſſen
gnadig zu ſeyn und ſeine Barmher
tzigkeit vor Zorn verſchloſſen? Wird
er das zerſtoſſne Rohr gantz zerbre
chen/ und die Seele ſeiner Turtel—
Taube in den Handen ihrer Feinde
laſſen? Mit nichten. (a) Wir wer
den nicht ſterben O HErr! ſon
dern du läſſeſt ſie uns nur eine
Straffe ſeyn und O unſer Hort!

du haſt ihnen die Macht gegeben/
nur uns zu zuchtigen. Dann der
Herr lanet die Seeie von ihren Fein
den zur Straffe ziehen weil ſie dieſel
bigen geliebet hatte damit ne von ei
ner ſo ungereimten Liebe abgefuhret
werde und ſich wieder zu der Liebe ih
res Brautigams wenden muſſe von

der ſie ſo weit abgekehret war. Und
alſo wird ſie in dem ſie von ihren Fein
den geplaget wird von ihnen befreyet;

und lernet aus der Betrubniß ihres
eignen Geiſtes was da ſey den heili

gen Geiſt betruben damit ſie denſelben
uu betruben ſich nicht mehr geluſten

E üi laſſe.(q) Hab. i,i2.



94 S(o)qGlaſſe. Und ſo wird ſie nachdem ſie
durch Schaden klug worden einen
feſten Vorſatz faſſen; ſich aufs auſſer
ſte zu bemuhen den vorigen Verluſt
zu erſetzen und gantz eitrig alles aus
dem JWbege zuraumen was ihrem
Brautigam unangenehm: Ja ſich
allein mit Einſalt und Reinigkeit zu
bekleiden daß ſie alſo unvervielfalti
get  und als eine einige ihrem einigen

rautigam wieder zugebracht und
gantz vollkommen mit ihm vereiniget
werde als einer Heiligen mit dem Al
lerheiligſten eins zu jeyn gebuhret.
Dieſem nach wird ſie ſich fur aller
Sunde huten als um derer willen ihr
Brautigam rechtmaſſige Urſache mit
ihr zu eifern hat und ſonderlich die je
nige um derer willen ſie neulich die
Geſellſchafft ihres Liebſten verſcher
tzet. Und wenn dann die Seele alſo
mit BußThranen gebadet und mit
Vorſatz eines neuen Lebens und der
Erneurung des gebrochnen Bundes
wol geſchmucket iſt; ſo erſcheinet ihr
endlich ihr Schonſter wieder und

kommt
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kommt wieder zuihr und laſſet ſie ſei
ner vorigen Liebe wieder genieſſen.
Alsdann iſt die Braut wie ein mit
Thau befeuchter Garten der bißher
vegen groſſer Sonnen-Hitze faſt gantz
iusgedorret aeweſen: Und in dem ſie
maeachtet aller vorigen Durre nun
nehr aufs neue durchnaſſet worden
luhet und traget alles wieder in ihr
ind zwar viel herrlicher als vor. Und
veil der Bauch der Hollen die Seele
es Gerechten die er nicht verdauen
unte wieder hat ausſpeyen muſſen
d wandelt dieſelbe numehr mit deſto
roſſerer Freudigkeit auf den Wegen
er Gebote Gottes. Der Stamm
ſieſes Baums qweil er nicht mit der
Wurtzel ausgerifſen war gewinnet
vieder Aeſte und weil ihn der Thau
es Himmels aufs neue befallen gru

d
it

iet und bluhet er zum herrlich en;
ind ſeine Herrlichkeit ſtehet in eſto
roſſerm Glantz weil er dem GOtt
er Herrlichkeit numehr groſſere Eh
e und Herrlichkeit zuſchreibet. Es
vachſet  wie dem Simſon) dem zu

E iij vor



96 S (o) ſvor geſchwachten Geiſte mit dem
Haare (welches auch nicht von
Grund ausgerauffet war  auch die
Krafft und Starcke wieder daß er
wider die Seelen-Feinde viel groſſere
Thaten ausrichten kan als jemals zu
vor. Und wie man nach langem
Hunger deſto begieriger wird nach
der Speiſe alſo nimmt nunmehr die
Seele das Brod des Lebens mit viel
groſſerer Begierde an als vor dieſem
und findet ihre Nahruna und Star
cke mit Luſt darinnen: Dann dieſes
weil es das rechte Brod iſt daß des
Menſchen Hertze ſtarcket je mehr es
genoſſen wird je mehr giebet es Krafft.
Es hat auch die langwahrende Dur

re ihres Geiſtes den Durſt in ihr. ge?
bwaltig gemehret; und nun je e ti—

ger ſie durſtet je mehr trincket ſie von
dem lebendigmachenden Waſſer wel
ches je mehr es getruncken wird je
munterer und hurtiger macht es die
Geel zu ihren Geiſllichen Wercken.
Es hat die neuliche Trennung die Lie
be in ihr gewaltig gemehret; die Ver

meh



S (o) O dymehrung der Liebe vergroſſert die
Wereinigung mit ihrem Herm und
Gemahl; und je mehr ſich die Verei
nigung vergroſſert je herrlicher wird
auch ihre Heiligkeit und Gluckfeelig

eit.
JV. Die vierdte Nutzbarkeit der

Abweſenheit des HErrn iſt dieſe daß
ſolche ein Mittel ut wider die Hoffart
welche aus Geiſtlichen Offenbarun
gen oder andern vortrefflichen Geiſt
lichen Gaben zu entſtehen pfleget.
Dann gewißlich Wiſſenſchafft ha
ben um die himmliſchen ?Kathichlage
und die Geheimniſſe des hochſten Rei
ches iſ eine Sache die nimmermehr.
hoch gnug kan geſchatzet werden; und
ſolche Heimlichkeiten pflegt der Ehe
Mann je zuweilen ſeiner Seelen in
dem Zimmer der Liebe im Vertrauen
mitzutheilen. Da wird ihr manch
geheimes Gemurmel von unaus—
ſprechlichen Sachen in ein Ohr geii
cchelt uber derer verborgenen Weis
heit ſie ſich erſtlich entſetzet, nach—
mals aber verwundert daß ſie ſich in

E iiij der—



os Oco)xdergleichen Hoheit befinden und ſol
cher Offenbarungen theilhafftig wer
den ſoll. Wenn das Fleiſch dieſes
mercket (welches allezeit zum Hoch—
muth geneigt iſt auch wegen der ge—
ringſten Gaben ſchwellet es zugleich
die Seele mit ſich auf und alsdann
verandern ſich alle ihre Gedancken.
Dann wenn ſie zuvor ein Geiſt war
der ſeinen GOtt erheben und ſich in
ſeinem Heylande freuen kunte weil
er ſeine Niedrigkeit angeſehen und
derſelben fo wunderbare hohe Sachen
geoffenbaret; ſo ſchatzet ſie ſich nun
gluckſeelig und freyet ſich uber alle
maſſen uber ſo hohe Gaben als ob
ſie ſolche von niemand empfangen hat

te. Ja ſie erhebet ſich wol dieſer Ga
ben wegen wider den ſelbſt der ſie iht
gegeben; und ruhmet ihre Tuchtig
keit wider den von dem ſie doch alle
Tuchtigkeit empfangen. Und bald
daraur verandert ſie nicht nur ihre Ge
dancken ſondern auch ihre Reden
und ſoricht mit Babel ich ſitze wie ei
ne Konigin und mit dem von Laodi

cea



Slo) O 99tea ich bin reich und darff nichts.
Aber gewißlich ſolch Reichthum fuh—
ret gar ſchleunig zurrmuth. Dann
wenn die Seele ſich fur reich genug
ſchatzet wendet ſie ihre Augen ab von
ihren Ehe-Manne der allem reich iſt
und von dem allein ne das warhaffti
ge Reichthum emptangen; der Ehe
Mann aber/ wenn er ſiehet daß ſie ſich
uber dem eingebildeten Reichthum ſo
aufblaſet nimmt er ihr das ſeinige
wieder und lanet ſie bloß und ledig ſte
hen. Was iſt das aber fur ein raſen
de Dollheit wegen Offenbarung ſol
cher Geheimniſſe ſich anfangen ſo viel
einzubilden? Dann die Hoffart ver—
hindert ja nachmals alle Offenba
rung indem ſie das Angeſicht der See
len von dem weg wendet der ſie mit
der Offenbarung beſeeligen kan.
Derhalben iſt gewißlich die Seele ih
rem HErrn hoch verpflichtet wenn
er ihr ſeine Offenbarungen und Gna
den Gaben bißweilen ein wenig ent
zeucht oder auch ſie gar mit Verlaſ—
ſung und Anfechtung angreiffet; in—

Ev dem



dem er mercket daß ſie ihre Augen
ſeiner EGaben wegen beginne von ihm
abzukehren; dann damit macht er
daß die Braut beydes ſein und ſeiner
Gaben zum Theil offter zum Theil
mit mehrerm Nutzen genieſſen konne.
Darunm ſoll ſie den Schaden vor Ge
winn achten dadurch ſie das jenige
nicht ſtets beſitzen kan welches ſie all
zeit wurde gemißbrauchet haben:
Wenn im Vollmonden der Monde
wolte ſtoltz werden und wegen des
Kechts daß er in Ruhe beſitzet ſich
dergeſtalt erhube daß er die Sonne
verachtete und ſein Angeſicht von ihr
abwendete ware das nicht eben ſo
viel als wenn er ſich mit Fleiß in eine
immerwahrende Nacht verſteckete?
Und ware es nicht beſſer daß die Son
ne durch eine kurtze Finſterniß dem
ſelben ſeine naturliche Tunckelheit zu
erkennen gebe damit er ſie lernete
beſtandig anſchauen und damit ein
beſtandiges Liecht und Klarheit von
ihr empnenge und erhielte? Nun ſo
verhalt ſich nicht ohn Urſach der Brau

tigam



S (o) q rorigam die Sonne der Seelen; der
erbirgt ſein Liecht bißweilen vor der
elben in einer Verfinſterung; daß
r ſie durch eine kurtze Finſterniß von
er immerwarenden befreye; ja daß
r nach derſelben kurtzen Verduncke
ung viel heller in ihr ſcheinen moge.
Ind alſo gibt er ihr eine herrliche Artz
iey wieder die Geiſtliche Hoffarth
as hochſtſchadliche Seelen- Gifft
as den Menſchen aller Gnade be—
aubet und pflantzet zugleich die wah
e Demuth in ihr mit gutem Fort
zange welche vor der Gnade allezeit

fleget her zu gehen. Dann dieſe iſt
as ſanfte Bette und Lager auf wel
hem der Brautigam ſeine Ruhe mit
ſeiner Liebſten halt: Dann (0) wo iſt
die Stätte da ich ruhen ſolte/
ſpricht er ſelbſt als bey einem Demu
bigen/ und der zerbrochenes Gei
ſtes iſt? drum ſoll es die Seele fur
eine groſſe Wolthat achten wenn ſie
bey ihr einige Geiſtliche Anfechtung
einfindet und dieſes Bette machet:

E vj DannEſa. 66, 1,2.



102 S (o) ò n nDann ſolche iſt eine Anzeigung daß
der Konig der Herrlichkeit und Gna—
den in kurtzem mit Seegen bey ihr ein
ziehen werde: Dann der ſo den De
mutigen Gnade erweiſet wird ſich
nicht konnen enthalten auch ſie mit
uberſchwanglichem Troſt zu beſuchen
und mit ſeiner Liebe wieder zu beſee
ligen auch zu gleich mit derſelbigen ihr
ſein Hertz und Vorhaben wieder zu
offenbaren. Alsdann wird ſie erſt
ſeine Verlaſſung und ihr Creutz fur
gluckſeelig und nutzlch achten; und
zwar je nutzlicher je groſſer es gewe
ſen und je tieffer ſie ihren Muth in
Demuth hat ſincken laſfen: Dann
auf eine groſſe Niedrigkeit wird eine
noch groſſere Gnade folgen nebenſt
einer viel freundlichern Beſuchung
und holdſeeligernLiebsErweiſung als
jemalen zuvor.

V. Fünfftens ſind die Verlafſun
gen auch nutzlich die Aufrichtigkeit
unſerer Liebe dadurch zu prufen.
Dunn durch ſolche Prufung lernen
wir unſern Ehe-Stand recht erken

nen:



S (o) O 103nen: Und daraus auch unſre Man—
gel und Fehler zu derer Beſſerung
uns dieſe Erkandtniß ſonderlich an
treibet. Dann der Ehe-Mann der
Seelen ſtellet eine Probe an ob ihn
ſeine Braut wieder liebe als eine Ge
mahlin oder als eine Ehe-Brecherin.
Dann eine Hure liebet einen Mann
wegen der Beſchenckungen und alſo
liebet ſie nicht ſo wol den Mann als
nur die Geſchencke allein. Und das
jſt allezeit gewißlich wahr ſo wol in
geheim wenn ſie mit ihren Liebkoſun
gen die Boßheit unter dem Mantel
einer ehrlichen Liebe verdecken kan;
als onenbarlich wenn ſie keine Ge
ſchencke mehr bekommt. Aber eine
ehrliche Frau liebet einen Mann weil
er ihr Ehe-Mann iſt und alſo bloß
um ſein ſelbſt willen auch ohne Ge
ſchencke. Ja ſie liebet die Geſchencke
nur darum weil ſie von ihm herkom
men und wenn eben dieſelbigen ihr
von ſonſt jemanden angebotten wur—
den nimmt ſie ſolche durchaus nicht
an. Ja ihre Liebe erſtreckt ſich noch

E vij wei



io Hc οOweiter dann ſie liebet ihren Mann
nicht allein wenn er ihr nichts ſchen
cket; es iſt auch nicht genung dar ſie
die Geſchencke nur ſeinetwegen liebet

ſondern ſie liebet ihn auch in ſeinen
Abweſen wenn ſie weder ſeiner Ge
genwart noch ſeiner Geſchencke ge
nieſſen kan. Dann wenn ſie ihn
gleich weder ſiehet noch horet iſt ihr
doch ſein Andencken von Hertzen an
genehm und da erinnert ſie ſich dann
ieiner Vollkommenheiten und ſeiner
Tugenden und gewohnlichen Liebes
Neigung. Jaes iſt auch daran nicht
gonung ſondern ſie liebet ihren Mann
ob er ſie gleich ſchilt und ſehr zornig
auf ſie iſt; wiewol es das Anſehen
hat daß ein zorniger Mann weniger
zu Hauſe iſt ob er gleich zu Hauſe iſt;
als wenn er mit beyderſeits guter
VWergnugung von Hauſe verreilet iſt.
Und hierdurch wird die Liebe der
Geiſtlichen Braut gegen Chriſtum
aar artig furgebildet: Dann Chri
ſtus will die KennZZeichen einer ſol
chen Liebe ausdrueklich haben und

wenn



S (o) 105wenn er ſie findet ſchauet er ſie mit
Luſt an. Dann er liebet ſeine Braut
mit einer wahren Liebe und hat ſein
wahres Blut und ſein wahres Leben
nemlich das Leben in welchem allein
das Leben iſt fur ſie geaeben. Und
(c) niemand hat groſſere Liebe
dann die daß er ſein Leben laſt
kur ſeine Freunde: Darum erwar
tet er auch daß ihm die Braut wieder
mit warhafftiger und ungefalſchter
Liebe begegne; und damit es kund
werde ob dieſelbe rechtſchaffen ſey o
her wo ſie noch ihre Mangelhat ver
beſſert werde verſucht er ſie mit ſol
cher Entweichung. Und in Warheit
in den vorerwehnten Staffeln der Lie
be mangelt es uns noch mehrentheils;
dieweil nch unſer Fleifch gar zu ſehr
in unſere Liebe menget: Dann daſſel
de ſiehet weiter nicht als quf das Ge
genwartige und was es mit Handen
greiffen kan und int wie Thomas gantz

9

tund gar auf das uhlen und ſehen ver

picht. Daher k mmts daß wir io
tho

e) Jonniſ. 13.



1o6 S (o) Gthöricht nach den Beſchenckungen un
ſers HErrn thun und uns Chriſtus
ohne Geſchencke gantz kalt-ſinnig vor
kommt. Dann das ſehen wir gerne
wenn wir Liecht und Erkantniß Her
tzen und Kuſſen Honig und Wein
Entzuckungen und Geiſtliche Offen
barungen von ihm erhalten; a
ber auſſer dieſem allem kommt er uns
wie den Jſraeliten das Manna als
eine durre und loſe Speiſe tur. Und
ſo lange wir in ſolcher Beſchaffenheit

ſind hilff GOtt! wie weit ſind wir
noch von denen Staffeln der Liebe
auf welchen Chriſtus auch abweſend
und wenn er ſich vor unſern Augen
verborgen ja wenn er voll Zorn und
Grimm bey uns iſt (welches mehr
ſchmertzet als die Abweſeuheit den
noch geliebet wird Weit ſind wir
noch von der Tugend des Cananei
ſchen Weibleins welches die ichmah
uiche Ruthe damit ſie der HErr von
ſemem Angeſicht wegjagen wolte in
Demuth kuſſete? Und iſt es alsdann
nicht Zeit nut uns daß Chriſtus ſeine

Gaben



S (o) q roBaben denen unſere Liebe mit Hind—
inſetzung ſeiner Perſon allein ankle
et wieder von uns fodert damit wir
ergeſtalt von den Gaben ablaſſen
ind uns an ihn ſelber halten der ſie
ins gegeben hat? Gewißlich es kan
ein bequemer Mittel gefunden wer
en dieſe unartige Liebe bey uns aus
urotten als die Wegſchaffung des—
enigen damit unſer Geiſt Ehe-Bruch
jetrieben; damit wenn ſolches nicht
nehr vorhanden/ unſere Liebe ſich zu
em richte der der pochſten und reine
ten Ljebe wurdig iſt und demſelben
nit hochſtem Beſtande unaufhorlich
nhange. Dieſe Cur iſt nicht nur
nſerer Seelen hochſterſprießlich/ ſon
ern auch dem Liebhaber der Seelen
hr angenehm; dann vermittelſt der
lben kan beydes er der Seele und
ie Seele ſeiner viel beſſer genieſſen.
Wenn ſich dann ſo herrliche Fruchte
ey deinem verlaſſenen Zuſtande fin
en wer wolte doch zweiffeln daß dir
erſelbe nicht zutraglich ware? Dar
in mochteſt du dich wol bewuhen

ſolcher



os S (o) Oſolcher Nutzbarkeit wurcklich  ge
nieſſen; welches nicht beſſer geſchehen

kan als wenn duwol erwageſt was
dir dergleichen Abweſenheit fur Leh
ren giebt. Nemlich daß Chriſtus
vortrefflicher ſey als ſeine Geſchencke;
und daß ſeine Liebe ſeinen Liebens
Beſchenckungen wetit furzuziehen ſey.
Derohalben lerne erſtlich deine Liebe
auf Chriſtum und hernach auf ſeine
Liebe richten und ſchatze dich mehr als.

allzu glucklich wenn du dieſes kanſt
benitzen ob du gleich nicht das gering
ſte mehr zu erlangen wuſteſt. Ja
glaube nur feſtiglich daß dieſes gewiß
das deinige ſey wenn du es gleich we
der ſieheſt noch ſpurett. Dann Chri
ſtus und ſeine Liebe laſſen dich nicht
aus den Augen wenn ſie dir gleich aus
den Augen verſchwunden ſind ja ſie
lieben dich wenn du ſchon nicht mer
ckeſt daß du geliebet wirſt: Dann ſie
an ſich ſelber thun vielmehr als das
fuhlen und empfinden inrer Gegen
wart; und es iſt beuer fur dich dan
ſie würcklich dein bleiben wenn ſie ſich

gleich



S (o) q 109leich nicht anſehen laſſen als wenn
ie nur dem Anſehen nach dein waren

onder Wurcklichkeit. Zu dem iſts
zar nutzlich fur dich daß es bißweilen
as Anſehen hat als waren ſie nicht
ein damit du lerneſt mehr die Sache
eibſt als das Anſehen lieb haben:
ind dieſes muſt du wol zugebrauchen
piſſen erſtlich wenn ſie dir als abwe
end vorkommen und du ihrer mitkei
nem deiner Sinnen gewar werden
anſt.

Hernach aber ſind ſie und bleiben
ſennoch auch dein wenn dich der
dErr gleich ſchilt und ſtraffet dann
er dich zuchtiget iſt doch nichts als
auter Liebe. Seine ſtraffende Liebe
paſchet deine Flecken aus und prufet
eine Tugenden ſonderlich damit ſie
ey dir gewahr werde der gar vor
refflichen Liebe damit du auch dem
Achtigenden HErrn zugethan bleibeſt.
Jrum traue auf GOtt und liebe ihn
penn er dich gleich todten wolte;
anir denr jenigen der ſein Leben in den
dod fur dich gegeben kanſt und ſolſt

du



110 S (o) Gdu dein Leben nicht verſagen; dieweil
das ſeinige dem deinigen unendlich
fürzuziehen iſt. Hat er nun fem ſo hoch
ſchatzbares dir zu gute gelaſſen ſo wird
er dir dein geringſchatziges nicht neh—
men es ſey dann daß es dir zum beſten

gereiche. Daher wirſt du wo du
dein Leben verleureſt daſſelbe finden;
ja du wirſt es wol und ſicher aufgeho
ben finden bey dem um deßwillen du
es verlohren haſt; nemlich (d) vera
borgen in Chriſto mit GOtt; und
wenn Chriſtus dein Leben ſich
offenbaren wird ſo wird auch die
ſes verborgne Leben mit ihm of
fenbar werden; aber nieht ſo ge
brechlich und verachtet wie du es ab
geleget ſondern in Herrlichkeit und
verklaretem Glantz ja gantz unſterb-
lich und unverweßlich. Darum ver
traue dem zu aller Zeit und in allem
Zuſtande auch in den trubeſten und
traurigſten Verſuchungen und Aeng
iten denen Liebe ſeinem Geliebten al
ies zum beſten kehren ja den Tod in

ein
Col. 3.3.
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en Leben verwandlen kan.
du kanſt verſichert ſeyn daß dein All—
machtiger Ehe-Mann kan Speiſe von
dem Freſſer und Suſſigkeit von dem
Widerwertigen zu Wege bringen.
Er hat die Thore und Riegel des Tod
tes zerbrochen und ausgehoben und
uns ein ewiges Leben geſchencket. Er
hat ſich ſelbit lebendig gemacht und
iſt herfurgedrungen aus dem allge
meinen Tode in welchem unſer aller
Tod mit eingeſchloſſen war und wie
wir alle in ſeinem Tode geſtorben ſind
alſo werden wir in ſemer Auferſte
hung und Lebendigmachung alle von
den Todten auferwecket. Dann
wie der allgemeine Tod an dem das
Haupt ſtarb alle Glieder angehet ſo
wird auch die allgemeine Auferſte
hung in der ſich das Haupt erhoben
allen Gliedern zu Theil werden. Und
wie viel mehr wird dir dein Haupt
die Auferſtehung von dieſen ſterbens

vſſ Ohnmachten und gar ge g
Tod

angitlichen Verlaffungen verleyhen
welche voch nichts anders ſind als

vbte rin e
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Todtungen; ſonderlich wenn du das
jenige wol begriffen um deßwillen dir
ſolche widerfahren und welches du
ohne ſie nicht lernen wollen: Nemlich
Chriſtum allein Chriſtum wenn er
ſich verſtecket ja wenn er gleich zuch
ctiget dennoch zu lieben. Lird ſol
ches geſchehen ſo wird er der zu jenem

Weibe ſprach: (e) O Weib dein
Glaub iſt groß dir geſchehe wie
duwilſt auch dich jeine Braut mit
ſolchen Worten anreden O Weib
deine Liebe iſt groß dir widerfahre
was du wilſt. Dieweil du ihn ge

„wolt und begehret ſo wird dir das mit
Vergnugung wiederfahren. Haſt
du nun ihn nefftig verlanget ſo wirſt

du ſein reichlich genieſſen und dein
letztes wird beſſer werden als das erſte.
Dann durch darben wird deine Vol

le vermehret werden weil du mehr
im darben als im aenieſſen geliebet.

VI. Zum ſechſten findet ſich auch
der Nutz daß man. bey vieſer Abwe
ſenheit des HExrzn  Gedult lernet und

zwar
(c) Matih. 11,28.



S (o) a113zwar eine ſolche welche die rechten
Fruchte bringet nemlich die Auswar
tung und Untergebenheit. Dann
der Ehe Mann der Seelen iſt ein
Konig der Herrlichkeit und will ſich
mit ſolcher Bedienuna geehret wiſſen
daß die Braut ſeine Ankunfft in De
muth und Gedult erwarten ſoll.
Dann er iſt ein freyer und unaebund
uer HErr und (ſ) ſein Geiſt blaſet
und wehet wenn er will darum
muß man ſein mit ruhigem Gemuthe
erwarten. Er iſt ein freygebiger
GOtt nicht nur weil er mit milder
Hand vondern auch weil er aus
rreyem Willen gibt wenn es ihm be

liebet und nicht wenn es dem gefſallet
der etwas empfangen ſoll. Ja er
ſtopffet nicht nur ſeiner Mutter ſon
dern auch wol ſeiner Braut mit dieſen
charfſfen Worten den Mund: (4)
Weib meine Stund iſt noch nicht
kommen. Dann der Geiſt Gottes
nimmt einige Anund Abtritte in
«acht wenn er die ſeinigen treibet wie

von
loh.iet (c) Joh. 2.4
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Simſon geſagt wird; (5)

Der Geijſt des HErrn trieb ihn zu
unterſchiedlichen Zeiten im Lager
Dan. Und alſo (2) bewegte der
Engel des HErm zu gewiſſen
(nicht zu allen) Zeiten das Waſſer.
Und dieſe Zeiten ſind in der Hand
GOttes und iſt gewiß daß keine ei
nige Creatur hierinnen GOtt fur
ſchreiben oder Geſetze geben weder
kan noch ſoll. Darum (X) wie die
Augen der Magde auf die Hande
ihrer Frauen ſehen alſo ſollen die
Augen der Braut auf ihren Herrn
ſehen biß er ihr gnadig ſey. Dann
das iſt ihre Schuldigkeit daß ſie ſei
ner gedultig erwartet; hingegen (D)
wird auch die Hoffnung des Ge
rechten nicht verlo zren ſeyn ewig
lich. Hat ſie nur ihren Willen deni
jeinigen einmal gedultig untergeben
io wird die Stunde bald kommen
darinn ihr Waſſfer wird in Wein der
wandelt werden; imnemlich das kalte

(A)Jud. 13.25. pſ. 123.12.
Joh. 5.4. (h ec, 15.
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Waſſer ihrer hitzigen Freuden-Wein des Troſtes.
Wenn dem HErrn die Ehre und die
Bedienung des Aufwartens die er
als ein frey- ungezwungener Geber
erſordert erzeiget werden ſo wird der
Wartende auch die Kron und den
Lohn ſeines HErrns empfangen. (m)
GOtt wird den der ihn ehret/
wieder ehren; drum (n) befihl dem
HErrn deine Wege und wart auf
ihn er wird es wol machen. O
wie ein ſeeliges harren iſt das das den
HErrn ehret und die Braut gluckſee
lig macht! und wie nicht minder ſee
lig iſt das Abweſen welches durch ſol
ches harren dir die Gegenwart des
HErrn zu wege bringet nemlich die
jenige Gegenwart die voller Segen

iſt!Aber du muſt zuſehen daß aus dei
ner Gedult nicht ei Nachlaſſigkeit
oder gar Faulheit entſtehe. Du muſt
nicht ſo gedultig ſeyn in der Abweſen
heit des Brautigams daß du kein

SJ Ver(m) 1. Sam. 2, 3o. ()Pi. 37.5.



116 O (o)Verlangen nach ihm tragen ſolteſt:
Sondern du muſt vielmehr die heftig—
ſte Begierde nach ſeiner Gegenwart
in dir erwecken weil du durch ſeine Ge

nieſſung alles was irrdiſch iſt aufs
vollkommenſte kanſt verachten lernen.
Du muſt die Gnade ſeines Anſchau
ens und das Liecht ſeines Antlitzes
hoher achten als viel Wein und
Korn; doch muß deine Gedult ſon
derlich gegrundet ſeyn auf eine Unter
gebung und Gelaſſenheit; ſein Wille
muß die Urſache ſeyn daß der deinige
die Abweſenheit eines ſolchen Din
ges mit Gedult und in der Stille ver
traget daß du doch aufs hochſte wun
ſcheſt gegenwartig zu ſeyn. Und die
ſes muſt du in deinem Gebet zu GOtt
ausdrucklich ſetzen und mit gleicher
Begierde begehren daß du den Kelch
des Heyls trincken mogeſt als Chri
ſtus bat daß er des CreutzKelches
mochte uberhoben ſeyn; jedoch daß
du auch den Schluß Chriſti allezeit
mit anhanckeſt daß nemlich nicht dein
ſondern GOttes Wille geſchehen mo

ge:
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ge: Nicht wie ich ſondern wie du
wilſt Rede GOtt alſo an: lo) Mei
ne Seele durſtet nach GOtt nach
dem lebendigen GOtt: Erleichtere
dein angſtluhes Harren mit ſolchen
brunſtigen Seufftzen. Wenn wirſt
du zu mir kommen! dein Gemuche
(J warte fleiſſiger auf den HErrn
als die Nacht Wachter auf den
anbrechenden Tag. Dann wie
ſeelig wirſt du ſeyn wenn der HErr
befinden wird daß du auf ihn war
teſt und wenn er anklopffet ihm die
Thiere alſobald aufmacheſt! drum
hute dich ja daß er nicht durch dein
Verweilen erzornet werde und aus
Unwillen bey einer andern Heerde
einkehre. Darnach muſt du dich auch
fleiſſig in acht nehmen daß du nicht in

eine ſo verzweiffelte Faulheit geratheſt
und gar nichts thuſt weildu das nicht
thun kanſt was du gerne wolteſt.
Dann ſo wirſt du dich doppelt ver—
ſundigen nemlich mit Faulheit und
zugleich mit Ungedult. Dann das

F ij ware(2) Pſ.42,2. Pl. 130,6.



1i8 S (o) Oware eben ſo viel als wenn jemand
ſeine Hande abſchneiden wolte dar
um daß ſie ſchwach waren oder ſeine
Fuſſe vom rechten Wege abwenden
weil ſie hincketen. (qg) Du muſt viel
mehr die matten Hände ſtärcken
und ſolches mit ſteter Ubung derſel
ben ob ſolche gleich zimlich ſchwach
und ſchlecht von ſtatten gehet; und es
iſt beſſer daß du auf dem rechten Weg
torthinckeſt als auf einem Abwege
entweder im Rennen fortlauffen oder
ja ruhen wolteſt. Derohalben wenn
du hohe Arbeit nicht austuhren kanſt
ſo nimm dir geringere vor; dann Ar
beit iſt der Weg auf dem du wandeln
muſt ob ſie gleich gar langſam fort
gehen ſolte; wenn du aber ins fau—
ientzen geratheſt irreſt du gantz und
gar von dem rechten Wege ab. Wird
aber dein Herr und Gemahl wenn er
kommen wird befinden daß du nach
deinen Vermogen wirſt gearbeitet
haben ſo wirſt du gaeſegnet ſeyn in dei
nem Werck durch den Segen des

jenu
(9) Heb. 11,12.



Ser (o) S 119enigen (r)dem unſer Werck ange
iehm iſt wenn wir willig ſind/
nachdem wir hahen nicht nach
dem wir nicht haben. G Wirſt
zu über wenigem getreu ſeyn ſo
vird er dich uber viel ſetzen/ und
eines HErrn Freude wird alsbald
ey dir einziehen wie du hingegen in
ieſelbe. Jm Gegentheil aber haſt
u von unbeſonnener Faulheit nichts
uls Schaden und Straffe zu gewar
en: Dann je weniger du dich befleiß
igeſt dem Brautigam zugefallen je
veiter halteſt du ihn von deiner Ge
ellſchafft ab; ja vielleicht konmt er
unvermuthet nicht wie du erwarteſt
mit dem Geiſt des Troſtes und der
Sanftmutn begleitet ſondern mit
der Zucht-Ruthe. Zu ſeinen Arbei—
tern kommt er nicht ohne Groſchen
das iſt ohn freundliches Geſichte und
gnadige Belohnung: Die Faulen
aber ſchilt er mit dieſen Worten:
Was ſtehet ihr hie den gantzen Tag
muſſigg? Drum nimm vielmehr diß

F üij vor(r) 2. Cor. 8, 11. (5) Matth. 25, 23.



120 S (o)vor daß ihn zu der Ankunfft anreitzen
und nach derſelben ergotzen kan als
das du mit nichts thun ihn entweder
zu kommen verhindern oder wenn er
kommt erzornen wolteſt. Frageſt
du aber was duthun ſolſt? ſo iſt diß
die Antwort: deine ordentliche Arbeit
iſt das Werck demes ordentlichen
Beruffs darein dich GOtt geſetzet
hat; jedoch alſv daß du zuweilen der
gleichen Wercke mit untermengeſt
welche zu Beforderung deines Geiſt
lichen Beruffs etwas naher kommen
und den himmliſchen HErrn freund
lich in deine Seele einladen: Seuff
tze und bete hore und ließ und ſchmu
cke deine Seele mit himmliſchen Be
trachtungen wie eine Braut wenn
ſie die Ankunfft ihres Brautigams
erwartet ja vermenge auch deine irr
diſche Arbeit mit heiligen Gedancken
dann man kan wol zugleich arbeiten
und ſeufftzen arbeiten und nachden
cken arbeiten und beten; ſo wirſtu mit
arbeiten und erbeiten (oder erwarten)
den Lohn fur beydes erlangen. Dann

der



S (o) 121der jenige wird kommen der deine
Wercke und deine Gedult liebet und
ſaget: Jch kenne deine Wercke
und deine Trubſal; der wird ſag
ich ommen und eine Vermehrung
ſeiner G;nade mit ſich bringen und ſa
gen: Dein letztes wird beſſer ſeyn als
das erſte.

VII. Endlich dienet die Entfer—
nung des HErrn der Seelen auch
darzu dafß ſie ihre Augen und Be
gierde lernet von dem Ort abwenden
in welchem die Freude nur wechſels
weiſe kommt gegen den jenigen da
ſie nimmermehr geendiget wird. Der
Brautigam ſiehet in dieſer Welt ſeine
Liebſte nicht anders als gleichſam
durch einen Ritz an; und ſie geneuſt
ſeiner nicht mehr als mit lwenigen
Strahlen; dort aber wird ſie ihn von
Angeſicht zu Angeſicht anſchauen
und ſolch Anſchauen wird vollkom
men und ewig ſeyn. Hier iſt die See
le in ein leinern Haus verſperret und
kan mit ihrem EhGemahl nicht an

F üij dersApoc. 2,9.
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1

1i22 —Añc(c) Oders zu thun haben als durch ein
Lochlein welches der Geiſt durchbo—
ret; alsdann aber wird dieſer mit A—
ſchen vermengte Sand der anjetzo
tunckeliſt und das Liecht nicht durch—
ſcheinen laſt; wie ein Criſtallines
Glaß durchſichtig werden und von
Glantz und Herzlichkeit pralen und
ſtralen wie die Sonne. Und wenn
allhier mehrentheils auch die Seele
etwas fleiſchlich iſt ſo wird dort auch
das (d) Fleiſch geiſtlich werden:
Und wenn alsdann der Leib wie ein
Geiſt und wie ein Liecht ſeyn wird wie
rein und Geiſtlich wird dann die See
le ſeyn die auch hier ſchon ein Geiſt

J iſt? Jn Warheit wir werden um
und um nicht anders konnen ſeyn als
ein Auge dann bey ſolcher Klarheit
und Reinigkeit werden wir muſſen
uber die maſſen bequam ſeyn viel

J 5
Liecht und Herrlichkeit einzunehmen.
Und ſo viel wir deſſen alsdann wer

 f
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S(o) q 123nuns eindringen und uns ewiglich
rfullen. Darum thut derſelbe ſehr
veißlich und nutzlich daß er durch ſei—
ne Entweichung uns abfuhrt von der
Verſicherung zu der volligen Genieſ
ung und von den Stucken der Freu—
de zu ihrer Vollkommenheit. Dann
ielleicht dorffte es geſchehen daß die
Seele mit ſo einem geringen kleinen
iechtlein wenn ſie deſſen ſtets genieſ
en konte immer zu frieden ware und
ein groſſers jemalen verlangete: was
vare das anders als wenn einer ſich
tets vergnugen wolte mit dem Liechte

er Sternen und keiner Sonnen je
nals begehrte? Dann ein ſolches
iecht haben wir nur und noch kaum
n dieſer Eitelkeit die nichts anders
ſt als eine Nacht wenn man ſie ver
lleichen will mit dem hellen Tage der
kwigkeit in welchem GOtt die Son
je der Seelen immer ſcheinet. Wenn
iun die Seele niemals von ihrem
iiebſtenwerlaſſen wurde ſondern al
ezeit liegen bliebe in dem Bette der
iebe und ihr auſſerſtes Vergnugen

F v hatte



124 S (o)hatte wenn ſie ihren Brautigam nur
bey dieſem tunckeln Liecht anſchauen
konte ſo wurde ſie nimmermehr kein
Verlangen tragen nach dem klaren
und hellen Tage da die Sonne der
Herrlichkeit ſcheinen und mit uber
ſchwenglicher Klarheit ſich vollkom
men wird anſchauen laſſen. Drum
iſt es gut daß ihr dieſes kleine Liecht
bißweilen entzogen werde damit ſie
ſich gegen dem aroſſern richte und das
iſt zugleich des Brautigams Abſehen
wenn er ſie mit ſeiner Entfernung in
der geringen Freude ſtoret daß er ſie
reitzen will ein Verlangen nach der
groſſern zu haben. Dann das hatte
fie aus vorgegangener Verſicherung
ſchon lernen ſollen daß fie nach dem
hochſten Gut und vollkommenen Freu
de davon ſie nur einen Vorſchmack
bekommen ihre Hoffnung und Ver
langen richtete: Und weit ſie ſolches
nicht gethan ſo macht der Brautigam
billich mit Entziehung ſolches Vor
ſchmackes daß fie ihre Augen von dem
wenigen das ſie hat zu dem unermaß

lichen



S (o) ſ 126ichen wenden muß das ſie haben ſoll.
Und durch ſolche Zucht lernet die See
e fein daß die Freude der Gnaden
zeit nur ei Tropfen iſt gegen dem
zroſſen Meer der Freuden der auch
arzu nicht auf einmal zugleich herab
reuft: Das reitzet ſie gewaltig die
ollige Freude mit brunſtigen Ver—
angen zu wunſchen derer ſie auf ein
nal zugleich ohne Abwechslung ge
ieſſen woll. Und wenn ſie zuvor ſag
e HErr hie iſt gut wohnen laſt uns
ier Hutten bauen und nicht wuſte
vas ſie ſagte; bedient ſie ſich nachmals

er Worte der Sulamithin; (x) Ei
e herzu mein Freund und ſey uleich
inem Ren oder jungen Hirſch auf

den WurtzBergen; und rufft
immer komm HErr

JEſu komm
bald.

vi Wannlæ)Cant.i.14. Ap. 22,20.



126 S (o) O
Wann der Brautigam ſei—

ne Liebſte beſuchet kommt er
nicht ohn Geſchencke.

J Ann auf des Winters Froſt es anfangt warm zu
5 werden

UndPhoebus wieder kommt zu ſeiner Braut aufErden

Wie reich beſchenckt er ſie? Kleid Haar und Schoß
der Erden

Vezeugen daß ſie nun aufs neu umbarmet ſoll werden.

So macht es JEſus auch mit ſeiner treuen Braut
Wann ſie auch wann er weg nur ſtets auf ihn ver

traut
Kein Konig ſchenckt ſo viel wann er ſich gleich ver

traut
Da ſieht man was da ſey des Allerhochſten Braut.

Da bringt er Glantz und Liecht viel heller als die
Sonne

Da bringt er Kraft und Troſt und Gnad und Fried
und Wonne

Da ſpottet ſie der Welt da lacht ſie aller Wonne.
eWann alles Liecht vergeht ſo iſt ſie ſelbſt die Sonne.

O Seelen habet acht auf dieſe Wiedertunfft.
Erhohet euren Geiſt und dampfet die Vernunfft.
Llernt lieben von der Weit doch nicht mit Unver

nunfft
GSo ſeyd ihr auch bereit zur letzten Wiedertunfft.

Das







S (o) O 127
Das VI. Cap.

Vonder Nutzbarkeit ſo die
Seele empfindet wenn ihr

Liebiter zu ihr
kommt.

vc. Simſon nicht ledig zu ſeinem
Weibe gieng ſo kommt viel we99

niger Chriſtus unſre Seeligkeit zu ſei
ner Liebſten mit ledigen Handen ſon
dern brinat allezeit einen groſſen Uber
fluß von Seegen mit ſich: Sein Na
me iſt wie ein ausgeſchuttete Salbe
und derſelbe kommet bey ihm mit der
That wol uberein: Dann gleichwie
er geſalbet it mit Freuden: Oel mehr
dann ſeine Geſellen alſo theilet er ſein
SalbOelauch der Braut mit die in
ſo feſtem und genauem Bundniß mit
ihm ſtehet; ſintemal wir von ſeiner
Fulle empfangen Gnade um Gnade,
Der koſtliche Balſam fleuſt von dem
Haupt herab auf den Leib welcher
iſt feine Gemeine da zeucht er ſo trefff
lich ein und dringet ſo gewaltig durch

F vij daß



128 S(o)daß ſie inwendig gantz herriich
wird: Und wie ſie itzund in der Gna
denZeit nur mwendig herrlich iſt al
ſo wird eine Zeit kommen da ſie aus
wendig und inwendig wird glantzen
von Herrlichkeit. Unter ſolchenGna
denGeſchencken damit der Brauti
gam ſeine Gemeine inwendig zieret
und herrlich macht wenn er ni beſu
chet und das Geiſtliche Salb-Oele
mit ſich bringet iſt dieſes nicht das
geringſte daß dieſes himmliſche Oele
m der Seeelen ein Liecht erweckt.
Dann die Seele iſt dieſelbige Lampe
darinnen die klugen Kungfrauen ihr
Oele fertig halten und derhalben ein
ſtetes Liecht haben welches ſie von nie
mand als dem Brautigam bekom
men konnen wenn ſie inyn bey ſeiner
Ankunfft erkennen und anſchauen wol
len. Und aus deſſen feiner Apothe
cken iſt auch die AugenSalbe da
mit ſeine Gemeine inre Augen zu be
ſtreichen pneget und ihn dannenhero
wnit allen ſeinen Wolthaten deſto beſ

ſer
Goel. ag, 4



S (o) Q 129ſer erkennen kan. Dann was Gzeiſt
lich iſt muß Geiſtlicher Weiſe erken

net werden; Und weil Chriſtus und
ſeine Braut ein Geiſt ſind ſo kan ſie
vermittelſt deſſelbigen Geiſtes auch
richten was Geiſtlich iſt. Jhr Lieb
ſter iſt zugleich die Weisheit des Va
ters darum kommt er auch mit der
Weisheit bey der Seelen eingezogen
und macht daß auch ſie Weiſe wird.
Der Geiſt dadurch er bey uns ein
zeucht muß es (a) von den ſeinigen
nehmen und uns ſchencken und da
her iſt er wie er die (6) Weisheit an
ſich ſelber iſt auch uns zur Weisheit
worden: Gleichwie weil er ein Liecht
iſt an ſich ſelber auch wir eines ſolchen
Liechtes theilhafftig worden. Und
hierinn iſt der irrdiſche Wein von
dem Geiſtlichen weit unterſchieden;
weil jener durch ſeine Trunckenheit
das Gemuthe vernebelt und verdun
ckelt ſener Dicke wegen: Dieſer aber
wegen ſeiner Reinigkeit damit er die
Seele weit übertrifft daſſelbe erleuch

tet(q) Joh. 16,14. 1. Cor. 1,24,30.



130o S (o)
tet und helle macht ja gar m eine
Entzuckung bringen kan. Wenn
dann dem alſo ſo mag die Seele die
ſes koſtliche Liecht wol lernen gebrau
chen dadurch ſie bey ſeiner Ankunfft
inwendig anfangt zu glantzen; ſie
mag wol in acht nehmen und gleich
ſam zu Pappir bringen was ihr bey
dieſem Liecht geoffenbaret wird: dann
wenn ihr Geiſt io erleuchtet iſt kan er
weiter und hoher ſehen als ſieben
Woachter auf einer Warte: Und als
dann vertrauet der Brautigam ſeiner
Liebſten in dem Liebes-Bette einige
verborgene Geheimniſſe durch ſeinen
Geiſt und wer dann Ohrenhat der
mag horen was ſein Geiſt ſaget.
Solte es aber geſchehen daß dieſer
Heilige Geiſt dich ſelbſt nicht anredte
ſo rede du ihn an begehre von ihm
die Nachricht von ſolchen Dingen
die dir zu wiſſen zuſtehen und halte
das jenige was du gerne deutlich ev
kennen wolteſt ſo nahe bey diß Liecht/
als dir moglich: Gehe hinein in die
ſes allerheiligſte da man Gottliche

Ant



S (o) t 131Antwort horen kan/ dann da wirſt du
Erklarung finden von Sachen die
dir vor dieſem viel zu hoch waren; und
was durdieſes Liecht offenbaret dem
kanſt du volligen Glauben zuſtellen
damit du hinfuro dem Fleiſch nicht
mehr ſo leicht glaubeſt welches allzeit
die Warheit mit einem falſchen
Schein verdunckelt wie die Finſterniß
alles zu verſtellen pfleget; da hinge
gen das Liecht alle Sachen vorſtellet
wie ſie an ſich ſelber ſind. Wenn
dann zum J. deine Seele von dieſem
Liecht beſtralet wird ſo frage nach der
wahren Gluckſeeligkeit und damit du
ſie erkennen mogeſt ſo halte alles was
nur iſt und ein Weſen hat gegen die
ſes Liecht; das kanſt du kurtzlich thun
wenn du nur alles eintheileſt in den
Schopffer und das Geſchopffe in
GOtt und die Welt; und da wirſt
du bey dem Liechte leicht erkennen wo
die beſtandige und wahre Gluckſeelig
keit und wo hingegen das Elend und
die Eitelkeit zu finden ſind: Haſt du
dieſes einmal gelernet ſo nimm die

erkann



132 S (o) qrerkannte Warheit feſtiglich an und
halt gewißlich davor daß was einmal
wahr iſt immer ſo ſeyn muſſe. Wei—
ter mangelt dirs an der Kunſt die
Zeit und die Ewigkeit gegen einander
abzumeſſen alſo daß entweder dieſes
kurtze Leben dir furkömmt der Ewig—
keit gleich zu ſeyn oder du dir wol gar
Gedancken macheſt die Ewigkeit ſey
kurtzer als dieſes Leben (dann daß
manche ſo dencken geben ihre Wer
cke zur gnuge an den Tag ſo ſchaue
du indem dieſes Liecht in deiner
Seel entzundet iſt auf einmal zu
gleich dieſes menſchliche Leben und
die Ewigkeit mit einander an und
halt eins gegen das ander ſo wirſt du
alsbald die Kunſt lernen deine Tage
zu zehlen und erkennen daß die Tage
der (c) Ewigkeit nicht zuzehlen ſind.
Dann es iſt viel ein groſſer Unter
ſcheid zwiſchen den Tagen der Ewig
keit und der Zeit dieſes Lebens als
zwiſchen dem Umfang des aroſſeſten
Kreyſſes an der groſſen WeltKu

gel
bc) Pi. ꝗo.



S (o) 133el und ihrem Mittel-Punct; und
lſo halte auch diß was du nun ein
nal fur wahr beſunden haſt fur eine
wige und unveranderliche Warheit;
onderlich auch zu der Zeit wenn dich
Rie fleiſchliche Finſterniß verhindert
aß du dieſe Warheit nicht ſehen kanſt.
Ferner wenn du im Zweiffel ſteheſt;
velches beſſer ſey unter den beyden
as Gluck der Boſen oder das Un
zluck der Frommen: So gehe mit
ieſem Zweiffel fur das Liecht das da
ſt in dem (d) Heiligthum Gottes nem
ich in dem Tempel deiner Seelen
arinnen der Geiſt Gottes wohnet
ind leuchtet da wirſt du ſehen daß
)as Gluck der Boſen zum ewigen
Verderben der Frommen Ungluck
aber zum ewigen Leben fuhret. Uber
Riß wirſt du ſehen daß ihr Gluck das
eichteſte eitelſte Weſen ſey auf wel
hes das ſchwerſte und groſſeſte Elend
folge; das Ungluck der Frommen
aber wird dir furkommen als eine zeit

liche und leichte Trubſal darauf eine
uber



134 Slo)uber alle maß wichtige Herrlichkeit
folgen wird. Wann du ſo eines ge
gen das ander halteſt ſo entſchleuß
dich und erwehle dir welches du unter
dieſen beyden zum Liebſten haben wol
leſt; und was du nach reiffer UÜberle
gung fur das beſte erkennen wirſt das
bewahre und heb es auf biß du es
brauchen muſſeſt. Noch mehr wenn
du den Weg verlohren und die Fin
ſterniß deine Bahn verdecket ſo ſuche
dir Krafft dieſes Liechts den Weg
wieder dann es wird ſeyn als wenn
du dieſe Wort horeteſt (e) dieſes iſt
der Weg wandele darauf. Biſt
du lang in Finſtern gegangen und es
findet ſich dieſes helle Liecht der Gott
lichen Gnade bey dir ſo gebrauche
dich deſſen was dort ſtehet: (ſ) Thu
mir kund den Weg darauf ich
wandeln ſoll dann mich verlan
get nach dir: So wird dich dann
alſobald der Heilige Geiſt fuhren/
in das Land der Gerechtigkeit. Kommt
dir das geſchrieben Wort an etlichen

Orten
(e) lſ.zo,21, (F) Pi. 14328. 10.



Jrtten dunckel fur/ ſo wird es dir da
fern du dieſes Liecht darzu gebraucheſt
alsbald klar und deutlich werden da
ſern es nicht uber dein Maß gehet
und ſonderlich zur Ehre Gottes gerei
chet. Dann (e) der Geiſt offen
baret die Tieffe der Gottheit.
Wenn der Unalaube der Menſchen
auſſer dir oder deines Fleiſches in dir

das Evangelium JEſu Chriſti mit
einer Wolcke des Zweiffels verdecket
ſo ſiehe daſſelbe bey dieſem Liecht an
ſo wirſt du darinnen einen Rath der
Weisheit an dem andern und ein
rechtes Geheimniß der ubernaturli
chen Warheit finden; ja du wirſt be
ſchauen konnen das Angeſicht deſſen
der der eintzige Jnhalt des gantzen
Evangelii iſt und ſeine Herrlichkeit
wird dir furkommen als des einge
bornen Sohnes vom Vatter voller
Gnad und Warheit. (b) Dann
GOtt der da hieß das Liecht aus
der Finſterniß herfür leuchten der
giebt einen hellen Schein in un

ſere
1. Cor.a, io. (6) a. Cor.4,6.



ſere Hertzen daß durch uns entſte
hen kan die Erleuchtung von der
Erkantniß der Klarheit Gottes
in dem Angeſicht JeEſu Chriſti.
Es iſt eine gar alte Verheiſſung
ſie werden alle von GOtt gelehret
werden. WGenn wird nun die beſſer
erfullet als wenn GOtt die Seele
mit ſeinem Geiſte beſtralet und ihr
ſein Liecht und ſeine Liebe mittheilet?
Dann durch dieſes beydes durch
Liecht nemlich und durch Liebe wird
ſonſt offenbar was geheim und ver
borgen iſt. Denn bey jenem kan uch
nichts verbergen und dieſe kan nichts
verſchweigen; daher Chriſtus ſelbſt
ſagt: M Jch habe euch geſagt
daß ihr Freunde ſeyd dann aules
was ich habe von meinem Vatter
gehoret hab ich euch kund ge
than. Haſt du nun von dieſem Her
tzenLehrer etwas gelernet ſo muſt du
ſolches als einen groſſen Schatz aufs
fleiſſigſte in acht nehmen und dafur
halten daß dieſes die vortrefflichſte

Weis)lſ.54.1]. Joh.iy,ij



S (o) q 137Weisheit ſeyn muſſe die man von
dem allerbeſten Lehr-Meiſter begreif—
fen kan. Q) RKauffe dir dieſe War
heit und verkauffe ſie nicht: (u)
Verlaß ſie nicht ſo wird ſie dich
behalten: Liebe ſie ſo wird ſie
dich behuten daß wenn du geheſt
dein Gang dir nicht ſaur werde
und wenn du lauffeſt daß du dich
nicht anſtoſſeſt: Faſſe ſeineducht
laß nicht davon: Bewahre ſie
dann ſie iſt dein Leben.

Zum II. giebt dir dieſe Liebes-Zeit
die beſte und ſchonſte Gelegenheit et
was auszubitten. Dann wenn du
etwas bedarffſt ſo bitte alsdann ge
wißlich es wird ein Mann wenn ſem
Weib in ſeiner hochſten Liebe ihn um
etwas anſpricht ihr ſolches nicht
leichtlich verſagen. Und dieſes iſt
eben die Zeit da der Geiſt das Waſſer
beweget darein begieb dich mit deiner
Bitte ſo wird alle Kranckheit die
dich plagen kan ſtracks geheilet wer
den. Der Konig reicht itzund das

gut
 Prov. 23.23. (ui)c.4, qu2, iʒ



138 O ſo)guldne Scepter dar darum mag die
Konigin freymuthig kommen und
von ihm begehren was ſie will ja das
Konig-Reich ich will nicht ſagen
halb ſondern gantz; ſo wird ers ihr
nicht verſagen. Dann um ſolches
Konig:Reich will der Konig erſt und
vor allen Dingen gebeten ſeyn; dar
um ſiehe zu daß du erſt um das Reich

GOttes bitteſt und um deſſen Ge
rechtigkeit die ſich von dem Reich
nicht ſcheiden laſſet. Dann du wa—
reſt ja thoricht wenn du ihn wolteſt
erzornen mit einer geringen Bitte
da du ihm doch zum hochſten gefallen
konteſt wenn ou etwas groſſers von
ihm begehreteſt: ſonderlich weil nach
der Verheiſſung Ghottes den groſſern
Gaben die geringen beyfallen und
nachfolgen müſſen. Nach dieſer Ord

nung kanſt du von einer hohen Bitt
zu einer geringern herab ſteigen und
wenn du gebeten daß durch die Zu
kunfft ſeines Reiches und deſſen Ge
rechtigkeit ſeine Herrlichkeit vermehret
werde haſt du dich keiner abſchlagli

chen



Nlo)c 139chen Antwort zu befahren wenn du
um dein taglichs Brot bitten wirſt.
Bedencke daß wenn dich Chriſtus be
ſuchet du zu ſolcher Herrlichkeit gelan
get daß du ein Tempel des Heiligen
Geiſtes worden biſt in welchem alles
Gebet daß (n) der bittet und flehet/
der ſeiner Plage gewahr wird in
ſeinem Hertzen von dem erhoret
wird der im Himmel wohnet?
Und in dieſem Tempel wohnet (o) der
Geiſt des Gebets/ welcher zur Zeit
ſolcher Liebes-Bezeugungen ſehr mach
tig und gewaltig iſt; darum wird ja
der der den Geiſt des Betens giebet
ohnzweiffel auch das Gebet deſſelben
Geiſtes erhoren den er gegeben hat
dann deshalben hat er den Geiſt gege
ben daß derſelbe das Gebet in uns ſtel
len und ſetzen ſoll welches er erhoren

will. Wir wiſſen nicht wie wir be
ten ſollen dann wir ſind fleiſchlich und
es iſt unmoglich daß das Fleiſch et
was begehren ſolte was dem Geiſte
gefallen konte; weil derſelbe nur das

G Geiſt(o)t.Reg..ʒbʒ9. ()Zach. 12. 10.



140 S (o)Geiſtuche gerne hat; darum gibt er
uns den Geiſt damit er um geiſtliche
Dinge von uns gebeten werden moge
die er gerne hat. Wenn er nun ſeine
Brauterhoret ſo erhoreter ſich ſelber;
wie kan es dann moglich ſeyn daß je
mand ſein eigenes Begehren verwerf—
fen und von ſich ſtoſſen ſolte? Chriſtus
und ſeine Braut ſind nunmehr eins uü
zwar viel vollkommener als ein Menſch
dencken kanz wenn dann nun ein
Mann der doch Fleiſch iſt ſein eigen
Fleiſch nicht haſſet ſondern ſein pfle
get ſo wird viel weniger der HEr:
der ein Geiſt iſt ſeinen eignen Geiſt
haſſen ſondern ihn lieben ſein pflegen
und demnach ihn auch erhoren.

Zum 111. Wenn dich dein Brau
tigam beſuchet ſo fange etwa ein gu
tes ja ein groſſes Werck an. Der
Geiſt den wir empfangen/ iſt ein Geiſt
der Krafft und Starcke und wenn er
einen ſtarcken Einfluß bey dir ſpuren
laſſet ſo theilet er dir groſſe Gewalt
und Vermogen mit: ein groſſes Ver
mogen aber kan groſſe Ding ausrich

ten;



Slo) Q 145ten; ja es war dein groſſer Schaden
und hochſte Schande wenn du Kraff
te bekommen hatteſt ein groſſes Werck
auszurichten und doch nur ein kleines
und geringes vor dich nehmen woltlteſt.
Wenn demnach einiges Werck vor
dieſem zu ſchwer fur dich geweſen und
du dich deſſen nicht unterfangen kon
nen ſo nimm daſſelbe numehr nach
dem deine Kraffte ſo reichlich vermehret
worden mit Freuden vor die Hand.
a
Der HErr ſprach dort zu Petro:
Itzo kanſt du mir nicht folgen du
wirſt mir aber hernach folgen kon
nen: Als wolt er ſagen: du kanſt mir
nicht ſolgen biß du den Heiligen Geiſt
wirſt reichlicher empfangen und alſo
auch mehr Kraffte bekommen haben;
wenn dieſes geſchehen ſeyn wird wirſt
du mir folgen konnen. Darauf iſt
dieſes erfolget daß der jenige der den
HErrn vor einer ſchlechten Magd ver
laugnet denſelben hernach vor dem
gantzen Rath offentlich bekennet; und
dieſes war kein Wunder dann es ſte

hetG ij(e)loh. i3.36.



142 O (o) qhet von ihm: daß er (q) voll Heiliges
Geiſtes geweſen. Und ſolches weiſet
nicht nur Petri ſondern auch Sim
ſons Exempel. Wenn uber denſelben
(r) der Geiſt des HErrn gerieth
ſo verrichtet er wunderbare Sachen;
daß er auch Stricke wie Faden zer
reiſſen und mit einem EſelsKinbacken
1000. Mann ſchlagen kunte. Alſo
da Paulus (o) voli Heiliges Geiſtes
war macht er durch ein einiges Wun
der-Werck den Zauberer BarJehu
zu ſchanden und bekehrte zugleich den
Landvogt Sergius. Wenn zweene
Centner nicht mehr Nutzen ſchaffen
konnen als auf zween Centner ſo kan
man mit funffen funffe gewinnen.
Darum gib Achtung wenn der Geiſt
ſo ftarck bey dir einkehret und unter
fange dich alsdann groſſer und herrli
cher Wercke. Und wie ein Schiff
Mann Achtung giebet auf den Wind
and auf die Flut der See alſo gib du

acht

(rAdt. 4. v. (r) Jud. 14, 6.
)Adt. 13,6.9.



O (o) 143icht auf das anwehen und auf das
eſtromen des Geiſtes.

Dann er wehet wann er will und
venn er wehet ſo ſchicke dich zu einer
uhmlichen That; und kommt nach
iner langen Ebbe ſeine Flut ſo ſchlag
ie Hand an das Ruder: dann wenn
u alsdann aus Leibes-Krafften fort
uherſt ſo wirſt du uber die maſſen fort
ommen. Die Seele die durch ihr
fleiſch zu allem Guten trage gemacht
vird iſt wie ein Kahn der auf dem
Brunde ſitzet und durch kein rudern
oß gemacht werden kan: wenn aber
ie Flut des Geiſtes bey ihr ankommt
vird ſie nicht allein vom Grunde loß
ovndern kan auch durch wenige Arbeit
zewaltig fortrommen. Derohalben
vo du irgend eine herzliche Tugend
der trefflichs Werck noch nicht voll
ommen verbracht haſt ſo ninmm daſ
elbe vollends fur dich bey dieſer Gna
enZeit: und ſiehe alsdann zu daß
u von einer Tugend zu der andern
chreiteſt und durch wurckliche Ubunq
onneſt zu der Vollkommenheit aller

G iij Tugen—



144 S (o) STugenden gelangen. Hinwiederum
ſt iraend eim grimmiger Feind vor
handen dem du vor dieſem nicht ge
wachſen geweſen oder daſt du irgend
eine gewaltſame Begierde oderFurcht
oder Zweiffel oder einige andere An
jechtung; derſelben gehe aunjetzo ta
pfer unter die Augen: dann itzund
wirſt du beydes viel beſſer ſehen durch
was Mittel er zu uberwinden ſey und
wirſt das was du ſieheſt auch mit neuer
Dapferkeit kormen ausſühren. Wenn
du dieſes Honig gekoſtet ſo werden
deine Augen wacker und deine Star
uke wird verdoppelt werden. Drum
wurge itzund viel freudiger unter den
Feinden GOttes und deiner Seelen
herum als wie zuvor und greiff ſon
derlich die gefahrlichſten und grauſaut
ſten zu ſolcher Zeitan. Wie wol man
auch die Fuchſe nicht gering zu achten
vat die in ihren Lochern liegen; dann
darzu bedarff man auch Krafft und
Starcke wenn man ſie aus ihren Hu
ken hervorziehen will. Dvum bedem
Ce daß du allen Cananitern den Krieg

ange



O (o) Q 145angekundiget unter denen du nicht
eines einigen verſchonen ſolſt wenn er
gleich der geringſte ware: dann aller
Sunde muß man widerſtehen und
aller Gerechtigkeit nachſtreben. (1)
Dann die Frucht des Geiſtes iſt
alle Gutigkeit und Gerechtigkeis
und Warheit. Der Apoſtel ſpricht:

ich vermag alles durch den der
mich machtig machet Chriſtus.
Wenn dann auch dich Chriſtus mach
tig machet fo muſt du auch das Ver
trauen haben das du alles vermogeſt
und dich eines jedwedern guten Wer
ckes unterfangen. Zu dem ſo bekomſt
du nicht allein neue Kraffte damt du
deſto hurtiger zu vorſtehender Arbeit
ſeyſt ſondern du uberkommſt uber diß
auch eine Zugabe von Freudigkeit; (x)
die Freude des HErrn aber iſt uno
ſere Starcke: dann ſie ein Vor
ſchmaek der jenigen die uns vor Au
gen geſetzet iſt /und aus derer Betrach

G iiij tung
Eph. 5.9. (v) Phil. 4. 13.

(x) Ncheh, io.



146 St (o) Otung wir konnen (y die Schande ver
achten das Creutz erdulten und
den Lauff der uns verordnet iſt/ ge
buhrend auslauffen. Dann wir ſind
ſo gewiß. daß uns Gott das halten wer
de was er verſprochen ſo gewiß wir be
finden daß er uns deßwegen ein Pfand
gegeben: darum konnen und ſollen
wir getroſt austauren ſo wolim Thun
als im Leiden dann unſere Arbeit im
HErrn kan nicht vergeblich ſeyn. Und
ſo kan uns alſo dieſe Freude zur Arbeit
aufmundern weil wir wiſſen daß
gleichwie auf dieſelbe nothwendig
Muh und Arbeit folgen muß alſo auf
dieie wieder eine uberſchwenglichereu
de tolgen werde; und zwar dergeſtalt
daß je aroſſer die Arbeit je vollkom
mener auch die Freude ſeyn werde.
Dann wer in geiſtlicher Arbeit reich—
lich ausfaet der wird auch die geiſt—
liche Freude im ewigen Leben reich
lich erndten. Dann obgleich ein
ewiges Leben nicht langer wahret als
das ander ſo hat ſolches doch bey ei

nem
G) Hebr.i2,12.



D (o) 147iem ein groſſer Maaß der reud ais
ey dem andern: und alſo haben ſon
erlich die jenigen groſſere Freude zu
rwarten welche in dem HErrn ſter
en und alſo von groſſerer Arbeit zur
Ruhe kommen. Gleichwie aber die
vorhergehende und nachfolgende Freu
e uns anreitzet zu den Wercken der
Jeiligkeit ſo thut ſolches auch diejeige ſo in denſelben uns ſtets beglei
et. Dann der Geiſt wird groß und
tarck und wachſet und freuet ſich über
en guten Wercken nicht anders als
in freudiger Held uber den Cauff
eines Kampfplatzes; und wie der na
ürliche Menſch ſich beluſtiget an eſſen
ind trincken alſo iſt es dem geiſtlichen
Nenſchen eine Luſt wenn er guts thun
oll und wenn der himmliſche (a)
Zohn ſeines Vaters Willen thun
oll ſo hult er ſolches fur ſeine
Zpeiſe und Tranck. Was aus ſei
jer Natur etwas wurcket das thut
lles gleichſam mit Luſt und unverdroſ

G v ſen
Gyei. 19.6. Jok. 4. 34.
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148 S (o)fen und alſo auch die ſo G) der gott

lichen Natur theilhaftig ſeyn:
dann derſelben naturliche Art iſt es
die Werck der Gottſeeligkeit vollbrin
gen. (c) Wolnun dem Volck das
folcher Geſtalt ſich freuen und jauch
tzen kan HErr ſie werden im
Liecht deines Antlitzes wandeln;
Da ſagt der Prophet: daß die Leute
ſo zu jauchtzen wiffen feelig ſind und
auch daß ſie wandeln: dann das fro
liche jauchtzen iſt der vorhergehende
Seegen in dem Liecht des Antlitzes
GOttes wandeln iſt der Mitfolgen
de und in dem Liecht wandeln biß zum
Anſchauen dieſes Antlitzes iſt der
Nachfolgende und Allergroſte. Die
ſes jauchtzen und herrliche Anſchauen
GoOttes aber laſſen niemanden muſ
fig ſitzen und allhier der Ruhe pflegen
fondern ſchreien dew Glaubigen zu
daß ſie in guten Wercken hurtig und
getroſt fortlauffen und durch die
WBachlein dieſes Troſtes fortſchiffen
biß auf die hohe Ser des vollkomme

t) 2. Pet.i.4. (e) Pſ.12,16.



O (o) O 149nen Seegens. Und demnach ſoll die—

es der Nutz ſeyn den wir aus der vor
ergehenden mit folgenden und nach—
olgenden Freude ſchopffen ſollen daß
vir in der Bahn der Goottſeeligkeit
ortlauffen: darzu uns anfriſchet das
Jauchtzen das voran kommt die Freu
e aus dem Liecht des Antlitzes GOt
es das uns begleitet und die darauf
olgende Gluckſeeligkeit in dem ewig
vahtenden Anſchauen GOttes dar
nn die Volle aller Gluckleeligkeit be
tehet.

Zum J V. Muſt du auch bey dieſer
volfeilen Gnaden-Zeit einen Schatz
oll Troſt und Zuverſicht beylegen ge
jen die Zeit des Manaels und der
dheurung. Dann es iſi ſchon geſagt
gbezeugt es auch die Erfahrung daß
er Brautigam ſein Antlitz bißweilen
erbirget und ſeine wolriechende Sal
en nicht fluſſen noch den Gnaden
Bind ſeines guten Geiſtes wehen laſt.
darum lerne von der Ameiſen im
Zommer des Troſtes mit fleiffiger
horſorge eintragen daß du auf den

G pi Win



150 Slo)Wimer des Mangels und Abweſens
etwas im Vorrathe habeſt: Haſt du
mit Thoma geſehen und gefuhlet bey
der Beſuchung deines HErrn daß
JEſus ein rechter JEſus ſey und mit
ihm ſagen konnen Mein HErr und
mein GOtt! ſo verwahre dieſe War
heit damit ſie dir zu Nutzen komme
zur Zeit der Anfechtung und glaube
daß ſolches wahr ſey wenn du ihn
gleich auch nicht fuhleſt; und daß er
JEſus Chriſtus ſey und bleibe geſtern
und heute und in alle Ewigkeit ob
gleich du in einem andern Zuſtande biſt.
Und damit du deiner Gedachtnuß deſto
beſſer zu Hülffe kommeſt und ein deſto
groſſer Vertrauen in deiner Seele be
halteſt ſo zeichne fieiſſig auf alle die
Liebs-bezeugungen und dieZeichen ſei
ner Vereinigung die er gegen dich in
dem Ehebette dieſer Liebe hat ſpuren
laſſen. Wir leſen daß die Thamar in
einer boſen Sache (q) einen Siegel
ring und einen Stab zu Verſicherung
ihres Lebens aufgehoben. Verwahre

du
ic) Gen. 3 8.29.



G (o) 151du auf ſolche Art in einer guten Sache
dieſe Siegel und Zeichen aber viel
fleiſſiger zu deiner Seelen Wolfahrt.
Und wenn dein Feind der beydes ein
Verſucher und ein Klager iſt und bey
dem Abweſen deines HErrnn dich mit
Anklagen gar offt verſuchet deine See
le eines Laſters beſchuldiget daß des
Todes wurdig iſt nemlich daß du mit
deinem Fleiſch Ehebruch getrieben und
den Bund deines himmliſchen EChe
ſtandes gebrochen habeſt ſo weiſe die
ſe Zeichen hervor die du bey dir haſt
und ſage du ſeyſt des jenigen dem ſol
chezuſtehen nemlich deines Freundes
welcher auch der deinige ſey und blei
be. Sprich (e) du habeſt nicht den
klunen gabeln gefolget ſondern
Jeſum Chriſtum und ſeine Liebe
mit deinen Augen geſehen und was
du (f) geſehen und gehoret und be
taſteth˖ das ſage deinem Wider
ſacher in v. Augen: Sprich derGeiſt
JEſu Chriſti habe Zeugnuß gegebendeinem Geiſt nemlich daß du durch

G vij die(e) a.Petr. 1.16. ()idob.



12 S (o) Gdie himmliſche Ehe ein Geiſt mit dem
ſelben werden: Und ſetze hinzu: So
find wir dann nicht mehr zweene ſon
dern ein Geiſt: Und ſiehe daß ja der
Verſucher oder ſeine Verſuchung das
jenige nicht etwa ſcheide was GOtt
zuſammen gefuget hat. Jndem du
alſo die Siegel deiner Vereinigung
aufhebeſt und dir einen Schatz der
Zuverſicht ſammleſt folgeſt du gar
herrlich dem Apoſtel Paulo nach wel
cher ſagt: GOtt hat uns das
Pfand den Geiſt gegeben drum
flind wir allzeit getroſt. Und hier
aus kanſt du nicht allein deine Zuver
ſicht und Vertrauen vermehren und
aufhauffen ſondern auch viel Troſt
zuſammen tragen. Ja die Zuverſicht
bringt allezeit Troſt vollaur mit ſich
dann die Hoffnung iſt gleichſam der
Safft des Vertrauens welches eine
herrliche Artzney und Starckung iſt
wenn die Seele in Ohnmacht gerathen
ſolte. Und wie nun der Troſt er
wachſt aus der Vorſtellung und Hoff

nung
. Cotr. gi







S (o) q 163aung des kunfftigen ſo geſchiehet ſol
hes auch aus Erinnerung des vergan
jenen welches eine durſtige und ab
zemattete Seele ebenfalls krafftiglich
tarcken und erquicken kan. Drum
rinnere dich ſeiner Liebe ſeiner Freund
ichkeit ſeines Kuffens ſeiner Salben:
Erneure dir dero Vorbildungen als
venn alles erſt geſchehen ware dann
araus wirſt du krafftigen Troſt em
finden wenn gleich alles weit von dir
ſt. Es wird dir angenehm ſeyn
venn du aus bloſſem Andencken ſeiner
uvor genoſſenen Luſt herausbrechen
ind ſagen wirſt: 6b) Seine Lieb iſt beſ
er denn Wein; ich habe mit hochſter
uſt unter ſeinem Schatten geſſen und
eine Frucht war meiner Kehlen ſuſſe.
dann du haſt zuvor geſchmecket und
eſehen wie freundlich der HErr:
ſetzo ſiehe erſtlich und ſchmecke her
ach wie barmhertzig er geweſen:
dann wioe dich erſtlich das ſchmecken
im ſehen gebracht alſo wird anſetzo
as erneuerte ſehen und erinnern den

Cant. i.a. dorlw



154 S (o) O
vorigen Wolſchmack wieder lebendig
in dir machen und alſo immer eines
aus dem andern entſtehen. Ja ofſt
mals geſchicht es daß indem du nur
mit dem Schatten des vergangenen
zu thun haſt du denC orper ſelbſt wurck
lich wieder zu dir bekommeſt und JE
ſus Chriſtus deſſen du dich erinnerſt
wie du ihn zuvor geſehen und gefuhlet
ſich dir wieder mit ſeiner lebendigenGe
genwart nicht nur zu ſehen nondern
auch zu ſchmecken giebet. Dann als
die Junger ſo nach Emaus giengen
von ihm als von einem Abweſenden
redeten/ trat er zu ihnen daß von ſeiner
Gegenwart ihre Hertzen mit einem
himmliſchen Feuer entzundet wurden;
alſo wenn du von Chriſto von ſeiner
Schonheit Annehmlichkeit und
Freundlichkeit mit deiner Seele Unter
redung pflegeſt wird er wieder gegen
wartig zu dir tommen und dich der du
nur den Schatten von ihm im Ge
dachtnuß zu erhalten ſucheſt ſeiner
wurckliehen Gegenwart und aller ſeir

ner Wolthaten und Troſtungen ge
nieſſen



S (o) S 155nieſſen laſſen. Und alsdann haſt du
nicht mehr vonnothen Troſt vonver
gangenen Sachen aus deinem Schatz
hertur zu langen; dann es iſt dir der
Troſter ſelbſt wieder zu gegen der dich
mit neuem Troſt beſchütte damit du
deinen Schatz vermehren und wieder
groſſen Vorrath auf kunfftige Noth
fulle zuſammen tragen kanſt. Zu letzt
ſoll dieſe gegenwartige Freude auch ein
hertzliches Verlangen in dir erwecken
nach der Völle der Freude in jenem Le
ben: Dieſe Tropffen der Suſſigkeit
Gottes ſollen in deiner Seelen einen
deſto groſſern Durſt erwecken nach
GOtt ſelbſt den Brunnquell der Suſ—
ſigkeit: Ein einiger Kuß Chriſti ſoll ei
ne ſolche Liebe in deinem Herken an
zunden daß deine Seel ohn Unterlaß
feufftze und vor Verlangen gleichſam
verſchmachten wolle daß ſie noch nicht
vollkommen mit ihrem HErrn vermah
let ſey mit der Ehe die im Himmel muß
vollzogen werden. Drum ſoll ſie mit
brunſtigen Seufftzen alſo heraus bre
chen: Meine Seele durſtet nachGott

wenn



156 D (o) Owenn werde ich dahm kommen daß ich

GOttes Angeſicht ſchaue? Meine
Thranen ſind meine Speiſe Tag und
Nacbht weil mein Fleiſch dem Geiſt im
mer furwirfft wo iſt dann den GOtt?
dann wann du gleich antworteſt Chri
ſtus iſt Immanuel das iſt GOtt mit
uns durch den Glauben; ſo muſt du
doch noch weiter ſchreyen: Jch be
gehre aufgeloſet und wurcklich bey
Chriſto zu ſeyn welches mir viel
beſſer iſt. Dann Chriſtus iſt der al
lerbeſte Schatz/ſo muß ja nichts beſſers
ſeyn als bey ihm zu ſeyn. Das haſt
du geſchmecket indeme du nur etliche
Tropffen von ſeiner Suſſigkeit genoſ
ſen: Dann auſ dieſen Wolſchmack iſt
dir gegen Chriſto zu rechnen alles un
geſchmackhafftig vorkommen: Ja du
haſt geſehen daß die Gutigkeit des
Schopffers beſfer ſey als des Ge
ſchopffes und dahero nichts uber Chri
ſtum ſey: welcher dieſe Tropflein der
himmliſchen Gutigkeit herabfallen und
dich alſo von ferne ſehen laſſen den

Brunn
Philipp 1223.



Sco) O 157Viſnn daraus ſie getropffelt ſnd/wel
cher iſt das allerhochſte 'Lut. Wann
dann demalſo ſo muß ja dieſes die be
ſte Genieſſung ſeyn wenn man des al
lerbeſten Gutes wurcklich genieſſen kan;
drum ſchrey deinen Liebſten an mit
ſolchen Worten: Sende dein Liecht
und deine Warheit daß ſie mich leiten
und bringen zu deinenm heiligen Berge
und zu deiner Wohnung. Dein gu
ter Geiſt fuhre und ſtelle mich fur dein
Angeſicht damit ich nachdem ich in
dieſer Pilgrimſchafft dieſen Vorſchmak
und Anfang nur zu Geſichte bekom
men; ich deiner Gegenwart genieſſen
und mich mit deinem Anſchauen recht
fattiaen koüe. Und obgleich dieſe Wan
derſchafft eiwas lang waret und du
von deinem HErrn entſernet ſeyn muſt
ſo lange du in dem Leibe biſt ſo muß
doch all dein Wunſchen dahin gehen
daß du (e) aufſer dem Leibe wallen
und daheimen ſeyn mogeſt bey dem
HErrn. Drum muſt du nur den
cken wie du vom Lande abkommen

und
(ha. Coi. 5.8.



158s S(o)und auf die offenbare See gerathen
mogeſt da du nichts als den Himmel
der Luſt und das Meer der unergrund
lichen Gottheit zu ſehen bekommeſt.
Haſt du aus wenigemGoldkieß und et
lichen Kornern gemerckt wo das reiche
Gold-Berg-Werck anzutreffen ſo
muſt du nicht ſtille ſtehen und daſſelbe
nur anſehen ſondern bemuhet ſeyn
wie du in das Berg-Werck ſelber hin
abſteigen und zu volliger Beſitzung
des gantzen Reichthums gelangen
konneſt. Am Unterpfande muſt du
dir nicht genugen laſſen: Dann ob
daſſelbe gleich ſehr koſtlich iſt beydes
an ſich ſelber und auch weil es dir ge
geben wird zur Verſicherung des gan
tzen Schatzes; ſo beſtehet doch ſeine
Koſtbarkeit mehr im zuſagen als im
leiſten; drum kanſt du daſſelbe zwar
billich hoch halten wegen jeines eige
nen Worts aber doch vielmehr we
gen der uberallmafſen wichtigen Her:r
lichkeit die es dir verſpricht: du kanſt
es lieb und werth haben wegen ſeiner—
eignen Gutigkeit; aber du muſt doch

dieſol



S (o) qt 159dieſelbige alſo anſehen als ob ſie dich
hoher fuhren wolle zu einem Gut daß
mit ihmin keinen Weg zu vergleichen.
Drum hute dich ja daß deine Liebe auf
dem Unterpfande nicht beruhen blei
ben moge ſondern ihre Ruhe allein in
dem ſuche der ihr ſolches gegeben und
zwar zu dem Ende daß wir vermittelſt
deſſelbigen durch Glauben und Hoff—
nung zu ihm fortdringen mochten der

allein unſere Ruhe iſt. Darum wie
GOtt durch Moſen das leibliche Volck
Jſrael anreden laſſen alſo redet er den
Geiſtlichen Jſrael annoch an durch
ſolches Unterpfand und ſpricht: (1)
Sage zu den Kindern Jſrael daß
ſie rortziehen. Was haltet ihr euch
dann autr bey dem Vorſchmacke?
weil euch derſelbe nur antreiben ſoll

fortzugehen nemlich von der Gnade
zur Herrlichkeit von dem Glauben zum
Schauen von dem Schatten der
Gottheit zu der Gottheit ſelbſten da
die Seele allein ihren ewigen Sab
bath halten kan. Wenn nun GOtt

ſpricht
Exod. id. tj



160 S(o) eſpricht/zeuch fort: ſo ſpricht er auch zu
gleich: (m) wer weichen wird an
dem wird meine Seele kein Gefal
fen tragen. Drum muß man ſich
gewaltig in acht nehmen damit man
nicht von GOtt zu der Welt abweiche:
dann wenn das ſchon geirret iſt wenn
man von GoOtt ſelbſt ſich auf deſſen
Unterpfand wendet; ſo muß das viel
arger ſeyn wenn man ſich gar von
ihm zu der Welt kehren wolte: Dann
das ware von dem gelobten Lande ab
und wieder in Eghpten ziehen. Drum
muß man vielmehr ſagen (a) wir ſind
nicht von denen die da weichen und
verdammt werden ſondern von
denen die da glauben und die Seel
erretten. Dann wenn wir glauben
ſo ſehen wir vor uns und gehen grade

vor uns: dann der Glaub ſiehet nicht
auf das was hinderwerts und zu ſehen
iit ſondern auf das was nicht kan ge

ſ ehen werden und vorwarts iſt. Weil
aber der ſtarcke Geſchmack der Egypti
ſchen Zwiebeln (nemlich der fleiſchli

chen

(m) Hiob.io,38. (n) x. 19.



Sco) O 161chen Luſt) unſern Gaumen ſo einge—
nommen daß uns das Manna darge
gen dantz unſchmackhafftig furkommt
ſo iſt es nicht undienlich daß uns die
wir nach dem himmliſchen Vaterlande
reiſen dieſe Stimme offt in den Ohren
erſchalle: gehe fort. Der Vorſchmak
der Serligkeit iſt gleichſam als unſer
Manna (o)und daſſelbe iſt nicht ſo ab
geſchmack und ohne Krafft wie es
unſerm Fleiſch vorkommt: Dann da
durch werden wir geſtarcket die Reiſe
biß ins Land der Seeligkeit zu vollbrin
gen. Dahin weiſet und ſtarcket uns
auch zugleich dieſer Vorſchmack drum
laſt uns ja folgen und ſagen: (p) Wir
haben das Pfand den Geiſt em
pfangen drum ſind wir allzeit ge
troſt und begehren bey dem HhErrn
zu ſeyn von oem wir das Unterpfand
bekommen haben. Wir haben Luſt
dieſe Leiber von Aſche und boſer Luſt zu
ſammen geflicket abzulegen damit un
ſere Seelen Chriſtum anziehen konnen
in einer reinen volligen und unzertrenn

lichen
ſe) Num.ii,6. Cor.g.5.bn



162lichen Senn begehren
aber unſern Leib nicht gantz und gar/
ſondern nur alſo abzulegen daß wir
die Verweslichkeit und Boßheit aus
ziehen und von neuem heilige und ver
klarte Leiber anziehen mochten. Dann
alſo werden aus unſern Leibern Kleider
werden die der Seele auf den Tag ih
rerFreuden recht wol anſtehen und ſich
gar herrlich ſchicken werden zu ihrer
vollſtandigen Hochzeit indem ſie auf
ewig wird vermahlet werden mit dem
Konige der Herrlichkeit. Aus hertziñigem
Verlangen nach dieſer himliſchen Heu
rath ſprechen der Geiſt und die Braut
zuſammen: komm. Dann die Braut
redt dieſes durch den Geiſt und der
Geiſt hinwieder durch die Braut: Und
dieſes Wort ſpricht ſie nicht nur mit ih
rer Zunge ſondern auch mit ihrem
Geiſt und nicht allein mit ihrem ſon
dern auch in dem ihrigen mit dem H
Geiſt. Treibet dich nun eben dieſer
Geiſt der Liebe ſo folge nach und ſprich

glelchfalls: Komm HErr JEſu
komm bald!

Man
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Man muß den wahren

Brautigam von dem verſtelle
ten wol unterſcheiben

konnen.

GREſuhet dich der Feind und briugt bir tauſtad

55 FreudenJa fanat er ſich gleich an aufs hochſte zu verenden

Daß er der Brautgam ſer das qroſſe Liecht der eybon
Go falle dennoch niche in Jrethum zwiſchen beyden

Und ierne den Betrug von Warheit unterſcheiden:
Du weaiſt ja daß er dich nicht andert kan als neiben.
Wie ſolter dann in Ernſt un dir die Aug en weiben t
Dein Brautigam JEſusfuhrt allein anf reine Weiden:
Ob nun gleich den und dich die boſen Geiſter neiden
Eo ſchadt dlr dennoch nichts anſt du nur unterſchethem
Vrum nimm dich wot in acht und tran nicht allen ber

den:;
Der dFeind hat nichts an uns wie an den btinden Heyben:

Dein Theil muß Chriſtus ſeyn dem muſt du dich verer
deGe haſt da naqh dor Zeit anch Theuun jeuen Freuden.
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Das VII. Cap.

Gewiſſe Kennzeichen dabey
manabnehmen kan daß der himm

liſche Brautigam ſeine Liebſte
warhafftig beſu

chet.

(S will aber vonnothen ieyn daß
wir etwas genauer erklaren was
eigentlich die Beſchaffenheit ſolcher Be
ſuchung ſeh davon bißhero geſagt
worden damit wir erweiſen daß es
kein Gedichte ſey und die jenigen ſo
dieſes meinen widerlegen: Zu dem ſo
muſſen wir auch denen von ihrem Jrr
thum abhelffen die zwar erkennen daß
etwas dergleichen in der Warheit vor
gehe aber die wahre Ankunfft des
Brautigams von der falſchen und ein
gebildeten nicht unterſcheiden konnen.
Daß nun ſolche Beſuchungen wurck
lich geſchehen iſt gantz gewiß weil es
Leute mit ſehenden und wachenden Au
gen ſehen und empfinden; und zwar
die aicht nur mit den leiblichen Augen

wachen



Q(o  —éörwachen ſondern uber diß mit zweyen
viel ſcharffſichtigern deren das eine die
geſunde Vernunfft das andere das
Gottliche und Geiſtliche Liecht. Dann
das Geiſtliche Jecht wird dieſer Geiſt—
lichen Gaben zu erſt gewahr und wei
ſet ſie dem Verſtande welcher uberzeu
get durch die Warheit ſo er vor Au
gen hat nicht nur ſeibſt glaubet ſon
dern ſich auch hefftig bemuhet daß es
andere glauben mogen. Aber bloß
menſchliche Gedancken ſind zu enge
fur ſolche Freude und die Worte rei
chen noch weniger zu als die Gedan
cken: Und was das argſte iſt das
Hertz des irrdiſchen Menſchen iſt ſo en
ge daß es auch nicht einmal die ſo eng
gefaſſten Worte eines Geiſtlichen Men
ſchen erfaſſen kan. Dann der natur—
liche Menich vernimmt nichts was des
Geiſtes GOttes iſt wie nahe es ihm
auch vor den fleiſchlichen Augen lieget.
Dannoch muß man das Zeugnuß wel
ches in dem Munde zweyer oder dreyer

glaubiger Zeugen beſtehet in Sachen
ſo ſie mit Augen geſehen fur gultig hal

H ij ten:



166 S (o) Oten: Und es wnd auch wolgultig blei
ben wenn gleich viel Blinden dabey
ſtehen und nichts dergleichen ſehen
und deßhalben gröblich anſtoſſen. Und
wer weiß ob nicht zu weilen ein Hepha
tah vom Himmel kommt und wenn
das Geiſtliche Weſen vorhanden ei
nem oder dem andern auch die Krafft
des Geiſtlichen Geſichts mitgetheilet
wird? Dem ſeny aber wie ihm wolle
die Worte der himmliſchen Weisheit
erſchallen zum wenigſten bey den Kin
dern der Weisheit nicht vergebens und
umſonſt.

Die aber ſonſt noch Kinder ſind
und die Kunſt das Gute und Boſe zu
unterſcheiden noch nicht vollkommen
erlernet haben bedurffen allhier fur—
nemlich daß man ihnen aus dem Jr
thum helffe darein ſie bey ſo zartem Al
ter gar leichtlich fallen knnen. Dann
der Engel der Finſterniß verwandelt
ſich bißweilen in einen Engel desLiechts
und kan manchem mit einer ſehr ſchein
baren und prachtigen Beſuchung ei
nen blauen Dunſt fur die Augen ma

chen.



S (o) Q 162chen. Uber diß findet ſich bey einer
blut-reichen Leibes-Beſchaffenheit
manchmal ein froliches Liecht und
zlantzender Strahl eines aufgeweck—
en Geiſtes und deßwegen ſchreibet ſich
die fleiſchliche Natur alsbald eine Ei—
renſchafft Gottlicher Strahlen eu.
Aber das Fleiſch iſt nicht Geiſt viel
veniger iſt der Geiſt der Finſterniß mit
em Geiſt zu vergleichen dem er gantz
ind garzuwider. Und weil unter die
n allen ſich nichts findet das des Gei
tes iſt ſo mufſen deſſen Beſuchungen
beſchaffen ſeyn; daß die fleiſchliche
finbildung ſich davon keine Gedan—
ken machen kan. Damit man dem
ach den warhafftigen Unterſcheid ei
entlich erkennen moge; ſo wollen wir
je Merck-zeichen der Geiſtlichen An
ainfft des Brautigams alſo vor Au—
en ſtellen wie ſie von der Seele ſelbſt
kennet und verſtanden werden wenn
r Ehe-Mann der Seelen ſie mit
iner Gegenwart zu beſeeligen wur—
get.

H üin 1. Das



1ös O (o)DI. Dase erſte Kennzeichen ſemer Ge
genwart iſt das Liecht ein Liecht das
ſich nicht vor das Auge ſondern fur
die Seele ſchickt dieweiles gantz Geiſt
lich iſt, und ſich nichts als innerliche Er
leuchtung und Erkanntnuß der War
heit von demſelben in die Seele ergief

ſen. Dann der HErriſt ein Geiſt, der
wenn er in die Seele kommt mit groſ
ſem Uberfluß des jenigen Geiſtes be
gleitet kommt CN welcher in alle
Warheit leitet. Er iſt das Liecht der
Welt nemlich der groſſen Welt indem
er die gantze Welt voll menſchliches Ge
ſchlechts erleuchtet: Mit was fur wun
derkerolichem Glantze mug er dann um
uichirahlen wen er ſich herab laſfet und

ben der kleinen Welt in die Seele ei
nes eintzigen Menſchen nemlich ſeinen
Einzug halt? Wenn nun dieſes Liecht
ſcheinet ſo ſiehet die Seele die Geiſtli
chen Dinge mit ſolcher Gewißheit fur
fich als das leibliche Auge nimmer
mehr was leiblich iſt erſehen kan.
Dammn gleichwie zwiſchen dem leiblichen

Auge/
(q) Joh. i6.i3.



S (o) Q 169Auge und der Sache damit es zu thun
hat eine ſonderbare Gleichformigkeit
und Verwandtſchafft zu finden alſo
findet ſich dergleichen zwiſchen dem
Geiſtlichen Auge und den Geiſtlichen
Sachen. Und durch dieſes Liecht kan
alſo das jenige geſehen werden was
zuvor unſichtbar war und ſich nicht ſe
hen ließ: Ja die Geiſtlichen Dinge die
man ſich zuvor mit einer fleiſchlichen
das iſt falſchen Erkanntniß eingebil
det kan man nun nach ihrer Geiſtli
chen Art und recht wie ſie an ſich ſelber
ſind erkennen. Dann wie das Liecht
ins gemein alles helle machet ſo macht
auch dieſes Geiſtliche was geiſtlich jſt
fo hell und onenbar daß man drauf
trauen und deſſen verſichert ſeyn kan
und nicht zweifeln darff es verhalte ſich
in der Warheit alſo wie man es ſiehet
und erkennet. Daher das jenige was
man dem fleiſchlichen Auge nach fur
eitel Fabeln und Thorheit gehalten
wenn es vor das Geiſtliche Liecht
und Auge kommt alsbald erkennet
werden kan vor eine warhafftige

H iünj Weis
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Weisheit und tieffſtes Geheim
nuß.

Vor altien andern aber erſcheinet
der Seelen Brautigam der ſonſt den
uden ein Aergernuß und den Grie
chen eine Thorheit iſt vermittelſt dieſes
Geiſtlichen Liechts aufs hexrlichſte und
deutlichſte als die Weisheit und Krafft
GoOttes: Danndas in uns entzunde
te Liecht giebt den jenigen ſo es entzun
det hat gar augenſcheinlich zu erken
nen und alſo kan die Seele ihren Chri
ſtum vermittelſt ſeiner eignen Strah
len ohne Hinderniß anſehen. Und da
kommt er ihr vor als das Haupt und
Mann der Gemeine; als die Wurtzel
des Lebens als der alltuchtige Hey
land der allein geſchickt iſt/ alle ver
derbte Geſchopffe wieder in die Voll
kommenheit zu ſetzen; die Menge der
ſeindſeeligen und widerwartigen Gei
ſter im Zaum zu halten und zu zer
ſtreuen; und die Glieder des Geiſtli
chen Leibes die theils im Himmel theils
nuf Erden zerſtreuet ſino wieder zu
verſammlen und unter ein Haupt

zu brin



S (o) 121jubringen undtheils unter einander
theils mit der Gottheit wieder zu ver—
einigen. Daluaſt er ſich ſehen als den
Schonſten unter den Menſchen kin
ern als der liebe Buhle der Seelen
er ihr das koſtliche Starck-Waſſer
ur Erquickung des Geiſtlichen Lebens
inſchencket und zutrincket dadurch ſie
ſicht nur viel reiner in dieiem Leben
ondern auch was das kunfftige be
anget des ſeeligen Anſchauens im
kwigen recht fahig werden kan. Uber
iß gleichwie dieſes herfurquellende
iecht uns ſeinen rechten Quell und
deil es Geiſtlich den Geiſt aus dem es
innet zu erkennen giebet; ſo ofſen
aret es uns auch viel andere Geiſtli—
)e Geheimnuſſe und iſt wie eine wahr
igende Gottheit von der man ſich
nancher Gottlicher Antwort verſt—
ern und der verborgneſten Anſchla
e GOttes theilhafftig werden kan.
)amit wir aber konnen wiſſen daß
eſes das rechte/ und kein eingebilde—
s das himmliſche und geiſtliche und
in fleiſchliches und irrdiſches ge

H v ſchwei



1 72 D (o) q  ονον$‘4‘ç‘çöſchweige von emem verkapten Engel

eingegoſſenes Liecht ſey ſo iſt erſtlich in
acht zu nehmen daß das Liecht des Gei

ſtes uberein kommt mit demLiecht des
Wortes. Dann eben derſelbe Geiſt
der in unſern Seelen ſcheinet mit ſeiner
Gegenwart der hat ſchon langſt in
dem Worte geſtrahlet; und benyde:
Liechter ſind wie Zwillinge von einem
Vater einander gantz gleich und ſtim
men aufs herrlichſte zuſammen. Wenn
ſich dann dieſe Verwaundſchafft und
Gleichſinnigkeit findet ſo muß man
ſchluffen daß ſie Gebruder ſind
wo nicht ſo ſchleuſt man das Gegen
theil. Darum (r) nach dem Geſetz
und Zeugnuß: werden deine Gedan
cken nach demſelben nicht lauten ſo iſt
es eine Anzeigung daß gar kein Liecht
drinnen iſt. Dann gewißlich wenn
unſere Gedancken erleuchtet ſind wie
fie ſollen ſo iſt kein Zweinel es werden
ſich Worte finden im Worte Gottes
dadurch ſie konnen beſtattiget werden:
ja das innmendige Liecht wird bißwei

len
lſ. ao.



S (o) 17en auf einen Spruch im auſſerlichen
Worte gleichſam mit Fingern zeigen
ind die Seele aufmuntern von dem—
elben ein Zeugnuß und Bekrafftigung
der innwendigen Warheit zu nehmen
derer man ſich an oemſelben Orte zu—
or nicht vermuthet hatte. Dann die
zZuſammenftimmung des Geeiſtes und
»esWortes und ihreKrafft iſt ſo groß
vaß wenn einige Geiſtliche Warheit
nder Seeleneerſchillet ſich alsbald et
iche gleichformige Sprüch der Schrifft
inden die davon gleichſam den Wie
erſchall geben. Und gleichwie das
Wort dieſes Liecht hochlich billiget al
d thut hinwiederum das Liecht auch
ſem Wort ja es hat aroſſe Luſt das
Wort zu betrachten es findet eine recht

immliſche Weisheit drinnen/ und
immt Gelegenheit ſeinen verborgenen
deheimnuſſen nachzudencken. Es fin
et auch bißweilen in einem kurtzen
Spruche ja in einem eintzelen Worte
in reiches Gold-Berg-Werck der
immliſchen Lehre und entdecket durch
in enges Ritzlein daß man kaum klaf

H vj fen



124 O (o)fen ſiehet eine gantze Welt voll Gottli

cher Weisheit. Und alſo bekrafftiget
das Liecht des Geiſtes ſich ſelber nicht
allein indem es von dem Wort be—
krafftiget wird; ſondern auch indem
es ſelbſt das Wort bekrafftiget und
gleichſam fruchtbar macht. Und an
dieſem Probierſtein nun kan man daf
ſelbe Liecht zur Gnuge prüfen: Jch
konte aber wenn es vonnothen ware
uber diß noch darzu ſetzen daß ſfich das
naturliche Liecht der Vernunfft der
Herrfſchafft diefes himmliſchen und
Gottlichen Liechtes freywillig unter
wirfft. Dann der Verſtand laſt ſich
nicht erſt mit Ketten unter dieſen Ge
horſam zwingen ſondern er erkennet
die Gewalt des hohern Liechts unge
zwungen und leget das Liecht ſo er in
ſich gehabt mit tieffer Ehrerbietigkeit
demſelben zu den Fuſſen. Nemlich
das vernunfftige Liecht bleibet in dem
Menſchen wenn gleich das uberna
turliche ankommt; er erkennet ſo viel
als andere Menſchen erkennen: auch
das jenige entfallt ihm nicht was er

fur



DO (o) Q iv5fur der neuen Erleuchtung gewuſt:
Aber wenn das himmliſche Liecht an
kommt demuthiget ſich dieſes mit ge
buhrender Niedrigkeit/ und ubergiebet
beydes ſich und den Menſchen indem
es bißher regieret unter die Gewalt
und Votmaſſigkeit der es weichen
muß. Dieſe neue Untergebung der
ſich die Vernunfft gar nicht weigert
bekrafftiget nicht wenig daß in dem
neuen Liechte muſſe eine Hoheit und
Herrſchafft ſehn. Dann wenn eine
Liechtkertze ſonder verloſchen den Schein
verleuret kan man leichtlich ſchluſſen
daß viel ein groſſer Glantz muſſe ver—
handen ſeyn. Und in Warheit die
Vernunfft gibt es ſelber daß ein groß
Liecht bequemer fey den Weg zu zeigen
als ein kleines: wie auch daß dem
kleinern gebuhre ſich dem groſſern zu
unterwerffen und ſeine Strahlen in
deſſen Gegenwart gehorig einzuziehen;
wie dann ſolches gleichfalls die Erfah
rung bezeuget. Und wenn dieſes in
der Seele geſchiehet und das neue
groſſe Liecht dieſelbe durchſtrahlet fan

H vij get



176 Nc(60) Qget ſie an mit Verwunderung das
hohe und urſprungliche Liecht zu be
trachten von welchem auch ihr kleine
res entſprungen: ja ſie ſihet daß das
hochſte Liecht auch das hochſte Gut ſey

und da findet ſie dann zugleich den
Weg der zu demſelben fuhret und
vermittelſt deſſen ſie mit ihm zu ewig
vollſtandiger Genieſſung konne verei
niget werden. Und weil ſie ferner
Krafft dieſes groſſern Liechts die vor
trefflichſten Dinge zu beſchauen be
kommt. die ſie vor dieſem nicht geſehen
ſo ubergibt ſie ſich mit weiſem Vorbe
dacht gantz und gar mit alle dem ihri
gen demſelben durch deſſen Glantz
ihr dergleichen vor Augen kommet
und achtet nichts hoher als dieſe An
ſchauung in welcher ihr die Augen auf
ſolche unausſprechliche Weiſe aufge
than werden.

Das andere Kennzeichen der Gott
lichen Gegenwart in der Seele iſt die
Freude. Aber eine Freude die ſo wol
dem Weſen als allen andern Eigen
ſchafften nach von anderer Freude

gantz



S (o) 1antzlich unterſchieden iſt. Dann iht
lrſprung ruhret nicht her von natur—
chen Urſachen ſie gehet auch mit na
urlichen Dingen nicht um ſondern
hre Wurtzel iſt ubernaturlich und mit
olchen Sachen will ſie auch nur zu
hun haben. Dann wie kan ſie her—
uhren von einer blutreichen Veſchaf
enheit des Leibes weil ſie ſich offt aufs
errlichſie ſpuren laſt wenn beydes in
vendig das Gemuthe voll Betrub
iiß und der auswendige Zuſtand des
Menſchen voll Jammer und EClend iſt.
Jener geiſtreiche Mann beſchreibet
ieſes gar ſchon wenn er ſagt: C) Jch
zatte viel Bekümmernuß in mei
nem Aertzen aber deine Troſtun
gen ektzetzten meine Seele. Dann

wenn gleich unſer auſſerlicher
Nenſch verweſet ſo wird doch der
innerliche von Tag zu Tag er
ieuert und erfreuet. Wenn die
Junger im hochſtem Betrubnuß und
Traurigkeit fortgehen Cn) nahet ſich

der
G)Pſ.4.19. 2. Cor. 4, i6.

Luc. 24. 15.34-



res S (0) Oder HErrzu ihnen und macht daß
ihr Hertz vom Gottlichẽ Feuer entbren

nen muß. Wenn kein Wein natur
licher Freuden mehr vorhanden und
nichts mehr ubrig iſt als das Waſſer
der Trubſal ſo verwandelt Chriſtus
ſolches erft in Wein. David ſpricht
an einem andern Ort: (x) Du haſt
mir meine Klage verwandelt in
einen Reihen du haſt meinen Sack
ausgezonen und mich mit Freu
den gegurtet. Es findet fich ein gan
tzer Strom voll Freuden (y) der die
Stadt Gottes luſtig macht: Es
findet ſich ein (D) neuer Wein des
MHimmelreichs (a) der das Hertz mit
8
H

reuden erfullet: Es findet ſich ein
immliſches Oel das die ienige Ge

ſtalt des Menſchen ſchon macht
und erſreuet welche iſt das Gottliche
Ebenbild. Das kommt alles von
oben herab der Strom von dem Thro
ne Gottes der Wein von dem rechten
Weinfiock und das Oel von dem

Geiſt
ſu)ſ. zo, 11. 6)ſ. a.5.
Gatih.  17. (9ktl, ro4 1.
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erſehen iſt daß ſolches offtmals gantz
durſtig-gantz abgemattet- und an ihr
rer Seeligkeit faſt verzweifelnden See—
len mitgetheilet wird damit man ja
mercken ſolle daß ſolche Vortrefflich—
keit nicht von Menſchen ſondern von
GOtt ſey. Dann wenn die ausge—
trocknete Seele gantz ohne Safft und
Krafft iſt ſo kan dieſer hertzſtarckende
Freudenſafft aus einem ſo harten
Steine entſpringen: wie Moſes ſelbit
ſagte: (6) werden wir euch auch
Waſſer bringen aus dieſem Felß?
Wenn ſie nicht mehr Wein haben und
nichts als das Waſſer der Thranen und
des achtzens vorhanden ſo muß ſich die
Hand derGdottlichen Gutigkeit einſtellẽ
die daſſelbe in Wein verwandele. Weñ
die Seele mit Geiſtlicher Armuth ge—
preſſet wird und ſich nichts als in
wendig klagen und auswendig dreuen
ſindet ſo kan das Freuden ·ol nicht mit
ſolchem Uberfluß in die Gefaſſe fluſen
daß noch viel ubrig bleibt wenn GOtt

nicht
Num. 20, 10.



180 G (o) Onicht wurckete und Wunder thate.
Darum ſchleuſt David gar recht daß
eine ſo groſſe (c) Aenderung durch
die rechte Hand des Hochſten ge
ſchehen muſſe: nemlich eine ſolche
Veranderung da aus widerwertigen
Stimmen doch ein liebreicher Klang
entſtehet. Eine ſolche beſchreibet Pau
lus daß ſie geſchehe (4) unter viel
Trubſalen mit Freuden im Heili
gen Geiſt und wetrus ſpricht: daß
le) wenn man traurig iſt in man
cherley Anfechtungen man ſich
doch rreuen konne mit unaus
iprechlichen Freuden. Wann
dbann nun den Frommen dasdLiecht auf

gehet mitten im Finſternuß ſo kan ia
vaſſelbe von niemanden anders her
kommen als von dem GOtt (f )der
da hieß das Liecht aus der Finſter
nuß herfur leuchten in der erſten
Schopffung.

Und wie nun ſolche Freude darum
Gott

(e) Pſ.77. 11. 1. beir. j. G.(a)i. Thim. 1.6S. G(J.petr.1.6,8.
a. Cor. a.6.



tSc(o) 181zttlich und himmliſch iſt weil ſie aus

iem Gottlichen und himmliſchen
runn quillet ſo iſt ſie auch deßwegen
beſchaffen weil ſie mit lauter Gott—
hen und himmliſchen Sachen zu
un hat. Dann was einander liebt
is iſt einander gleich. Naturliche
reude beluſtiget ſich uber naturlichen
ingen und alſo die Geiſtliche uber
zeiſtlichen. Dannenhero wenn die
aturliche Freude uber Wein und
dorn entſtehet ſo hat die Geiſtliche mit

nders nichts zu thun als mit dem
ber ſie erhobenen (g) Liechte des Ant
tzes GOttes. GOtt ſelbſt weil er
in Geiſt hat aerne mit dem Geiſt zu
hun als welcher ihm gleich und ahn
ich iſt. Und alſo hat die Freude des
Beines hinwieder gerne mit GOtt zu
hun und zwar mit der hochſten Luſt
veil er der hochſte Geiſt iſt und in ſol
her Gleichheit damit unſer Geiſt uber
in kommt keines gleichen hat. Weil
aber die Vereinigung unſerer Geiſter
mit dieſem Hochſten in Chriſto allein

geſchie
Gei.7

4



 ô

 Ê

182 Sc(o) Ogeſchiehet mit welchem unſere Seal

nicht ſo bald kan ein Geiſt worden ſeyn
daß ſie nicht auch ein Geiſt mit GOtt
ſeyn ſolte; ſo geſchiehet es dan die
Seele wenn ſie Chriſtum gefunden
ſich uber ihm ſonderlich hoher freuet
als uber einigem Dinge nemlich mit
einer unausſprechlichen und herrlichen
Freude: und ſo gar daß ſie um ſeinet
willen gern alle naturliche Ding ver
kauffte damit ſie dieſe Geiſtliche Gluck—
ſeeligkeit kauffen konte die ſich bey
ihm befindet; und alſo erweiſet ſichs
zum Theil aus der Abweſenheit zum
Theil aus der Verachtung der natur
lichen Dinge daß dieſe Freude gantz
Geiſtlich ſer. Dann wie ſie in Man
gel und Abweſenheit derſelben wenn
nur Chriſtus gegenwartig iſt weder
an Krafften noch an Reichthum ab
nimmt; alſo wenn ſie ſolche neben und
mit Chriſto beſitzet ſo verachtet ſie ſie
gegen ihm zum hochſten. Ja wenn ſie
mercket daß je weiter das Zeitliche von
ihr iſt je naher ſie Chriſto kommen
kan ſo halt ſie ſolche Abweſenheit und

Man



G (o) O 183Nangel fur em Gluck weil ſie dabey
er Gegenwart ihres Geliebten deſto
nniglicher genieſſen kan. Darum
reuet ſie ſich auch der Trubſalen weil
e hefftiger die ſind je krafftiger auch
hr Troſt iſt. Ca ſie liebet Chriſtum ſo
runſtig daß ne um ſeinet willen das22

iebet was ihre Natur haſſet und ſich
zar hochlich uber demſelben freuet.
Ind weil ſie dann aus Liebe zu den u
ernaturlichen Dingen ſich uber dem
reuet was wider die Natur ſtreitet
d kan ja dieſe Freude nicht natlurlich
eyn noch einerley Natur haben mit
dem jenigen was ſie verachtet ſondern
ie muß gantz ubernaturlich ſeyn und
die Art des jenigen haben daruber ſie
ich ſo hoch ergetzet.

Noch ein andere Anzeigung daß
dieſe Freude Geiſtlich ſey erſcheinet dar

aus daß die Seele und der Geiſt des
Menſchen ſich davon gleichſam nahret
und ſtarcket. Dann gewißlich man
kan nicht anders ſagen als daß diß ei
ne Nahrung Erfullung und Satti—
zung ſey davon die Seele ſo ſarck und

fett



184 S (o) cfett wird. Die leibliche Freude iſt
grob und irrdiſch; und kan ſich deßhal
ben weiter nicht als biß an den Leib er—
ſtrecken, dieweil es ihr an Reinigkeit
und Geiſtlichkeit ermangelt dadurch
ſie biß in die Seele dringen konne.
Gelanget aber ja etwas davon ſo hoch
hinauf ſo iſt doch nichts als Unflat
Sunde Schande und Angſt: da
durch wird aber die Seele gantz ver
nebelt und irrdiſch und gewinnet eine
abſcheuliche und ſchandliche Geſtalt:
inwendig aber in die Seele kan nichts
dergleichen gelangen viel weniger ih
re Wurtzel befeuchten oder derſelben
die geringſte Nahrung geben: Dann
wie vom Schlamm n emand den leib
lichen Durſt loſchen kan ſo kan viel we
niger davon die durſtiae Seele ſich la
ben. Aber die geiſtliche Freude drin
get durch und nahret und ſtarcket die
Seele und macht ſie (wiewol ſie ein
Geiſt) viel geiſtliher. Dann dieSee
le (b) thut ihren Mund weit auf
derſelbe wird ihr alsbald gefullet

mit
Pſalm. i, tt.
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Safft aus welchem dieſe Freude ent—
ſtehet. Und wie ſie zuvor gehoret al
ſo ſiehet ſie nun durch das ſchmecken
daß dieſe himmliſche Freude als eine
rechte Seelen-Artzney ihr (i) Le
ben luſtig mache und erquicke; und
der Geiſtliche Wolſchmack dieſer ehli
chen Liebe vermenget mit dem freuden

reichen Anſchauen ihres Geliebten
nichts anders ſey als das ſuſſeſte
Marck und die angenehmſte (L) Fet
rigkeit. Aber ich muß eilen auch das
dritte Kennzeichen dieſer Geiſtlichen
Gegenwart zuerklaren welches iſt die
Heiligkeit. Dann der gegenwartige
Chriſtus erleuchtet nicht nur die See
le und erſreuet ſie ſondern er ſchmu
cket ſie auch mit Heiligkeit. Die auſ—
ſerliche leibliche Freude hat keine ſolche
Krafft aber wenn Chriſtus in die See
le kommt mit ſeinem Geiſt ſo befindet
ſich daß eben derſelbe Geiſt der da er
leuchtet und ergetzet auch heilig macht;
dann ſein Liecht offenbaret den Weg

zurG Prov. iteae (q Neh.balo.
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zur Heiligkeit und ſeine Freude mun
tert die Seele auf zu derſelben und be
fördert ſie auf ihren Wege. Es
nimmt die Vereinigung mit Chriſto
durch ſeine offtere Beſuchungen im
mer mehr und mehr zu und ſolcher ge—
ſtalt wird auch die Gleichformigkeit
zwiſchen ihm und der Seelen immer
groſſer und groſſer. Dann der Geiſt
der Vereinigung iſt ein Feuer das
Feuer aber verwandelt das jenige in
ſeine Natur damit es vereiniget iſt und
je genauer und ſtarcker ſolche Verei
nigung je gewaltiger iſt auch die Ver
wandelung; Alſo gehets mit Chriſto
und ſeiner Seele dann je volliger ſein
Zugang iſt damit erſie durch ſeinen
Geiſt beſeeliget je vollkommener wird
ſie auch in der Geiſtlichkeit: und je
hefftiger er die. Seele in ſich ſelbſt zer
ſchmeltzet und verwandelt je mehr ver
wandelt er auch ihren Willen in den ſei
nigen und je ahnlicher wird ſie ſeinem
Bilde welches dann nichts anders iſt
als die rechtſchaffene Gerechtig

keit
Epk. 4. 24.



O co) t 187keit und Heiligkeit. Es bringt oer
Brautigam ſolche (in) Salbe mitſich
um deren willen ihn die Jungfrauen
lieben ja durch welche die Jungfrauen
ſelbſt liebens-wurdiger werden; daher
kommts daß ſie inwendig mit Herr
lichkeit geſchmucket ſind und auswen
dig im Wandel und guten Wercken
einen lieblichen Geruch von ſich geben.

Dann (u) des Rönigs Tochter iſt
gantz herrlich inwendig; und ih
re Kleider geben einen Geruch von
Myrrhen Aloes und Caſſia.
Wenn (Chriſtus ſolcher Geſtalt be—
ruhret wird (o) ſo gehet wo jemals
gewißlich alsdann eine ſonderbare
Krafft von ihm: Dann der Geiſt des
Liebhabets geht uber in ſeine Geliebte
und macht daß ſie eines Hertzens und
eines Willens mit ihm wird; und eine
ſolche Gleichformigkeit iſt nichts als
wahre Heiligkeit. Es iſt auch der
Geiſt durch welchen Chriſtus zu der
Braut herab kömmt kein ander als

J detbn) Cant. 1, 3. eiſ. 45.14.9.
le) Marc. o
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und wenn demnach derſelbe ſich in die
Seele ergeuſt ſo kan es nicht anders
ſeyn die Heiligkeit und Krafft muß
ſich mit und durch ihn daſelbſt zugleich
gewaltig ergieſſen. Daher kommts
daß die ſo die wahre Salbung des
Geiſtes bey der Beſuchung ihres Brau
tigams empfangen viel weiter gehen
als die betrachtende Heiligkeit und
ein ſolcher Schein der Gottſeeligkeit
ſich erſtrecket der nur in dem Munde
beſtehet ſintemal ſie auch die Krafft
derſelben ſpuren laſſen und ſolche of
fentlich mit guten Wexrcken beweiſen—
Und damit ich ſage wie die Sache an
ihm ſelber iſt die Liebe Chriſti
dringet uns. Dann die wird in und
durch ſolche Beſuchungen ausgegoſſen
in unſere Hertzen; der Geiſt der Hei
ligkeit und Krafft iſt auch ein Geiſt
der Liebe und was kan dieſe Liebe an
ders ſeyn als eine Heiligkeit? dann
ſie iſt ja (q) des Geſetzes Erfullung:

Und die Chriſtum lieb haben befleini
gen

2. Cor. g. 14. (5) Rom. 13.10.
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horſam ſeinem Befehl zu folgen: Ja
es kan nicht anders ſeyn; wer von
dem HErrn mit dem Geiſt der Liebe
begabet wird der muß ihn ja lieben
dann wie wolt er den nicht lieben mit
dem er durch die Liebe vereinget iſt
und in dem er ſich durch die Liebe er—

freuet. Liebet er nun Chriſtum ſo
begehret er auch ihm und durch ihn
(r) GOtt Frucht zu bringen nem
lich ein Kind das ſeinem Vater ahn—
lich iſt und ihn mit ſolcher Aehnlichkeit
erfreuet: folget doch auf die auſſerliche
Luſt und fleiſchliche Vermiſchung in
dem leiblichen Ehſtande eine angeneh

me Fruchtbarkeit wie ſolte dann in
dem Geiſtlichen aus ſo hoher Liebe und
inniglicher Vereinigung nichts der—
gleichen entſtehen daher auch die je—
nigen/ zu denen ſich Chriſtus alſo thut
eine ſolche GeiſtlicheFruchtbarkeit nicht
nur verlangen ſondern auch erlan—
gen. Dann die Braut Chriſti iſt ei
gentlich jener fruchtbare Weinſtock

J ii um(r) Rom.7, 4.
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um ſein Haus herum deren Kinder
ſind wie die Oel zweige: ja ſie iſt auch
im Alter nicht unfruchtbar.

Wenndemnach die Seelemercket
daß auf vorher ergangene Erleuchtung
und Erfreuung der Geiſt Chriſti ver
mittelſt ſeiner Geiſtlichen Hitze Krafft
und Liebe ſie mit wurcklicher und le
bendiger Heiligkeit befruchtet ſo kan
ſie gar gewiß erkennen daß Chriſtus
bey ihr geweſen. Dann was fleiſch
lich und leiblich iſt kan dergleichen
nicht ausrichten; die boſen Engel
konnen und wollen nicht die guten
aber ob ſie ſich gleich daran ergetzen
konnen doch in dem Menſchen ſolches
nicht zu wege bringen. Aber der Geiſt
der da iſt die Krafft und die RechteGot

tes welche allein deſſelben Geſetze in
die Herken und Seelen der Menſchen
ſchreiben kan der iſts allein der ſol
ches vermag und wurcklich leiſtet.
Der giebt allein den Wein des Him
melreichs zu trincken welcher die See
le dergeſtalt erfreuet daß ſie wie ein
Held ſich freuet die Bahn der Heilig

keit



S(o) QO 90keit durchzulauffen. Er iſt allein der
die Seele alſo ſalbet daß ſie Chriſto
viel hurtiger (5) nachlauffen kan
auf den Wegen der Gerechtigkeit.
Und gleichwie zu dem Haupt und Ge
mahl der Kirchen geſagt wird; Du
liebeſt Gerechtigkeit und haſſeſt gott—
loſes Weſen darum hat dich GOtt
dein GOtt geſalbet mit Freuden Oel
mehr dann deine Geſellen: alſo kan
man billich auch zu der Braut ſagen:
Du liebeſt Gerechtigkeit und haſſeſt
Gottloſes Weſen drum hat dich dein
GOtt geſaibet mit demFreuden Oel
mehr als die ſo durch die fleiſchliche Ge
burt deine Geſellen ſind. Dann es
wird kein ander FreudenOel geſun
den welches die Liebe zur Gerechtige
keit bezeichnen und erwecken konne
als das jenige damit JEſus Chriſtus
das Haupt der Gemeine vornemlich
geſalbet worden und welches von die
iem Haupt auf die Glieder herab fleuſt
und macht daß dieſelbe an Krafft und
Heiligkeit andern dergleichen weit u—

J unij berleCant. 1.4.



192 S lco) eberlegen ſeyn. Und wie keme Z2Burtze
ſo koſtlich war als die jenige ſo die
Konigin von Scheba dem Salomo
verehrte; alſo iſt keine Gnaden- und
Freuden Salbe köſtlicher als die ſo
der jenige ſchencket der mehr iſt als
Salomon wenn er ſich mit ſeiner

Vraut in brunſtiger Liebe und
heiliger Genieſſung

ergetzet.
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Die Seele muß ihren Brau—

tigam immer im friſchen Ge—
dachtnuß haben.

94Illſt du dem getreu verbteiben
Der dir deinen Wunſch erfullt
So muſt du ſein ſchones Vild

Nicht nur Farben einverleiben.
Du muſts in dein Hertze ſchreiben

Ja es muß dir unverhullt
Weilt es dein Verlangenſtillt

Nur allein die Zeit vertreiben.
Gtell es vor dich nach dem Leiden
Gtell es in den Glantz der Freuden

Gencke dich mit Jhm in Tob:
Fang auth an mit Jhm izu ieben
Alſo wird dire Kraffte geben

Trah iu ſeyn auth in der Noth.
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Das VIII. Cap

Zur Zugabe wird denuen die
durch das ſeelige Band dieſer Geiſt

lichen Ehe mit Chriſto verknupffet
ſid ein und ander guter

Rath gegeben.

—Smuhen daß ſie in einem ſolchen Zu
ſtande verbleiben moge darin ſie mit
bochſter Vergnugung allzeit in dieſe
Worte heraus brechen moge: Mein
Freund iſt mein und ich bin ſein. Zu
dem Ende ſoll ſie allzeit wol bey ſich u
berlegen und immer im friſchen Ge
dachtniß haben was ihr Brautigam
gerne hat und wodurch ſie ſeinen Au
gen eintzig wolgefallen moge. Dann
der Geiſt eines Verliebten iſt aerne
allda wo das iſt was er liebet. Dar
um wo irgend ein Lob wo irgend eine
Tugend iſt die ſoll ſie ſtets im Hertzen
haben und ihre Kleidung damit gleich
als mit Gold und Edelgeſteinen aus

ſchmü
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chmucken auf daß ſie dadurch die Liebe

hres Brautigams deſto mehr gegen
ich erwecken moge: Sie ſoll ihr Ge—
ichte welches iſt das Ebenbild Got
es offt mit friſchem Oele ſalben da
nit es glantze in ſeinen Augen und
hn mit ſeiner Anmuth gleichſam ver—
aubere: Es muß aber diß Oeleſeyn
nit welchem der Brautigam ſelbſt ge—
chmucket iſt wenn er der Lubſten ſo
vol gefallt.

Sie muß uber diß offtmals aus ih
em Leibe ſpatzieren ja ſich gar uber
ie Welt hinaus machen in ihren
ßottlichen Betrachtungen und die
krde mit Fuſſen treten und aufwarts
liegen damit ſie uber dieſe Welt er
ohet jene andere hohe Welt zu ſehen
»ekomme/ da der unvergleichliche
Schatz aller Heiligen aufgehoben iſt
Rie allerſüſſeſte Luſt regieret und ſelbſt
hr Liebſter wohnet. Auf dieſer hohen
Warte muß ſie mit nicht geringerer
Sorgfalt auf ihren Buhlen warten
us ein Wachter auf die aufgehende
Sonne; dann ſolcher geſtalt wird ſie

Jop gleich



196 S (o)gleichfalls beſuchen der Auſgang aus
der Hohe.

Wende auch O verliebte Seele!
dein Angeſichte weg von den Ver—
zauberungen der Welt und von den
Traumen der weltlichen Ehre und
Reichthümer und (e) richte dich ge
gen die Wuſten. Ja mache daß dir
dieſe Welt nicht anders vorkomme
als eine Wuſten und halte ſie fur eine
Einode ſo wird alsdann der Geiſt Got
tes recht uber dich gerathen und du
wirſt ein Geſicht von dem Allmachtigen
erlangen.

Ferner wenn dich dieſe überhimm
liſche Sonne mit ihrem Liecht beſtrah
let ſo ſiehe mit deinen ſcharffen Glau
bens-Augen wie ein Adler unver
wandtes Geſichtes hinein: dann wer
ſie anſiehet den fiehet ſie wieder an;
ja ſie verliebet ſich in das Auge das
mit ſolchen Liebes-ſtrahlen zu ſpielen
gewohnt iſt und kaſt ſich fehr gerne
gewinnen und ruffet alsdann: (n)
Du haſt mir das Hertz genommen

mit
Num 24.1. („)Cant. 4.9.
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redet er ſelber die Seele an du ſolſt
mein Antlitz ſuchen; und hat ſeine
Hertzens-Freude wenn die Braut ant—
wortet HErr ich ſuche dein Antlitz.
Wenn du nun JEſum Chriſtum alſo
betrachten wirſt/ ſo wirſt du in ſeinem
(x) aufgedeckten Angeſicht unaus
fprechliche Dinge ſehen und befinden
und verkläaret werden von einer
Klarheit zur andern/ von dem Geiſt
des HErrn. Dann je miehr die See
le ihn ſiehet und er ſie wieder je lieb
reicher kommt ſie ihm vor und je lie
ber hat ers daß ſie einander ſehen kon
nen. Kanſt du nun mit jenem Ver
liebten deſſen Hertz mit dem Hertzen
des Brautigams ſo trefflich uberein
geſtimmet in Warheit ſagen:
Meine Augen ſehen ſtets zu dem
HErm ſo wirſt du ihn nicht allein be
wegen daß er dich offt beſuchen ſon—
dern du wirſt ſo viel bey ihm ausrich
ten daß er nicht wieder von dir weg
degehren wird. Dein Hertz wird

J vij durch(e) a. Cor. 3. 18. (ſi. ag.15.



tos S (o) qDurch ſtetes wachen immer Achtung
auf ihn geben und ihn veſt in ſich faſ
ſen; und wo er ſo gehalten wird da
hleibet er ſehrgerne. Dann es iſt be
kannt daß ob er ſich auf der (z) Reiſe
nach Emaus gleich ſtellte als
wolt er furder gehen/ er doch end
lich als die Junger bey ihm anhiel
ten, ſich drein ergab und mit ihnen
hinein ctieng daß er bey ihnen blie
be. Wenn er nun gleich auch nach
einer kurtzen Weile vor unſern Augen
verſchwinden ſolte ſo ift doch kein
Zweiffel daß wenn wir offt an ihn
gedencken und von ihm reden werden
er ſich auch offt wieder mitten in uns
einſtellen und den ſchonen Gruß Frie
de jey mit euch mit ſich bringen wer
de.

Noch weiter damit du ſeine gegen
dich tragende Liebe allezeit friſch und
in gleicher Brunft erhalten mogeſt ſo
bemuhe dich daß auch deine Liebe ge
gen ihn allezeit ſo beſchaffen ſehe.
Dann eine Liebe reitzet die ander an

und
G)Luc. 24.25.



Sſo)c 199und eine Brunſt macht die andere feu—
rig. Die Liebe iſt wie gluende Koh
len unter denen die ſo noch Feuer hal—
ten die verloſchenen wieder anglim—
men. Drum laß ja dein Liebe bren-
nen und ſtarcke ihr Feuer biß zu einer
hellen Flamme durch die Betrachtun
gen ſeiner Schonheit Lieblichkeit und
Gutigkeit. Erinnere dich zu dieſem
Ende ohn Unterlaß ſeiner vorigen Lie
be deren Suſſigkeiten du ſchon ge—
koſtet haſt; gedencke wieder an eben
dieſelbigen Gedancken die du ehmals
mitten in voller Vergnugung gehabt:
und wenn du dein Gemuthe ſolcher ge
ſtalt zu der Genieſſung wieder bereitet
wie kanſt du zweiffeln daß er nicht
ſtracks wieder zu dir kommen werde?
Verſcheubet er nun ſeine Ankunfft
ſo erwecke deine Geiſtliche Begierde
noch hoher und halte bey ihm an mit
brennendem Verlangen ja mit beſtan
digem/ und durch die Hoffnung je mehr
und mehr geſtarcktem ruffen: Dann
wann du ſein ſo hefftig begehreſt ſo

J vij kan
J



200  (o) Okan er nicht langer ausbleiben/ ſon
dern wird durch ſeinen Geiſt zu dir her
ab kommen.

Uber diß muſt duja wolzuſchauen
daß dein Wille dem ſeinigen allezeit
gleichformig ſey: Und von dieſem ZBil
len muſſen lauter heilige Gedancken
und heilige Wercke herfluſſen gleich
wie er ſelber heilig iſt. Jn dem Hau
ſe dieſes Ehemannes muß nur ein ei
niger Wille ſeyn und das iſt der Wil
le des Mannes. Dann des Weibes
WWille muß in den Willen des Man
nes gleichſam gantz und gar zerſchmel
tzen; und in ihr muß nicht ihr eigener
ſondern des Mannes Wille leben:
Alsdann wird der Mann Luſt haben
lange zu Hauſe zu bleiben weil er
Herr im Hauſe iſt und daſelbſt offt
einerley Vergnugung erwecken wo
ſich ein Wille und eine Liebe findet.
Wenn aber der Wille des Weibes
des Mannes ſeinem zuwider iſt ſo
verdreuſt es den Mann ſich lang ben
ihr aufzuhalten und kan die Unluſt
nicht halen in einem Hauſe mit ihr

zu woh



O (o) O 201uwohnen ſondern er verlaſt daſſelbe

ls ein baufalliges und verwahrloſe—
es in welchem ſich ein ſo ſtetiges
Crieffen findet; welches darneben
icht wurdig iſt den Konig der Herr
ichkeit in ſich zuhaben. Dann der iſt
irgend lieber als in ſeinem Reich da
hm die Unterthanen gebuhrenden Ge
vorſam leiſten muſſen. Willſt du
un daß dieſer Konig bey dir bleiben
olle ſo muſt du ſo beſchaffen ſeyn daß
r in dir ſchaffen und befehlen und al
o vollkom̃en herrſchen kan. Dann das
ind ſeine Worte: (6) Wer mich lie
et der wird mein Wort halten
ind den werd ich lieben und ich
verde zu ihm kommen und Woh
tunet bey ihm machen. Will nun
ie Seele ihr eignes Wolgefallen be
ordern in der Genieſſung ſeiner Ge
zenwart ſo muß ſie ſich ſehr bemuhen

aß ſie ihm vor allen Dingen und
ach auſſerſtem Vermogen wolgeſfal
e. Dann wenn ſie ihm gefallt fin
et ſie groſſere Vergnugung bey ihm

als
(a)Prov. 19. 13. (6) Joh.1423.



202 O (o) Gals bey ſich ſelbſt wenn ſie ihr ſelbſt ge
falt. Drum mag ſie wol ihren eignen
Willen wegſchaffen damit ſie ſich
in ſeinen Willen ſchicken konne dann
ſolcher geſtalt wird ſie doppelten Vor
theil haben. Erſtlich vertauſchet ſie
einen ſchlimmen Willen mit einem
benern und darnach gewinnet ſie den
ſelbſt dem der beſſere Wille zuſtehet
und der viel herrlicher und vortreffli—
cher iſt als ſie ſelbſt. Derowegen
ſtracke dann alle Kraffte dran O
glaubige Seele! damit du ihm ge
fallen und deinen Willen dem ſeini—
gen unterwernen mogeſt. Und die
les muß ſehr fleiſſig und vielfaltigmal
geſchehen; dann je mehr du von dei
nem eigenen Willen abſtelleſt je mehr
wirſt du von dem allerbeſten Gottli
lichen Willen in dich bekommen ja
endlich gar den Brautigam welcher
Gott ſelber iſt. Und dergeſtalt wirſt
du dir alsdann erſt am beſten gefallen
wenn du ihm allein und nicht mehr
Dir ſelbſt aefallen wirſt. Ein Weib
das des Mannes wegen ihr ſelbſt we

niger



5 Q (o) 203niger achtet wird ohne Zweiffel von
demſelben um ſo viel hoher geachtet
als ſie weniger auf ſich halt; und das
iſt gewißlich ihr groſſer Vorthenl dann
die Liebe die Sorge und die Liebko—
ſung ihres Mannes iſt ihr angenehmer

und nutzlicher als die ihrige ge
gen ſich ſelbſt.

R ok
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Die Seele ſchauet die Welt

nicht gerne mehr an wenn ſie
gleich das Fleiſch darzu

reitzet.
cmas tommſi du ſchnodes Fleiſch und zeigeſt mir

die Weit?
Jch acht ihr Weſen nicht ich ſeh hinauf gen

Himmel.
Jch habe mir nunmehr die Sternen vorgeſtellt

Da find ich meine Ruh hier find ich nur Ge
tummel

Jſt noch was ſchones hier ein blumenreiches Feld
Em ſchones Angeſicht ein Kaſten voller Geld

Ein Purpurfarbes Kleide ſo ſind ich Roſt und
Sch immel

Und Wurm und GStana dabey: ujnd Farbe die nicht
hatt 3

Dij alles tenn ich wol 5 drum weg O WeltGe
wimmel

Jth ſeh nach Schonheit auf ins blaue Himmeles

Feit.

Ferner







 e
J.Erner weil noch etwas gutes und
Asſſchones in der Creatur ubrig (ob
ſie gleich der Eitelkeit unterworffen
und durch den Fluch verderbet iſt/)
und das Geſetz der Glieder/ welches in
den Boſen die Herrſchafft hat und auch
in den Frommen noch nicht mit ſamt
der Wurtzel ausgerottet iſt die Crea
turen gerne anſiehet und durch das
Anſchauen mit boſer Luſt und unrei
ner Begierde gegen ſie entzundet wird
ſo muß die Seele ſo mit Chriſto ver—
mahlet iſt ihre Augen ſehr behutſam
gegen die Creatuten richten lernen.
Dann wo ſie dieſelben gar zu lange an
ſchauet und gar zu genau betrachten
will ſo muß es wunder ſeyn daß auf
ſolche Blicke nicht eine Liebe folgen ſol
te. Nun wird ihr das ſehen hiemet
nücht gantzlich verboten dann was
gut iſt in den Creaturen kan ſie wolbe
ſchauen; aber das muß alſo geſchehen
daß ſie bey ſolcher Betrachtung die
Augen bißweilen wegwende und in die
Hohe richte gegen die ubernaturliche

und

S co)



206 O (o) Ound unerſchaffne Vortrefſlichkeit ihres
Liebſten von welcher alles was vor
trefflich iſt unter den Creaturen ſei
nen Urſprung hat. Dann von ihm
iſt alles gemacht was gemacht iſt.
Sie kan auch die Creaturen darum an
ſehen daß ſie ihre Eitelkeit recht wahr
nehmen lerne und die Augen wieder
zu ihrem Herrn und Gemahl wende
bey welchem allein eine ſtetswehrende
Beſtandigkeit und Seeligkeit zu fin
den. Auch deßhalben kan ſie ſich die
Creatur vor Augen ſtellen daß ſie in
Petrachtung des erſchrocklichen Flu
ches darein dieſelbe wegen der Sunde
gerathen iſt lerne ein Abſcheu ſur der
Sunde tragen: jedoch daß ſie auch
alsdann zugleich ihre Augen zu ihrem
HErrn und Erloſer kehre und in dem
ſalben die hohe Liebe und Gutigkeit er
wege aus welcher er ſeine Braut von
dem Fluch der Sunde befreyet und
wieder in eine vollige Seeligkeit und
ewige Vereinigung mit ihrem Schopf
fer verſetzet. Wenn die Seele derge
ſialt die Creatur anſiehet ſo wird ſie

durch



SO o) O 20durch das Anſchauen von derſelben ab
gewendet; dann ſie kan ſich da nicht
lange aufhalten vielweniger ihre Ru
he darinnen finden ſondern gehet nur
durch ſie hindurch zu der wahren
Ruhe die man allein bey dem
Schopffer ſuchen muß. Und gewiß
lich durch ſolche Ablenckung wird die
Seele gantz ledig und frey von den
Banden und Stricken damit die
Welt die ihrigen anbindet. Dann
gleichwie wenn wir nicht wollen daß
dieſes oder jenes irgentwo ankleben
ſoll wir durch offters loßreiſſen gar
leicht verhindern konnen daß es nicht
veſte werden kan; alſo wenn die Seele
der Welt bec innet anzukleben können
wir ſie durch, ſolche loßreiſſende Ge
dancken von derſelben abſondern und
nicht zu geben daß ſie daſelbſt eindor
ren kan. Weil aber das Fleiſch der
Leim iſt dadurch ſich die Seele und die
Welt gar leicht aneinander leimen laſ
ſen ſo muß die Seele fleiſſig und ſorg
faltig auf der Hut ſtehen daß ſie den
ſelben keinen Zutritt zu ſich perſtatte

ob

J—



20o8  (o)ob es ſich gleich noch ſo ſchmeichelhafft
und unter dem Schein eines aufrich—
tigſten Liebhabers bey ihr einfindet/
dieweil es doch nichts anders iſt als
ihr geſchworner Erb-Feind. Dann
der rechte Ehemann der gnugſam hin
und wieder zu verſtehen gibt daß er ein

Eiverer ſey kan dieſen Mit:Buh
ler nicht leiden dieweil zwiſchen bey—
den eine unverſohnliche Zwietracht iſt.
Darum auch um ſo viel du mit dem
Fleiſch gemeinſchafft haſt und daſſel
be ben dir einlaſſeſt ſo viel du dich von
der Gemeinſchafft deines Herrn und
Gemahls entferneſt: Und wiederum
ſo viel du das Fleiſch von dir abhalteſt
ſo viel machſt du Platz in deinem in
wendigen Hauſe fur Chriſtum und ſei—
nen Geiſt. Daher du dich wol fur—
zuſehen daß du nicht eines ſolchen Ehe
brechers wegen deinen Liebſten gar ver
liereſt ſondern vielmehr durch deſſen
Erwurgung ihn mehr und mehr ge
winneſt. Dann das Fleiſch iſt doch
nichts nutze als zum wurgen und tod

ten:
(6) Exod.ʒ4.i4. Gal. 1217.



(o) q 209ten: und je mehr daſſelbe ſtirbet je
mehr fangt Chriſtus deine Liebe und
dein Leben an in dir zuleben. Wenn
dir demnach das Fleiſch den Rath gie

bet du ſolteſt dir doch belieben laſſen
nach dem Fleiſch zu leben ſo laß du dir
vielmehr belieben dasFleiſch zu ſchlach—
ten und zu todten. Dann das kan
deine hochſte Ergetzlichkeit ſeyn daß du
die fleiſchlichen Luſte wie auf einer geiſt
lichen Jagt perſolgeſt und erwurgeſt
und (c) die Fuchſe gantzlich wegfan
geſt die deinen Weinberg verder
ben; ſo wird der Herrdes Weinber
ges fruhe aufſtehen und denſelben mit
Luſt beſuchen: Da wird (ad)der Wein
ſtock Augen gewinnen und Fruchte
bringen und da wird dir der Brauti
gam ſeine LiebesFrüchte geben. Sol—
te aber die Seele entweder aus Weich
lichkeit oder aus Ungeſtummigkeit des
Fleiſches durch die Luſt die Sunde em
pfangen haben ſo eile alsbald zu (e)
dem offnen Brunnen den das

Haus
(e) Cant. 2, 15. (d) Cant. 7, 12.
(e) Zach. 1321. J



210 S (o) OHaus Davids/ und die Einwohner
zu Jeruſalem haben wider dieSun
de und Unreinigkeit und bade dich
daſelbſt in Thranen und im Blute:
dann (ſ)ein geangſteter zerknirſch
ter und bußfertiger (5) Geiſt kan gar
weiß waſchen und das Blut des
Lamms macht ſo helle und weiß wie
der Schnee. Hat dich dein Ehebre
cheriſche Buhle dem du allzu wol ge
fallen beflecket ſo wird dich doch dein
rechter Ehemann den du beleidigt wie
der abwaſchen. Dann darum kommt
er mit Waſſer und Blut daß er deine
Schuld mit ſeinem, Blut und deinen
Unflat mit ſeinem Geiſte abwaſche da
mit du wieder geſaubert und gewaſchen
fur ihm erſcheineſt ohne Flecken und
annehmlich ſeyſt in ſeinen Augen und
ſeinem Vater nicht mehr ubel gefalleſt.
Wenn du nun alſo wieder aurs ſchon
ſte von ihm gewaſchen worden wird er
dich auch wieder umarmen und deines
Ubelverhaltens vergeſſen weil ſeine
Gutigkeit alle deine Boßheit weit uber

trifft
Xxſquaiq.g. Cadp 7.14.



Dio)Q 211trifft damit auch du alſo lerneſt das
voöſe mit Gutem uberwinden. Drum
muſt du alle Sunden auſs argſte haſ
ſen und ihnen gewaltig und dapffer
widerſtehen; ſonderlich aber der jeni
gen damit du deinen ſo huldreichẽ Ehe
mann beleidiget haſt; den Ehcbreche
riſchen Buhlen muſt du aufs eiverig
ſte verfolgen weil er dich zu dieſem grob

lichen Fehler verleitet; deinen getreuen
Liebhaber aber muſt du nun um ſo viel
deſto hefftiger lieben als du ihn zuvor
ſchwerlich erzornet haſt und je mohr er
dir Sunden vergeben je mehr muſt
du neue LiebesVollkommenheiten ſe
hen laſſen: auch dich um ſo viel mehr
in acht nehmen daß du ihn nicht wie
der erzorneſt. Wirſt du nun nach
der begangenen Sunde die Eunde
deſto mehr verfluchen und ſchoner wer
den an wahrer Heiligkeit und deinen
Liebſten von Hertzen lieber haben als
vorhin ſo wirſt du dann aus ſeinem
Munde horen die Stimme der (6
Freuden und Wonne und den Kuß

K desG)Pt. gi.t



22 —tio édes Frledens in deiner Seelen empfan

gen und von dieſem Kuß wird die
Geiſtliche Salbe auf dich flieſſen das
da iſt das Pfand und Siegel der Gna
de/ und des Friedens nemlich das Zeug
nuß des Geiſtes der von ihm ausge
het und zu deinem Geiſte ſaget: Dir
ſind deine Sunde vergeben.

Haſt du nun deinen Liebſten wie
der bekommen ſo muſt du die Gemein
ſchafft mit ihm taglich vollkommner
machen: Tritt ihm derhalben naher
durch den Glauben und greiff ihn freu
diger an als wenn du wie jenes Weib
lei eine Krafft von ihm ſaugen wol
teſt damit du auch dergleichen gnadige
Wurckung ſpureſt und der Blutflußß
deiner verderbten Art der annoch bik
her in deinem Fleiſche geblieben ver
trocknen moge und du ihm je langer
je gieichformiger werdeſt. Dann je
melx ein Aſt Safft von einem Baume
ſauget je deſſer iſt er mit demſelben
vereiniget und je ahnlicher iſt er dem
Vaume: Allſo je mehr die SeeleKrafft von Cyriſio ſauget je weiter er

ſtreckt



O (o) ſr 213ſtreckt ſich ihrer beyder Cinigkeit und
Aehnlichkeit und je mehr beginnt Chri
ſtus Wolgefallen an ihr zu haben;
and auf die Beharrung in ſolcher Ei
nigkeit zu dringen; und alſo erweitert
ſich der Circkel ihrer Gluckſeeligkeit je
langer je mehr.

Weieiter ſo iſt dieſes der gluckſeelig—

ſte und lieblichſte Wolklang wenn die
Seele mit ihrem Heyland und Liebſten
wol ubereinſtimmt. Dann eine jed
wede Beruhrung ja auch der geringſie
Thon einer ſolchen mit Chriſto uber
eingeſtimmten Seele erſchallet in den
Ohren deſſelben und ruhret ſein Hertz
und beweget ihn. Und gleichwie in
dem alten Teſtament vermittelſt eines
wolglingenden Seitenſpieles der Geiſt
Gottes uber die Propheten gerieth
alſo fleuſt er auch durch die Geiſtliche
Melodi (deiner Betrachtungen und
Liebs-Gedancken deines Verlangens
und Gebets und deiner Geiſtlichen An
ſchlage viel machtiger und hauffiger
in deine Seele. Zeitwahrendes ſol
chen Einfluſſes zeuch und ſauge nun

Kij ſo3



214 S(o) Olo viel Geiſtlicher Nahrung an und in
dich/ als du bedarffſt biß zu der geho
rigen (e) Maaß eines Geiſtlichen Man
nes aufzuwachſen. Und weil alsdann
das Haupt dir dein bedurfftiges
Qbachsthum ertheilet ſo nimm ja ſo
viel an als einem gleichmaſſigen Glie
de dieſes Hauptes zukommt und dir
zum Wolſtande an dem Ort des Lei
bes da du von GOtt hingeſetzet biſt
vonnothen iſt. Und ſiehe wol zu daß
dieſes ſchone/ja das allerſchonſte Haupt
nicht eine durre oder magere oder all
zukurtze Hand oder dergleichen Fuß
an dir habe ſondern du an Schonheit
und groſſe der ſeinigen aufs moglichſte
gleichformig ſehyeſt. Und damit ſol
ches gebuhrend geſchehe ſo muſt du dir
furſetzen nicht nur aufzuſchwellen wie
manchmal auch krancke Glieder thun
ſondern zu zunehmen welches allein
den Geſunden zukommt. Derhalben(k)
ſey begierig nach der lauternMiilch
nach dem Honig und Wein der Gott
lichen Suſſigkeit damit du dadurch zu
einer geſunden Starcke gelangeſt und

ari5, i16. 1.Pcir.a, 1. nicht

v

u



S(o)  216 nenicht nur durch eme nichtige und einge—
bildete Blehung zu ſirotzen beannneſt.
Zachſe durch eine wurckliche Krafft
der Gottlichen Natur und nicht durch
eine ſcheinbare Schwulſt der fleiſchli—
chen Hoffart. Dann das Fleiſch 'ſt offt
begierig einen Schein der Geiſtlichen
Schonheit zu haben damit es dadurch
ſeine irrdiſche Begierden erfullen und
wie ein ſtoltzer Haushaan den Kamm
ſeines Ehrgeitzes hoch genug heben und
tragen konne. Aber fiehe zu daß du nit
Perlein ſucheſt und ſie vor die Schwei
ne werffeſt oder dieſes Himmelbrot be
gehreſt um ſolches fur folche Hunde zt
werffen. Zahme vielmehr das
Fleiſch/ und beteube es damit nicht
l) des Satans Engel dich mit
Faauſten ſchlage weil du das Fleiſch
nicht ſchlageft; und an ſtatt eines guten
Engels deſſen du zu deiner Erhohunq
erwarteſt ein boſer Engel uber dich
geſandt werde der dich erniedrigen und
zu Boden treten muſſe. Daun Chriftus
kommt zu dir nicht daß er dem Fleiſch
nahre ſondern es todte. Darum habet

x. Cor.ↄ.27. (m) 2 Cor. 12.7. ihr
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S (o) ſ 212
Die Seele muß der Geiſtli—
chen Suſſigkeit nicht zur Erge

tzung ſondern zur Starckung
genieſſen. i. Sam.

14.
—Riffft du den Baum des Lebens an
yaſt du den Quell der Güſſigkeit

Und deiner Seelen-Honig funden
ESo koſt es mit Zufriedenheit

Und iaß dich nicht die Luſt verwunben.
Es muß das Maaß wie bey der Speiß auf Erden
Auch bey der Seelen Koß in acht genommen weroen.

Uber



ueWer diß warte ja nicht auf dieſe Er
LAgzetzichkeit der Geiſtlichen Vereini

guna, ihrer bloſſen Annehmlichkeit we
gen; dann annehrniche Dinge begeh—
ret auch das Fleiſch: (a) Seny nicht
gleich den Jſraeliten in der Wuften
welche nur Speiſe begehrten ihre Luſt
zu buſſen; dunn wie der Anfang einer
ſolchen Begierde gantzboſe iſt alſo ge
winnet ſie immer ein trauriges Ende.
Co) Wol dir O Land! des kurſten
zu rechter Zeit enen zur Sturcke
und nicht zur Luſt und wol dir O—
Gemeine deren Edelſte die Geiſtliche
Speiſe gleichfalls zu Geiſtlicher Star
ckeeſſen nicht aber zur Luſt und bloſſer
Ergrtzung: dann das iſt eine. Art des
Schlemmens wenn man nicht der
Nahrung ſondern des Wolſchmae
ckes wegen Speiſe zu ſich nimmt.
Drum laß dir die Lieblichkeit der Spei
fen gleichiam eine Anreitzung ſeyn nach
der Starcke zu verlangen. Dann
von dem Starcken lommti dieſeSuſſige

keit
ſu) Num. 114 Eccl. i0,17.

aus O (o) 4  ttb aa—



219the vat d eerecctn
ſemer Starcke theilhafftig werdeſt.
ODerhalben nimm diefes gefundene Ho
nig zu dir wie dorten Jonathan auf
daß du Starcke erlangeſt zu deiner
vorhabenden Arbeit und deſto wacke—
rer ſeyeſt /die Feinde zu verfolgen. Jß
davon damit du ſtarcker werdeſt im
Glauben und die Augen deines in—
wendigen Menſchen klarer und mun
terer werden die unerforſchlichen
Reichthumer der Herrlichkeit in Chri
ſto deſto genauer und deutlicher zu er—
kennen: Und dein Will und Hertze
den jenigen deſto veſter und ſtarcker
umfanen moge den du mit Verſtaude
erblicket haſt als einen Schatz der
ewigenGzluekſeeligkeit. Ja dein Glau
be hore nicht auf von einer Starcke zu
der andern zu wachſen biß du zu der
endlichen Anſchauung gelangeſt. Jß
ferner auchdarum damit auch deine
Hoffnung geſtarcket werde; und du
dich verſichern konneſt, du werdeſt bald
vollkommen genieſſen die bochſte Suß
ſigkeit und ſuſſeſte Seel gkeit da

K v von



220 S (o)von du in dieſem Honig den Vor—
ſchmack bekommen. Jß immer mehr
und mehr daß du auch deine Lie—
be ſtarckeſt und dieſelbe immer beſſer
zunehme gegen dem der wie du nun
mehr geſehen und geſchmecket an
Schonheit und Suſſigkeit alles was
annehmlich iſt weit ubertrifft: Und
ſo wird auch ſtarcker in dir werden die
Liebe gegen ſeinem Willen und deſſen
Abſchrifft nemlich ſeinem Geſetze.
Und gewißlich es kan nit anders ſeyn
es muß die Süuſſigkeit die du in dir
ſchmeckeſt eine Luſt in dir erwecken
nach der Suſſigkeit des Gottlichem
Geſetzes; weil heyde Suſigkeiten von
einem Geiſte herkommen; und wie
nun jene macht daß dir ()das Geſetze
viel ſuſſer iſt /als Honig uũ Honige
ſeim; alſo macht dieſe daß du immer
naher kommſt zu der Volle ja zu dem
Brunnquell jener Suſſigkeit. Star
cke ferner durch den Vorſchmack ſol
cher Suſſigkeit deine Dapfferkeit da
mit du den Feinden deiner Seelen und

deines
(J) Pſalm. 19. id.
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Muth widerſtehen mogeſt. Es ver—
kehre die Sunigkeit des Geiſtes des

und die Lieblichkeit der Welt in einen
Fleiſches Sunigkeit in eine Bitterkeit

bittern Haß; daß deinem Magen eck
le fur dem Wolſchmack der Luſte da
mit der boſe Feind dich zu verſuchen ge
dencket. Dann ob dieſelben dir gleich
anjetzo gar ſuſſe und lieblich vorkom
men werden ſie dir doch in eine ewig
bittere Galle und ſo ſauern Eſſig ver—
wandelt werden davon dir die Zahne
eilig bleiben und ewig knirſchen muſ—
ſen. Da hingegen die Suſſigkeit dei
nes Liebſten immer zunimmt wie ein
Strom biß ſie dich enblich in die of—
fenbare See der ewigen Sufſſigkeit
fuhren wird. Endlich ſoll auch dieſe
Suſſigkeit ſo du nunmehr gekoſtet
eine ſonderbare liebliche Annehmlich—
keit in deinem Gemuthe in deinem Her
tzen und in deinem Leben erwecken dei
ne Kleider ſollen nuch Myrrhen Caf
fia und lieblichem Weyrauch riechen
dein Wandel ſoll wie ein fruchtbarer

K vj Baum



222 S (o) GBaum die angenehmen Fruchte der
Gerechtigkeit tragen welches die
rechtſuſſen Feigen und Trauben ſind

(q) ſo GOtt und Menſchen erfreuen.
Und weil du ſo viel Suſſigkeit von
Chriſto bekommen ſo uberſchutte da
mit auch andere und wenn du damit:
geſtarcket biſt ſo ſtareke auch deine:
Bruder.

Kommt nun aber Chriſtus etwa
ſelten zu dir oderhalt ſich daſelbſt nichn
lange auf ſo luß deßhaiben den Muth!
nicht ſincken. Die Mahljeiten ſo ein
Wanders-Mann in der Herberge hal
ten kan ſind gar kurtz ſein Weg aber!
iſt lang. Elias bekam nur zweymal
zueſſen und muſte viertzig Tage reiſen.
zu dem hat dieſe Speiſe eine ewige:!
Nahrungbey ſich wenn man gleich
gar wenig davon koſtet darumkan ſie!
einem auf ſo lange Zeit groſſe Star
ckung geben. Und wenn  du ſo viel
und ſo lange von der Speiſe hatteſt
als du begehreſt vielleicht vergienge
dir weil du zu ſatt wurdeſt die Luſt zu

eſſen
(5) dud. J. 11.
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in dir. Dann auf eine Geiſtliche
Sattigung folgt auch offtmals ein
Uberdruß und die Geiſtliehe Fettig—
keit macht ſo wol faul und ſchlafferig
als die leibliche. (5) Als Jeſchurun
fett und ſatt ward ward er geil:
und den Jſtaeliten begunte zuerkeln
als ſie taglich nichts als Manna zu
eſſen hatten. Aber dem Ehegemahl
der dich hochſte Weisheit iſt und dich
beſſer kennet als du dich ſelber kummt
folcher Vollerey und beſchwerlichem
Maaß zuvor7und theilet dir ſeine Gna
den Gaben mit einem ſolchem Maaß
zu daß du weder durch Meenge uber
fullet noch durch Mangel abgemattet
und alſo weder zu fett noch zu mager
werdeſt. Und gleichwie durch ſolche
Maßſigkeit die Seele ſo ſchon wird/
daß ſie ſeinen Augen recht und wol ge
fallet alſo bleibt fie ſonderlich dabey
trefflich geſund und wird uber die maſ
ſen hurtig und munter zu allen Liebes—
Dienſten ſo ſie ihrem Brautigam

G) heut. zu, 15. K pii Sgriei
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erzeigen muß. Derowegen muſt du
die Abwechſelungen ſeines ab-und
zugehens gedultig ertragen und der
wenigen Speiſe und langen Reiſe ge
wohnen. Jſt die Speißſe krafftig ge
nug fur uns aufeinem ſo langen We
ge auszutauren und uns an den Berg
Gottes zu fuhren ſo laſt uns zu frieden
ſeyn dann was ſchadets daß uns ge—
gen dem wenigen Labfal zu rechnen
der Weg lang und mühſam vor—
kommt wenn er uns nur zu der ewi
gen Ruhefuhret da nimmermehr kei
ne Muhe mehr ſeyn wird: Dann dort
wird dirs nicht mehr verdrußlich ſeyn
daß du ſo lange Arbeit haft brauchen
und mit ſo kurtzer Freude zu frieden
ſeyn muſſen um zu dem Zuſtande der
Gluckſeeligkeit zu gelangen da kei
ne Arbeit ſondern lauter Ruhe zu
finden.

Javerzage nicht ſtracks wenn der
HErr nicht alsbald kommt wann du
meineſt dein Hertz ſey bereit und dein
Ehebett gebettet. Vielleicht biſt du
noch ſo lertig nicht als du wol den

ckeſt



S (o) 225ckeſt und als du ſeyn ſolteſt in den Au—
gen GOttes welche gar ſcharff ſehen
und vor denen du ob dir gleich (2)
nichts bewuſt/ dennoch nicht ge
rechtfertiget biſt. Vielleicht will er
haben daß dudeinen Flecken genauer
nachſuchen und dich fleiſſiger gegen
ſeine Ankunfft ſchicken ſolleſt; ja er
will haben daß du ob er gleich nicht
kommt doch allzeit ſo geputzt ſeyſt als
wenn er kommen wurde: Du ſollſt
dich auf den Vorrath ſchmucken io
wol mit Glauben als mit Liebe und
mit dem Glauben in feiner Liebe ver
gnugt bleiben du ſpureſt ihn nun gleich
gegenwartig oder nicht. Dann ge—
wiß es iſt nichts das dem Glauben
naher kommt als deſſen verſichert ſeyn

was man nicht ſiehet; und wenn du
allzeit ſehen willft wie kanſt du weiſen
daß du glaubeſt? Es kan auch ſeyn
daß er haben will daß dein Glaube
durch vorbeſchehene Beſuchung und
Liebes-Bezeugung deſto langer ſolle
bey Krafften ſeyn damit du nicht ſo

ge
()i.Cor.a:a



226 S (o) õgeſchwinde wieder neuer Starckung
bedurffeſt; dann der Vorſchmaek und
die Ergetzung der vorher erwieſenen
Liebe ſolte dich billich zur Gnuge vers
ſichern daß du allzeit von ihm geliebet
werdeſt. Unterbeſſen geſchiehet es
doch gar ſelten/ daß er wenn die See
le wolgeſchmucket und wurdig berei
tet iſt lange auſſen bleibet oder gar
nicht kommen ſoite. Und dennoch iſt
ſeine Ankunfft freh und ungezwun—
gen und das wilb er manchmal wurck
lich zu erkennen geben:: Und wie er
bißweilen nicht kmmt wenn man
auf ihn wartet alſo kommt er hinge
gen offt ehe man ſichs verſihet und
alſo giebt er was wir bitten obyleichi
nicht zu eben derſelbigen Stunde.
Dann Gottes GWerordnungen ſind:
kluglicher und weinr eingerichtet als
unſere Begierden und Verlangen, und
es ſchickt ſich ja auch in Warheit beſ
ſor daß die Zeit und Gelegenheit mehr
in GOttes als in unſern Handen ſte
he ſonderlich wann er etwas von den
ſeinigen giebet. Dann wur thun den

Mund
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aber GOtt (c) thut zu rechter Zeit
ſeine Hand auf und ſättiget uns
mit Wolgefallen. Und demnach/
indet gleichdie Braut den nicht im—
ner den ſie ſucht; ſo wird er doch ſonſt
dfft gefunden von denen die ihn nicht
ſuchen. Dann auch wenn die Braut
chlafft lu) klopfft er an und ruf
fet/ thu mir auf meine Schweſler
meine Taube meine Fromme.
Darum muſſen wir nur das unſrige
hun daß unſere Lampen mit dem Oel
des Glaubens und der Liebe verſehen
eyn und ihm das ſeinige thun nem
ich nach ſeinem Wolgefallen und zu
riner Zelt auf brechen und zu uns kom
nen laſſen weil ihm die Zeit und ihre
Beſchaffenheit am beſten bekannt.
kndlich welches ich dich aufs fleiſſigſte
nacht zu nehmen bitte verzage ja
ucht wenn du bißher die Geiſtlichen
kuſſe Chriſti noch nicht empſfunden
ind wegen ſeiner Vereinigung von
em Geiſtlichen Weine ſo truncken

noch
crt.i45 ij.  Cant.g, a.
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eine wurckliche Entzuckung gerathen:
Vielleicht iſt die Stunde deines HErrn
und Heylands noch nicht kommen
und der Tag noch nicht angebrochen
an dem er ſagen wird heute ſolliſt du
mit mir im Paradeiß ſeyn. Dann
dieſer Tag war bey dem ber letzte zu
dem ſolches am erſten geſagt worden;
und vielleicht kanſt auch du ſchon in
den letzten Zugen liegen wenn er zu dir
ſagen wird heute will ich bey dir ſeyn
und ein Paradeiß in dir anrichten.
Aber ſiehe zu daß dieſer Tag nicht
durch deine eigne Schuld biß auf die
letzte verſchoben werde ſondern ſoll er
der letzte ſeyn ſo muß er es ſeyn bloß
allein nach GOttes Willen. (x)
Drum gedencke deines Schopfers
in deiner Jugend und bey deinen er
ſten Jahren und ſey wie ein Knecht
der ſtets wartet auf die Ankunſſt ſei
nes HErrn daß du ihm wenn er an
klopfft alsbaid aufmacheſt und er beh
dir eingehe und ewig bey dir bleibe.

Dann(x) Eccl. 12.1.



Al(o) q 229Dann es iſt billich daß der Seber ſeine
eigne Zeit moge erwehlen wenn er ge
ben wolle und wenn du zu ſeiner Zeit

ihm nicht aufwarteſt ſo iſts recht daß
er zu deiner Zeit deiner auch nicht ach
te ſondern es mache wie einer der ſich
ablencket zu den Heerden deiner Ge
ſellen. Noch weniger haben die klein
mutig zu werden welchen ſolche Geiſt
liche Freude gar ſparfam zugetheilet
wird. Dann der uns gemacht der
weiß was fur ein Gemachte wir ſind
und was unſer Alter und Zuſtand er
tragen kan oder nicht. Etliche ſind
Kinder in Chriſto; Kindern aber giebt
man ſelten Wein weil er ihnen zu
ſtarck und ſie gar zu bald ubereilet.
G) Und wie Chriſtus ſeine Lehre nach
dem Vermogen ſeiner Zuhorer einge
richtet; alſo giebt er auch die Geiſtliche
Freude niemanden zu ſchmecken als
denen ſo geſchickt ſind ſolche anzu
nehmen und die ſo viel Geiſts empfan
gen haben als vonnothen iſt dieſelbe
zu einer Geiſtlichen Nahrung anzu

wenden
G) Mare. 4. 37.



230 S c(c)ſqwenden damit ſie nicht von dem Fleiſch
ubel angewendet und eine fleiſchliche
Luſt Sicherheit und Auſblehung dar
aus entſtehe. Die Seeie muß erſtlich
eine treue Haushalterin ſeyn in weni
gem ehe ſie viel zu beſitzen bekommt;
darum macht auch der HErr erſtlich
nur gleichſam Bekandtſchafft mit ihr
und forſchet eine Zeitlang ihren Glau

ben aus ehe er ſich in nahere Vertrau
lliehkeit mit ihr einlaſſet und fie mit ei

ner groffen Maaß ſeiner geheimen
Freuden erfullet. Uber diß iſt wol zu
miercken daß Chriſtus an ſeinem Lei
be auch etliche kleine Gliedmaſſen ha
be die wenn ſie gleich zum groſten

werden doch kaum ſo groß ſind als
andere wenn fie anfangen zu wachſen.

Dann ein Finger eines groffen Men
ichen iſt nicht ſo groß als ein Schien
bein eines zarten Kindes. Und ſolche
kleine Gliedmaſſen ſind nicht ſo fahig

ſo groſſe Freude zu empfinden als an
dere ob ſie gleich des allgemeinen Le—
bens am gantzen Leibe ſo wol genieſſen

s die groſſen: dann ein Finger iſt ſo
wol



O (o) O 21wol voll Lebens als ein Arm. Die
ſollen nun ſonderlich dahin beflieſſen
ſeyn daß ſie des Lebens gantz und vol
lig theilhafftig bleiben welches ſie leicht
lich abnehmen konnen aus den Wur
ckungen ihrer Lebhafftigkeit. Dann
wann der Glaube und die Liebe in ih
nen recht thatig ſind ſo moögen ſie ge
wißlich ſchlieſſen daß ſie des lz) Lebens

Chriſti theilhafftig ſind. Dann es iſt
ſonſt nichts in ihnen das den (a)Glau
ben und die Liebe lebendig und thu
tig machen kan als das reben Chri
ſti; und daraus konnen ſie gewiß ſeyn
daß ſie (b) vom Tode zum Leben hin
durch gedrungen: darum ſollen ſie
auf dieſe Fruchte ſonderlich ihre Au
gen wenden; dann ob ſie gleich in die
ſer Welt vieler Suſſigkeit und Freu
de nicht genieſſen; ſo haben ſie doch
wenn ſie fruchtbar ſind im Glauben
und in der Liebe im Himmeal eine rei
chere Freuden Ernde zu gewarten als
die ſo hier mehrer Freude genoſſen und

weniger Fruchte getragen. Es
)al. 2, 20. (c) lbid. p. ũ.
(o)i. Johk. j. 14.



232 S (o) Q Gs iſt aber ſonderlich zu mercken
daß ſich in den Anordnungen des Aller
hochſten eine treffliche Billichkeit und
Weisheit ſpuren laſſet: Dann offt
mals geſchiehet es daß ſich bey reichem
Troſt und Freuden auch viel Creutz
und Leiden befindet dadurch dann die
Seele gleichſam recht in der Waage
ſtehet daß ſie ſich weder durch ihr Gluck
erheben noch durchs Ungluck nieder
ſincken kan. Derowegen darffſt du
niemand mißgonnen daß er getroſtet
wird wenn du ihmnicht auch ſein Un
gluck mißgonnen willſt. Willft du
mit Paulo entzucket werden biß in den
dritten Himmel ſo iſts auch billich daß
du begehreſt mit ihm allzeit (c) in Muh
und Arbeit in vielem wachen in
T7ounger und Durſt in vielen Fa
ſten/ in Froſt und Bloſſe zu ſeyn/
und kurtzlich die groſſekaſt der vilen Be
ſchwerlichkeiten die er um Chriſti wil
len ausgeſtanden zuertragen. Aber
nimm wol in acht was du bitteſt da
mit du nicht wenn du ſolches erlan

geſt
le) 2. Cor. 11. 2F.



G (o) O 233geſt in Schaden geratheſt mdem du
xielleicht deine Kraffte nicht zur Gnuge
rkannt die der HErr am allerbeſten
ennet der auch gar genau ausgerech
jet wie viel Creutz und Elend in dein
Befaß gehen kan. Darum ſey wol
ergnuat wenn du bey geringemMaaß
der Trübſal auch weniger Troſt em
findeſt als andere weil von beyderley
ich in ein klein Gefaſſe beſſer wenig
chickt als viel wie in ein groſſes beſſer
nehr als wenig gefullet wird; alſo

wird alles an allen Orten in glei
chem Gewichte blei

ben.

Die
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DiesSeeele ſingt ihremBrau—

tigam zu Ehren ein Liebes
Lied.

eSCh ſinge mie Freuden dem Hochſten zu Ehren
J Es ſtimmen die Seiten der Licbe mit ein:
Jch zwinge die Geiſter und taſſe mich hören

Mein Hertzebegehret geleeret zu ſeyn:
Jch binde die Noten mit Seufftzen zuſammen
Gie fliegen gen Himmel wie feurige Flammen.

Mein Vrautigam hore die reinen Gedancken
Jch tichte mit breunendem Eiver von dit:

Jch ſetze die Reimen in heilige Schrancken
Du madhſt mich entzucket mein einige Zier:

Jch werde mit Ohnmacht gen Himmel geriſſen
Mir liegendie Wolcken und Sternen zun Zuſſen.

Jch hore die Chore der Engel erklingen
Und trete vergnuget zum helffen herben:

Jch werde nicht mude von Licbe zu ſingen
Und menge Geſange zum Jubelgeſchrey.

Erhore mein JEſu das glaubige Lallen
Und taf dir die Stimme der Seele gefallen!

Dae
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Das I1X. Cap.

Ein Liebes-Lied.
—JNMNhnſt die Seele O du mein Lieb—Eſter mit deinem Geiſte ſo geruh
ret daß ſie die Krafft die von dir aus
und ſie eingegangen recht inniglich em
pfindet und dieſe iſt eben die mich zu

dir zeucht. Dann dein Geiſt iſt ein
Magnet der Liebe und der durch
eucht die Geiſter die er beruhret mit
nichts als mitLiebe und dieſe Liebes—
Krafft macht daß ſich die Seele be
vegen und ihrem Liebſten der ſie auf
olche Art beruhret anhencken muß.
Alſo O du Brunnquell und Ruhe
hlatz der Liebe/raufft ſie dir nach durch
eine Krafft; die Salben ziehen ſie zu
em der ſie ſalben kan und alſö fangt
ch dieſe Liebe bey dir an und endiget
ch auch in dir. Ach daß nun meine
Zeele dieſen Liebeskreiß ſtets umbren
en und ſich in demſelben ohn Unter-
iß ergetzen ?.äuch dadurch zu deiner
lebe je langer je mehr entzunden laſ

9 ſen
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ſen wolte. So laß dann den Geruch
deiner Salben der aus nichts als Lie
be beſtehet meiner Seele ſtets in die
Naſe dringen daß ſie wegen durch
und durchdringender ſolcher Lieblich
keit, dich nimermehr aufhore zu liebẽ. (q)
Gib mir gantze Eymer von dem neuen
Wein zu trincken den man im Reich
GoOttes trincket daß ſich meine See
le in Liebe auſſer und uber ſich mache
und in dir truncken werde und ingantz
andere Liebe gerathe als die damit ſie
bißher ſich ſelbſt geliebet und damit
der geliebet ſey will der unendlich ho
her iſt als ſte ſelbſt. Laß ſie ſo viel trin
cken daß ſie durch eine gantz Gottli
che Entzuckung uber die Welt und
alles was auf Fleiſch beruhet entrinen
aus ihrem Gedachtnuß alle die Sor
gen und Plagen vertilgen konne die
vurch die weltliche und fleiſchliche Lie
be darinnen erwecket werden: und in
dem ſie ſo auſſer ſich ſelber iſt ſich gantz
in die himmliſche Liebe vertieffe da
mit ſie ihren Liebſten der der HErt

vom
(q) Maic. 14. 25.
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fe lieben moge.

O mein allerliebſter du biſt wol
und bleibeſt ja liebens werth wenn ich
dich gleich auch nicht liebe und wenn
meine Seele ſo tieff ins Fleiſch gewi
clelt ift daß ſie deine Schonheit nicht
ſehen kan; aber was hilfft mich als
dann dein liebreiches Weſen wenn
es von mir wie nichts geachtet wird?
Und wie kan man lieben was man
nicht ſiehet? Ach ſo ſalbe doch meine
Augen ohn Unterlaß mit Geiſtlicher
AugenSalbe daß ſie deine Schon
heit ſtets betrachten und ohne Auf—
horen lieben und alle andre Schon
heit gegen der deinigen fur nichts ach
ten ſonderlich aber alle andere Liebe
auſſer der deinigen in Ewigkeit von
ſiceh ausbannen mogen. Laß meine
Brunſt in dir allein beruhen aber
nicht ruhen: ſondern durch das Anle
gen deines Geiſtes in eine helle Flam
me gerathen; und ſo zunehmen daß
ſie biß in den Himmel lodere. Erwei
tere das Ritzlein weiches dein Geiſt

Lü durch



238 S co)durch mein Fleiſch biß m mein Serĩ
geſpalten und bißher durchſtrahlet
daß ich durch ein ſo weites Fenſter
viel tieffer und vollkommener in dich
hinein ſehen und daruber mich auch
hefftiger verlieben moge. Erweitere
die Adern und Rohren dadurch du
O Haupt und Quell der Liebe den
Einfluß in deine Gzliedmafſen haſt auf
daß mich ein ſolcher Ubernuß von dem
Geiſt deiner Liebe durchgieſſe dadurch
ich in derſelben bald zur Vollkommen
heit gelangen moge. Und dieſer Zu
fluß wiederfahre mir auch nicht nur in
groſſer Menge ſondern auch durch
offtere Wiederholung; dadurch dein
und mein Geiſt gar offt zuſammen
fluſſen und durch dieſe Vereinigung
du dich mir mittheilen und ich dein
genieſſen konne; dann dadurch wird
mein Geiſt viel geiſtiger und alſo dei
ner Liebe weil du auch ein Geiſt viel
begieriger werden: Hingegen je mehr
meine Seele wieder zum Geiſte wor
den/ je mehr wirſt du O hochſter Geiſt
ſie lieben und beſuchen und alſo wird

ſie



O (o) G 239ſie dir je langer je angenehmer wer—
den. Derhalben veruahnliche mich
doch durch dieſe offt wiederholte Be—
ſuchung je mehr und mehr mit deinem
Bilde und deiner Schonheit damit
du alsdann deine eigene Schonheit
inmir und zugleich mich wegen der—
ſelben lieben konneſt. Verleihe aber
zugleich daß ich die Schonheit die in
dir ſelbſten iſt viel hoher und liebrei
cher halte als die damit du mich be
ſchancket haſt: Dann wie wurdeſt du
O HERR! deiin eigen Bild lieben
konnen wenn daſſelbe dich nachdem
es gemacht iſt nitht lieben wurde?Uber diß ware es bilich O mein
Schonſter! daß ich dich als das al
lerangenehmſte Weſen viel hefftiger
liebete als du mich; weildu der du
meine Liebe gegen dich verurſacheſt
unausſprechlich viel herrlicher biſt als
ich der ich deine Liebe gegen mich ver—
urſachen ſoll: aber ich geringe und
eingeſpannte Creatur bin keiner un
ermeßlichen Liebe fahig damit ich den

Liij unend
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nen. Und in Zarheit du kanſt mit
keiner andern Liebe nach Gebuhr ge
liebet werden als mit der deinigen
ſelbſt in der die Liebwurdigkeit und
Liebe einander gantz gleich ſind: weil
beyde in deinem Weſen beſtehen;
drum komm doch in mich O du der
du die Liebe ſelber biſt daß ich in mir
dich ſelber lieben konne. Komm in
mich und liebe dich ſelbſt der du der
Unvergleichlichſte biſt in mir mit ei
ner auch unvergleichlichen kLiebe. Und
indem du in meiner Seelen dich ſel
vber liebeſt ſo mache daß dieſelbe nach
chrer Wenigkeit dieſe deine Liebe recht
ſchmecken ſehen und lieben konne:
daß fie mit allen Krafften (obgleich ih
re Kraffte zu ſo hohem Wercke viel
zu ſchwach dieſe Liebe billigen und
drein willigen moge und in dieſem
Strom der Liebe mit der ftarckeſten
Bewegung und Bemuhung des Her
tzens fortſchwimme zu dir dem uner
maßlichen Meer der Liebe das an

Liebe

*8
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Liebe und Liebenswurdigkeit weder
Grantzen noch Schrancken hat. Und
auf ſolche Art obgleich meine Liebe we
gen ihrer Geringſchatzigkeit nicht tuch
tig genug dich zu lieben werde ich doch
deine unermeßliche Liebe damit du
dich liebeſt fur die meinige gebrau—
hen konnen indem ich ſuchen wer—
)e nach meiner Fahigkeit etwas da
on in mich zu nehmen ja indem ich
ie billigen, hochachten und nach zu
nachen verlangen werde ſo viel es
noglich daß ein ſchwaches und um
hrancktes Geſchopffe dem allmach
igen unumſchranckten Schopffer ahn
cch werden kan. Dann dein Gott
ches Wort O du Liebhaber und
deyland der Seelen! bezeuget klar
ch daß (e) wenn wir willig ſind
lches von dir angenommen wer
e nach dem wir haben nicht
ach dem wir nicht haben. Fer
er O mein HErr! obgleich meine
ebe nicht reichet biß zu dein Maaß

L iinj das
2. Cor, q, 12.



242 D (o) Sdas ohne Maaß; ſo beliebe doch die
ſes kleine Maaß recht uberhaufft an
zufullen mit deiner Liebe damit nichts
lediges bleibe in meinem Hertzen.
Ja dein Liebes-Geiſt erfulle mich
doch dergeſtalt daß mein kleines und
enges Maaß viel groſſer und weiter
werde biß es alſo gelange zu dem
Stande der Groſſe die einem ſolchen
Theile als ich an deinem Leibe bin
zu haben gebuhret; daß ich von der
Volle des kleinern Maaſſes mich
mehre biß zu der Volle des groſſeren
durch ſtetes Wachsthum beydes des
Maacſſes und deſſen damit es erfullt
iſt. Ja es muſſe mein Maaß nicht
nur voll ſeyn ſondern auch uberlauf
fen und gleichſam in eine Geiſtliche
Vollerey gerathen jedoch daß ſolches
benyfluſſende mich nicht auf dem Bo
den laſſe und uberſchwemme ſon
dern ſchwimmend mit ſich erhebe da
mit ich in der Liebe immer hoher und
hoher ſteige: Dann ſolche Entzu
ckungen treiben die Liebe gewaltig in

die
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Krafften. Dann wann der Ver—
ſtand der Wille und die Begierden
mit ſolcher Ubermaaß uberſchuttet
werden daß ſie gleichſam gezwun—
gen in eine unbewegliche Berande—
rung gerathen ſo wird dieſelbe gantz
unverwandt und inbrunſtigſt nur
auf dich ſehen und meine Ohnmacht
wird mit mir gantz in dir verſchwinden
und mich in dich zerſchmeltzen.

Und meine Seele begehret der Er—
getzlichkeiten deiner Liebe und der Freu—
de deiner Vereinigung nicht nur Luſt
halben ſondern das begehr ich daß
die Freude und der Safft deines Gei
ſtes wenn er in mich eingegoſſen wor
den und mit dem meinigen in einen
Geiſt zuſammen gefloſſen mich frucht—
bar und tuchtig mache zu gebahren.
Dann das ſey ferne daß dich meine
Seele mit Huren-Liebe lieben ſolle
und nicht mit einer ehlichen: drum
verleihe daß ich nach deiner Vereini

Lov gung



244  (o) tgung nur darum Verlangen trage
weil ich dich Liebe und um dieſer Lie
be willen auch wunſche dir Fruchte
zu bringen. Drum begehre ich nicht
aufzuſchreien (F) ſchaffe mir Kin
der wo nicht ſo ſterbe ich; ich be
fahre mich auch nicht daß du mir ant
worten wirſt: (g) Bin ich dann
GOtt/der ich deines Leibes Fruch
te geben kan? dann du biſt der jeni
GOtt der beydes die Geiſtlichen und
Leiblichen Leibes-Fruüchte geben kan.

Drum gib mir vermittelſt dieſer
deiner Vereinigung Kinder oder
Fruchte des Geiſtes die dir ahnlich
ſeyn und mich verſichern daß war
hafftig eine ſolche Vereinigung zwi
ſchen uns geſchehen. Und dieſes Kind
muſſe nach deinem und nicht nach mei
nem Namen genennet werden ſo wilk
ich dir davor Danck ſagen. Dann
du biſt allein der jenige der da
macht daß die unfruchtbare ge

gebu

Gen. zoJi. ()ib. J. 2.
()Rom. 7.4. Gheh, 1iz.5.



G (o) Q 2459geburet und eine froliche Kinder
Mutter wird. Nachdem ich aber
durch deine Ankunfft einmal befeuch—

tet worden ſo komm doch gar offt
wieder zu mir und mache mich noch
fruchtbarer: Das war ein gemeines
Weib das da ſagte nun wirdmein Mann endlich bey mir woh
nen weil ich ihm ſechs Sohne ge
boren. Es muſſe doch auch das
Geiſtliche Weib ſagen: Nun wird
mein Mann (l) Wohnung bey mir
machen weil ich durch ſeine vorige
Beywohnung fruchtbar worden.
Meine Seele werde ein Parodeiß
deſſen fruchtbarer Boden allerhand
Fruchte der Gottlichen und Menſchli
chen Liebe herfur bringe: und alsdann
ſo komm doch mein Liebſter komm
offt in deinen Garten daß du deine
Fruchte beſchaueſt und abbrecheſt.

Und damit ich ſolche Fruchte brin—
ge die warhafftig dein ſind und kei—

Lvj nes
Gen zo,o. Mlohk. 14223.



246  (0)nes andern ſo verbrenne und verzehre
doch alles was auſſer dir ſich mit mei
ner Seele zu vereinigen bemuhet.
Du biſt ein brennendes und verzeh—
rendes Feuer und dein Geiſt durch
welchen du mit dem meinigen ein Geiſt
biſt der tauffet mit Feuer. Drum
mache doch daß das Feuer des Gei
ſtes meine Seele alſo in ein Geiſtli—
ches Feuer verwandele daß alles was
vom Fleiſch und der Welt an ihr kle
bet verzehret werde und ſie gantz
Geiſtlich werde und nichts als Geiſtlis
che Feuchte hringe.

Alſo redet meine Seele mit ihrem
Geliebten und unterdeſſen iſt derſelbi
ge nicht weit von ihr; dann durch ihn
ſelbſt redet ſie ihn alſo an: Dann
wann er nahe iſt ſo reucht ſeine Sal
be uber die maſſen lieblich und der
Geruch dieſer Salben zeucht die See
len zu ihm daß ſie ihm nachlauffen
muſſen. Wegen der neulichen Ver
einigung damit er mich beſeeliget iſt

die



S (o) q 247die meine ſo brunſtig worden dafß; ſie
ſich eintzig zu dem gewendet mit wel
chem ſie vereiniget iſt: Aberach leider!
der Ehe-Mann der Seelen iſt offt—
mals nicht ungleich dem jenigen (m)
Mann der nicht zu Hauſe und
einen fernen Weg verreiſet iſt.
Dann er entfernet ſich offt ſo weit von
mir als ob er nicht der meinige ware
ja als ware er gar nicht mehr zu fin

den. Der Sommer iſt in meiner
Seelen vergangen und an ſtatt ſei
ner hat ſich der Winter eingefunden;
der wahre Oel-Baum hat ſeine Fet
tigkeit den Aeſten ſo entzogen daß
meine Seele die doch auch einge
pfropffet zweifſeln muß ob ſie noch
an dem Stammen ſtehet. Dann
das Oel des Liechts und der Liebe bleibt
gantz auſſen und laſt nichts im ge
ringſten von ſich ſpuren: Und wie kan
man dann fortfahren den zu lieben
deſſen Annehmlichkeit man nicht mehr
ſehen kan? Ja welche Seele kan et

Lvij was Prov. 7, 19.



248 S (o0) Owas liebwurdiges und annehmliches
lieb haben wenn es ihr an der Liebe
ermangelt? bey ſo dicker Finſterniß
iſts nicht moglich daß auch das aller
ſchonſte und lieblichſte Weſen ins Au
ge fallen kan; die Seele ſchmecket
jetzund nicht wie lieblich und freund
lich der HErzr ſey drum iſt ſeine Freund
lichkeit wie em Ding deſſen man ver
geſſen oder das in bloſfer Einbildung
beſtanden; oder das zwar geweſen
aber vergangen und nicht wieder kom
men wird. Die vorigen offt wieder
holten Vereinigungen haben mir aut
ewig gute Nacht gegeben io gar daß
ich mich derſelben kaum mehr erinnern

kan. Und weil meine Seele unver
liebt nicht bleiben kan und ſich leicht
tich an etwas anhanget das kaum
den Schein hat als ob es gut ware
ſo beginnt ſie bey ſolcher Verlafſung
ſich dem Fleiſch wieder zu ubergeben
und laufft durch deſſen Liebkoſungen
dem Geſchopffe nach ihr hochftes Gut
darinnen zu ſuchen. Dann wie der

Geil



S (o) S 249Geiſt zu Chriſto alſo fuhret das Fleiſch
zum Geſchopffe: Aber ach ich Elen—
de! die Taube Chriſti die mit ihren
Gedancken und Begierden alſo aus
dem Kaſten fleugt findet keine Ruhe:
Dann wie ſoll ſie Ruhe finden wann
ſie von der Ruhe entwichen? ſtrecke
aus deine Hand O du Liebhaber der
Seelen! und nimm meine Seele
wieder zu dir. Ja mache daß fie wie
der zu dir kommet und finde ſie wenn
ſie dich nicht ſuchet ſuche ſie wenn
ſie wie ein irrendes Schafflein der
Heerde verfehlet: Dann ob ſie gleich
in der Jrre gehet hat ſie doch deiner
Liebe und deines Geſetzes noch nicht
gantz vergeſſen. Du kanſt ſie mit ei—
nem eintzigen Anblick ſo bewegen
daß ſie bitterlich weinen und ſich zum
hefftigſten angſten wird daß ſie den
ſo wenig geliebet den doch die aller
hefftigſte Brunſt nicht zur Gnuge lie—

ben kan. Drum komm ihr zuvor
und ſuche ſie und ſtehe ihr bey mit
deiner Vorſorge und gnugſamen All
macht; umfaſſe ſie dennoch mit dei

ner



250 S (o)ner Liebe wenn es gleich wegen der
entzogenen Suſſigkeit derſelbigen das
Anſehen hat als ſeyſt du ferne von
ihr; und laß ſie nicht ungeliebet wenn
du ihr gleich nichts von deiner Liebe
mittheileſt; dann du kanſt lieben
wenn du gleich die Liebe verbirgeſt und
beſchencken wenn du gleich deme Ge
ſchencke wieder wegnimmſt. Lehre
ſie daß ihr Wolſtand nicht bey ihr
beſtehe: Sage ihr daß die Gutigleit
die ſie die ihrige nennet nicht ihr ſeh
ja beweiſe ihr da ſie ſelbſt in ſich und
aus ſich gantz nichts ſey ja arger als
nichts und daß ſie alles was ſie iſt aus

Gnaden ſey; ſo wird ſie durch deine
Abweſenheit demutiger ſeyn in ihren
Augen und ihre eigene Unwurdigkeit
beſſer erkennen und dich mit groſſerer
Ehrerbietiegkeit aufnehmen und em—
pfangen; weil ſie was ſie nur von Be
gnadigung und Koſtbarkeit haben
kan alles doch von deiner Gegenwart
empfangen. Und wenn ſie dich der
geſtalt wird wieder uberkommen

wird



S (o) 25 1wird ſie dich veſter umfangen und be
hutſamer bey ſich behalten und mit
genauerer Lieb umarmen. Sie wird
deine Liebe allen andern Schatzen vor—
ziehen und doch dich ſelber auch der
ſelbigen; und im Sommer ſo viel ein
ſammlen als ſie im Winter vonnothen
haben doörffte: Dann ſie wird deine
Liebe fur ein Pfand der ewigen Liebe
erkennen und die Freude deiner Ge—
genwart fur eine Verſicherung der
ewigen Freude bey der ewigen Ge—
genwart: Und aus Hoffnung der
tünfftigen Freuden das gegenwarti
Leiden in deinem Abweſen gedultig er
tragen. Unterdeſſen iſt mir das zeir
liche Abweſen aleichſam ein hefftiger
Stachel nach deinem ewigen Abwe
ſen zu ſeufftzen. Bleib aber doch ja
nicht lange auſſen du Leben du Liebe
du Fuhrer meiner Seelen beſuche dei
ne Geliebte zu weilen wieder; trancke
ſie mit der Suſſigkeit deiner Flaſchen
und erquicke ſie mit deinen krafſti—
gen und wolriechenden Aepffeln

dann



252 S (o) O(n) dann ſie iſt kranck vor Liebe/
wegen ihres Liebſten Abweſenheit. Als
du noch aufErden wandelteſt lo) jam
merte dich des hungerigen Vol
ckes und wolleſt es nicht ungeſſen
laſſen heimgehen damit es nicht
auf dem Wege verſchmachtete.
Allerfuſſeſter Heyland du haſt ja nicht
weniger Erbarmens im Himmel als
du auf Erden gehabt und eine hunge
rige Seele iſt noch ehe beijammerns
werth als ein ſchmachtender magerer
Leib; meine hungerige Seele hat auch
eine fernere Reiſe vor ſich als jene
Leute den ſie ſoll von der Erde biß in
Himmel fliegen. Darum eraquicke ſie
doch unverzuglich wieder mit deiner
Gewogenheit und erfreue ſie mit dem
Anſchauen deiner Gegenwart. Spei
ſe ſie mit dem Himmel-Brot und
trancke ſie mit dem Walſer des Le
bens; welches ihr dein Geiſt bey dei
ner Ankunfft zur Gnuge darreichen

kan.

Cant. a2, J.
Matth. 15.32
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kan. Sey ihr Weg—Weiſer zu dem
jenigen Leben welches jenſeit des To
des iſt; und laß ſie durch den Wech
ſel deines ab- und zugehens unver
wechſelt und beſtandig fortgehen auf
dem Steige der Liebe und der Heilig—
keit biß ich zu der ewigen Gegenwart
gelange da die Fluth der Freuden ift
ſonder Ebbe und die immerwehrende
Luſt nimmer aufhoret. Da wird ſie
ihren Liebſten klarlich und vollig ſehen
von Angeſicht zu Angeſicht und ſeiner
ſo vollig genieſſen als klarlich ſie ihn
ſiehet nemlich mit und an allen ihren
Krafften: ſo weit ſich ihr Weſen er
ſtreckt ſo weit wird auch ihr Vergnü
gung gehen und ſo groß ſie ſelber ſeyn
wird ſo groß wird auch das Maaß
ihrer Ergetzung ſeyn; dann weil fie
wird in ſteter Vereinigung ſeyn wird
ſie daraus deſſen was ſie wunſchet
ohn Unterlaß genieſſen und aus die
ſer Genieſſung wird ihre hoöchſte Freu
de und Luſt erwachſen. Der Brunn
des immer quellenden WolLebens

wird



254 S (o)wurd ihr ſo zu ſagen in den Mund flieſ
ſen und der neue Wein des Reiches
GoOttes wird ſie gantz truncken ma—
chen und mit entzuckender Wolluſt
erfullen: Jhr Leben wird nichts als
Freude und weil es ewig auch dieſe
Freude ewig ſeyn; es wird nichts als
Liebe und zwar eine ſolche ſeyn die ei
ne unausſprechliche Ergetzlichkeit we
gen der Genieſſung des Geliebten er
wecken wird dadurch ſich hinwieder
um auch die Liebe hefftiger wird ent
zunden daß alſo ein Circkul von Wol
luſt und Liebe werde der nirgend kein
Ende hat ſondern ſich immer wieder
anhebet wo er aufhoret. Dadurch
wird die Seele bewogen daß ſie ihren
Liebſten alſo anredet: Kehre wieder
mein Freund und werde wie ein Reh
oder junger Hirſch auf den Scheide
Bergen. Mein Leben liegt in dir ver—
borgen; ſo erſcheine doch bald weil
du mein Leben biſt damit man mich
auch bald ſehen moge mit dir in der
Herrlichkeit und Seeligkeit einer gantz

lich
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Angeſicht zu einer annehmlichen
Schonheit mit deinem Geiſt/ ziere
mich mit dem Ophiriſchen Golde und
den geſtickten Kleidern deiner vielfal—
tigen Begnadigungen und ſtelle mich
in ſolchem Schmuck vor den Konig.
Es komme doch ehiſtes der Tag der
Freuden da mein Leib und Seele und
ich gantz deiner Gegenwart in Ewig
keit genieſſen k“nne. Dann mein Leib
und Seele die du mit deinem Geiſte
angeblaſen durſten und ſeufftzen mit
inbrunſtigem Verlangen nach dir.
Und laſſen ſich mit dem bloſſen Vor
ſchmack nicht vergnugen ſondern wer
den dadurch zum hefftigſten ange
reitzet die volllommene Genieſſung
um ſo viel deſto eiveriger zu begehren
und zu wunſchen. Die Stimme dei
ner Unterpfande rufft ſtets komm
und kan nichts reden/ als dieſes komm
welches ſie dann zum offtern wieder—
holen; ja es iſt ihr daran nicht genug
ſondern ihre Eülfertigkeit anzuzeigen
ſpricht ſie kſomm baldb. Du O HErr!

der



246 S (o) QOder du den Sinn des Geiſtes erken
neſt antworte doch auf das redende
Seufftzen und Aechtzen des Geiſtes:
Der du das Hertz der Braut ange
reitzet haſt zu einer ſolchen ſchweigen
den aber doch ſchreienden RedensArt
des brennenden Verlangens und Be
gehrens antworte doch auf dieſes was
du ſelbſt verurſachet haſt. Aber mer
cke auf dann er redet; es reden mit der
Vraut die Lippen die ſo holdſeelig ſind
und mit ihr von nichts als von Gnade
und Friede zu reden pflegen: Eroffne
doch die Ohren und hore was er ſagt:
Giehe ich komme bald. O Honig! O
Guſſigkeit! dergleichen meine verliebte
Seele noch nie geſchmecket; die Voll—
ziehung meiner Heyrath iſt nahe verhan
ben und die vollkkommene Gluckſeelig
keit und unendliche Freude iſt fur der
Thur. Was kan dann die Seele beſſer

thun als offte wiederholen und ſa
gen: Komm ja komm bald

HErr JEſu Amen
Amen.

E vri D œ.
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